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Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die Allerböchſte Verordnung vom 5. d. Mis., be 
ueffend die Auflöſung des Hauſes der Abgeordneten, ſetze ich auf 
Grund der SS 17 und 28 der Wahlverordnung vom 30. Mai 1849 
den Tag der Wahl der Wahlmänner 

auf den 28. October d. J. 
und den Tag der Wahl der Abgeordneten 

auf den 4. November d. J. 
hierdurch feſt. 


lin, den 9. October 1873. 

a Der Miniſter des Innern. 
Graf zu Eulenburg. 
„„ —————Ä—Ä—Ü—ͤ?R8UͤZ— 
Der Elephant. 

Seit uralter Zeit bezeichnet man zwar den Löwen als den König 
des Thierttichb; kürzlich aber iſt fein Anſpruch auf dieſen Titel fast 
in Zweifel gezogen worden. Der Löwe ſoll keine der edlen Regungen be⸗ 
ſitzen, die man ihm angedichtet hat; er iſt feig und hinterliſtig, an 
Leib und Seele eine Katze. Eher ſollte man als den König der Thier⸗ 
welt den Elephanten ausrufen. Schopenhauer bedauert in einer 
ſeiner geiſtteichen Abhandlungen, daß die Natur den Schritt vom Thier 
zum Menſchen durch die Gattung des Affen zurückgelegt habe; „wie 
schade“, ruft er aus, „daß fie nicht den Elephanten zum Mittelglied 
gewählt, wir würden dann heute vernünftige Elephanten ſein, während 
wir jetzt vernünftige Affen find”. f 

Kein Zweifel, der Elephant iſt der König, der roy des Thler⸗ 
reichs. Er gehört einer uralten Familte an, und das Mammuth 
primigenies, deſſen in den Zähnen aufbewahrte Speiſereſte die Natur⸗ 
forſcher noch eben fo ſehr beſchäfligen, wie unſere Heraldiker ein alt⸗ 
fürſtliches Wappen, ſteht dem heutigen elephas indicus nicht ferner, 
als die Capetinger den Bourbonen. Der Löwe iſt ein parvenu; 
er ſtammt von einer ganz gewöhnlichen Wildkatze ab, die im Kampfe 
um das Daſein Erfolge gehabt und ſich aufgeſchwungen hat. Er 
hält Nichts von der Ebenbürtigkeit und läßt ſich mit Tigern in mor⸗ 
ganatiſche Chen ein. Der Elephant aber iſt der echte und wahre 
Vertreter der Legitimität; nur was ihm blutverwandt iſt, iſt ihm 
weſensgleich. Sein Stammbaum veritert ſich in das graueſte Alter: 
thum und ſelbſt Profeſſor Haeckel, welcher ganz genau die Ahnen⸗ 
reihe des Menſchen bis hinauf zum Bandwurm kennt, betrachtet den 
Stammbaum des Elephanten als ein ungelöftes Räthſel. 

Eme Aehnlichkeit zwiſchen dem roy des Thierreichs und dem 
vernünftigen Elephanten in Froſchdorf fällt ſofort in das Auge; fie 
ſind unendlich ſchwer von der Stelle zu bringen. Alle Elephanten 
gleichen ſich darin. Derjenige, welcher fein Hoflager im hieſigen zoo⸗ 
logiſchen Garten aufgeſchlagen hat, hatſe eine lange und ermüdende 
Reiſe hinter ſich, aber er war unendlich ſchwer zu bewegen, ſeinen 
unbequemen Wagen zu verlaſſen, um ſich endlich an einem Platze 
niederzulaſſen, wo er es gut und bequem hat. Im Berliner zoologi⸗ 
ſchen Garten hat man dem Elephanten ein neues prächtiges Haus 
mit allem fürſtlichen Glanz und aller ortentaliſchen Phantaſie gebaut; 
er will es nicht beziehen und capzieist ſich darauf, in feinem ländlichen 
Froſchdorf zu bleiben, in welchem er ſehr bürgerlich eingerichtet iſt. 
Man behauptet, er verlange, daß ihm ein weißes Lotosbanner voran⸗ 
getragen wird, bevor et ſich auf die Neife macht. 

Ein noch prächttgeres fürſtliches Haus haben die Franzoſen ihrem 
roy ertichtet; er hal für Nichts zu ſorgen, ſich nicht zu mühen gehabt. 
Man hat für ihn gebaut und gearbeitet, ohne daß er es ahnte, und 
jetzt, wo es lediglich darauf ankommt, aß er einen Schritt vorwärts 
thut, veihartt er nach Elephantenart auf feinem Platze und bringt 
ſeine Wohlthäter zur Verzweiflung. Jeden Tribut, der ihm ſeit vlerzig 
Jahren von ſeinen Getreuen gebracht wurde, hat er ſchweigend ange 
nommen und ſchwsigend verſchlungen. Feſt und unoerrückt ſteht er 
auf feinem Platze. An Mr. Louis Veuillot hat er einen der eifrig⸗ 
ſten und erfahrenfien Kornaks, aber alle Bemühungen dieſes erfahrenen 
Mannes, ihn zur Annahme einer prächtigeren Wohnſtätte und beſſeren 
Futters zu vermögen, ſcheſtern. 

Sehr vornehm, aber ſehr unprakliſch, das find die Eigenſchaften, 
die den Elephanten zum roy der Thlerwelt qual lficiren. Wir be: 
zweifeln doch, ob die Thierwelt gut thun würde, feinen königlichen 
Titel jo ohne Weiteres anzuerkennen. Von uraltem Blut ift der 
Elephant, aber er iſt mit der Zeit nicht fortgeſchritten; er verſteht die 
Welk nicht mehr. Geſetzt, er käme zur Regierung, was würde er 
hun. Er würde weit zurückgreifen hinter die Zuſtände der Sündfluth, 
er würde die Traditlonen der Eiszeit erneuen, und irgend ein Rhino⸗ 
teros zum Miniſter machen. Alle die ſtrebſamen Geſchlechter, die es 
im Laufe der Zeit vorwärts gebracht haben, würde er zurückoerbannen 
in ihre Höhlen. Die Reſullate großer heilſaner Erdumwäklzungen 
würde er wlederum vernichten; nur was zum Geſchlecht der Dickhäuter 
gehört, fände vor feinen Augen Gnade. Frellich iſt er nicht blutgierig, 
wie der Löwe, aber er würde fo viel zextrampein, daß er mehr Scha⸗ 
den anſtiftet, ais das böſeſte Raubihter. Und wohlfeil zu erhalten iſt 
er auch nicht; die Steuerlaſt würde er erheblich vergrößern. 

Kurz, wir ſehen gar keinen Nutzen darin, wenn das Thierreich, 
nue einer zoologifhen Grille zu Liebe, den Elephanten als roy an⸗ 
erkennen wollte. ; 
U N ra BUNT UNET 

D Militeirifhe Briefe im Herbſt 1873. 
Beleuchtung des offiziellen Generalſtabswerkes: der 
deutſchfranzöfiſche Krieg 1870—71. (Heft 3.) 
LVI. 
(Die Schlacht bei Wörth unter dem Kronpringen: Angriff des XI. 
Armee⸗Corps gegen den rechten Flügel der Franzoſen. Wegnahme 
von Albrechtshäuſerhof und Morsbronn.) 

Die Daꝛſtellung der Kämpfe und Bewegungen des XI. Armee: 
Corps verließen wir bei dem Momente, wo die 41. Infanterie⸗ 
Brigade in Folge des zu übermächtigen, feindlichen Feuers auf das 
Ötliche Sauer⸗Ufer zurückgedrängt war und dle 2 2. Diviſton den 
Befehl erhielt, gegen den rechten Flügel des Feindes vorzugehen. Dleſe 
Dloſſton hatte den mehrgenannten Wald, der vor ihrer Front lag, 
füdlich umgangen, während die Corps⸗Artillerſe die Surburg⸗Gunſtelter 
Straße, die durch denſelben führte, benutzte. An der Tete war die 
43. Brigade, dann kam die Diviflond-Artillerie, zuletzt marſchirte die 


#4, Brigade. Bei der erſteren Brigade fehlten beide Füfilter⸗Bataillone, 
dle detachirt waren. 
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Bierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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General 9. Gersdorff, Commandtur der 22. Divifion, ſandte] Regierung in Ems ausſprechen mußte. 


tun 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Mußerdent übernehmen alle 
2 ER ngen die Fein) welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 17. October 1873. 


So ſchreibt beiſpielsweiſe di 


von der 43. Brigade die beiden disponiblen Bataillone des thüringi⸗ („Köln. Ztg.“: 


ſchen Regiments Nr. 32 nach der Südſpitze von Gunſtett und die des 
gothaiſchen Regimenis Nr. 95 weiter rechts auf einem Waldwege vor; 
die Diviftons⸗Artillerie folgte größtentheils erſterer Richtung. Während 
nun die Infanterie ſüdlich und nördlich von Gunſtett aufmarſchirte, 
rückten die 4 Batterien der Diolſton in und neben die bei Gunſteit 
bereits befindliche Geſchütz⸗Linie der 2 1. Diviſion vor. Auch die 
44. Brigade erhielt die Richtung auf Gunſtett. Die Geſchützlinie 
wurde außerdem noch durch die eintreffende Corps⸗Artillerie verſtärkt; 
nur die beiden ſchweren Batterien der letzteren fanden keinen Raum 
mehr zum Auffahren. — Von der 42. Brigade hatten 2 Bataillone 
des Regiments Nr. 88 (Naſſau) in Spachbach und der ſüdlich davon 
gelegenen Schlucht Stellung genommen; die übrigen noch disponiblen 


3 Bataillone der Brigade ſtanden nördlich von Gunſtett (82 und 88), 


hinter ihnen das Huſaren⸗Regiment Nr. 14. — General v. Gers⸗ 
dorff befahl nun, daß das Regiment Nr. 32 über Dürrenbach gegen 
Morsbronn vorgehen, das Regiment 95 in die Gefechtslinie der 21. 
Diviſion vorrücken ſolle. Hier hatten ſich außer der Stellung der 
42. Brigade in Folge der vorangegangenen Kämpfe der 41. Brigade 
die einzelnen Bataillone auf der ganzen Linie von Gunſtett bis Spach⸗ 
bach zerſtreut und Abtheilungen verſchiedener Regimenter waren durch⸗ 
einander gekommen. 

Der um 12 Uhr durch das neue Vorgehen der Truppen des XI. 
Corps von Neuem bei demſelben ausbrechende Kampf ſoll nunmehr 
vom rechten Flügel ab dargeſtellt werden: Bei Spachbach über⸗ 
ſchritten die beiden Batalllone des Regiments Nr. 88 die Sauer und 
wandten ſich unter Anſchluß der daſelbſt geſammelten Theile der Regi⸗ 
menter Nr. 80 und Nr. 87 gegen den vom Feinde beſetzten Oſtrand 
des Niederwaldes. Trotz des ungedeckten Vorgehens wurde der 
Waldſaum genommen und unter allmäliger Rechtsſchwenkung mit wei⸗ 
terem Vorſchreiten, allerdings in ziemlich aufgelöſter Ordnung, erreichte 
man den Nordſaum des Waldes.“) Der zurückgewichene Feind hielt 
ſich in einem Gehölz zwiſchen dem Niederwald und Elſaß⸗ 
hauſen, von wo er mit den vorhandenen Kräften nicht ver⸗ 
trieben werden konnte. — In der Mitte der Angriffslinie des 
XI. Corps gingen 6 Compagnien des Regiments Nr. 95 über 
die Bruchmühle auf Eberbach vor. (Bruchmühle an der 
Sauer vor Gunſtett. Eberbach liegt /¼ Meile ſüdlich von Elſaßhauſen, 
über ½ Meile ſüdlich von Fröſchwiller und ½ Meile weſtlich von 
Gunſtett). Links ſchloſſen ſich ihnen 2 Compagnien des Regiments 
Nr. 87 an. Eine Compagnie blieb an der Brücke, die andern 
nahmen Auſſtellung an der Hagenau⸗Wörther Straße (an 


welcher Morsbronn weiter ſüdlich liegt); dahinter 2 Compagnien und 


weiter links noch 2 Compagnien des Regiments Ne. 80. Rechts der 
Eberbacher Straße wendeten ſich die Jäger, gefolgt von einer Com⸗ 
pagnie des Regiments Nr. 95, gegen den Albrechtshäuſer Hof 
(nördlich der Straße nach Eberbach, von Gunſtett aus). In dieſer 
Zeit ſchloß ſich das 2. Bataillon Regiments Nr. 50 wieder an 
ſein Armee⸗Corps an und griff, wie ſchon erwähnt, gemeinſam mit 
dem Königs⸗Grenadier⸗Regiment an. f 

Die eben beſchriebene Compagnie⸗Colonnen⸗Linie des XI. Corps 
erteichte mit ihren Schützenſchwärmen im erſten Anlauf die Hagenauer 
Chauſſee. Auf den dahinter liegenden Höhen leiſtete der Feind hart⸗ 
nädigen Widerſtand, den das freie Schußfeld ſehr begünſtigte. So 
machte der Angrlff Anfangs nur langſame Fortſchritte, bis allmälig 
die deckenden Hopſengärten an der Morsbronn⸗Fröſchwiller 
Straße erreicht wurden und Albrechtshäuſer Hof umfaßt werden 
konnte. — Die Räumung des letzteren fand indeß erſt ſtatt, als die 
Artillerie ihn in Brand geſchoſſen hatte. Unterdeß war man dahin 
thätig, die untereinander gerathenen Abtheilungen wieder zu ordnen. 
um den zu erwartenden Gegenſtöͤßen des Feindes gewachſen zu fein. 
General v. Boſe, der commandirende General, war auf der Gunſtetter 
Höhe in der rechten Hüfte verwundet worden, aber er blieb auf dem 
Kampfplatz. Der Commandeur der 41. Brigade, Oberſt v. Koblinski, 
verletzte ſich jedoch beim Zuſammenbrechen ſeines Pferdes ſo ſchwer, 
daß er vom Platze gebracht werden mußte. — Auf dem aäußerſten 
linken Flügel hatten ſich die beiden Musketier⸗Batalllone des Regi⸗ 
ments Ne. 32 befehlgemäß über Dürrenbach nach Morsbronn vor⸗ 
bewegt. Die 44. Brigade war, aus ihrer Marſchlinie links ausbiegend, 
in dieſer Richtung gefolgt und mit ihren vorderen Theilen bereits im 
feindlichen Feuer, als ihr der Befehl des Generals v. Gersdorff 
zuging, ſich bei Gunſtett in Reſerve aufzuſtellen. Um die Truppen 
nicht aus dem Feuer zurückzuziehen, ließ der Brigade⸗Commandeur, 
General v. Schapp, nur das weiler rückwärts befindliche Regiment 
Ne. 83 nach Gunſtett abrücken, bei welchem jetzt das Füfilter⸗Bataillon 
Nr. 95 eintraf. Der Angriff gegen Morsbronn wurde indeſſen 
fortgeſetzt. 

In vorderer Linie waren 8 Compagnie⸗Colonnen 32er in einer 
Reihe nebeneinander, hinter ihnen links überflügelnd das 2. und Füfi⸗ 
lier⸗Bataillon Ne. 94, dann folgten neuerdings eingetroffen 3 Füfllter: 
Compagnien Nr. 32. Hinter dem rechten Flügel der vorderen Linie 
rückten von der Bruchmühle her 2 Compagnien Nr. 80 vor, während 
das 1. Bataillon Nr. 94 einen andern Uebergang beſetzt hielt und 
3 Schwadronen des Huſaren⸗Regimenis Nr. 13 (heſſiſchen) die linke 
Flanke des Angriffs deckten. Im heftigſten Geſchützfeuer ging es bis 
an den Fuß der Höhen vor, das Dorf Morsbronn wurde im 
erſten Anlauf genommen und welter links ſetzten ſich die 
3 2er auf den Höhen feſt. — Jetzt handelte es ſich zunächſt um 
ein gemeinſames Vorrücken gegen den Niederwald, wohin der fran⸗ 
zöſiſche rechte Flügel allmälig zurückwich. Die Preußen 
bel Morsbronn mußten daher eine Rechtsſchwenkung machen und die 
Richtung nach Nordweſten nehmen. In den vorbereitenden Bewegungen 
hlerzu begriffen, traf ſie ein feindlicher Cavallerie⸗Angtiff aus 
der Gegend von Eberbach. 


Breslau, 16. October. 


Die deutſche Preſſe aller Parteien, mit Ausnahme natürlich der ultra⸗ 
montanen, die ja in Allem, was das Vaterland betrifft, langſt Scham und 
Scheu verloren hat, ift entrüſtet über das Schreiben des Papſtes. Mehrere 
Blätter vergleichen die Beleidigung, welche dadurch dem deutſchen Kaiſer 
angethan wurde, mit den Inſulten, welche Benedetti auf Befehl feiner 


) Hiermit war aber keineswegs ſchon der ganze Niederwalv genommen 


Beide Schreiben werden im ganzen deutſchen Vaterlande mit tiefer 
Erregung geleſen werde. Zwei um ein halbes Jahrtauſend aus einander 
liegende Weltanſchauungen ſtoßen da vor unſerem geiſtigen Auge in un⸗ 
mittelbarer Gegenwart auf einander. Das erſte Gefühl, das uns bei den 
eben ſo grundloſen wie dreiſten Anklagen des päpſtlichen Schreibens hef⸗ 
tiger das Blut erregt, iſt das der Entrüſtung; ein Gefühl, das uns an 
jenes erinnert, welches uns im Juli 1870 bei der erſten Kunde 
von dem Auftreten Benedetti's in Ems ergriff. Indem wir aber 
weiter leſen, überwiegt verwundertes Staunen, und bald dann, nach⸗ 
dem wir die kaiſerliche Antwort geleſen, athmen wir auf in Befriedigung 
und Zuverſicht. Die Theorie der berufenen Bulle von Bonifaz VIII., 
die vor mehreren Jahren in einem Schreiben des Biſchofs Martin von 
Paderborn in einigen evangeliſchen Kreiſen eine entrüftete, bei den meiſten 
Leſern aber damals nur eine heitere Verwunderung erregte, tritt hier 
in dem feierlichen Schreiben des Papſtes ſelber gegenüber dem evange⸗ 
liſchen Kaiſer und Könige eines in der Mehrzahl ſeiner Glieder evange⸗ 
liſchen Volkes. Man müßte erwarten, zum Schluſſe eine Vorladung nach 
Canoſſa zu vernehmen; aber es folgt nur eine ganz moderne Eutſchuldi⸗ 
gungs⸗Wendung, die nicht anders klingt, als wie ein unbewußt ent⸗ 
ſchlüpfter eigener Zweifel an dem vorangegangenen Weltrichter⸗Anſpruch. 
Die Antwort unſeres Kaiſers ſteht mit feſten Füßen auf dem Boden der 
nüchternen Thatſachen und des lichten Gewiſſens unſerer Tage und un⸗ 
ſeres Volkes. Wir fühlen uns beim Leſen aus einer phantaſtiſchen 
Traumwelt in die Welt der heutigen Wirklichkeit verſetzt, und wir gewin⸗ 
nen die Zuverſicht, daß an dem Felſen des deutſchen Gewiſſens jene 
wüſten Träume wie Schäume zerfließen werden. Und es ergreift uns 
mit dieſer Zuberſicht zugleich auch ein mächtiges und freudiges Bewußt⸗ 
ſein der Pflicht, dem Kaiſer in der Erfüllung ſeiner Aufgabe, „den inne⸗ 
ren Frieden zu ſchützen und das Anſehen der Geſetze zu wahren“, mann⸗ 
haft zur Seite zu ſtehen mit allen Kräften, die uns Gott verliehen! 

Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: 

Wenn es noch eines Nachweiſes bedurfte, daß der Papſt gemäß den 
neueſten vaticaniſchen Dogmen ſich als der Herr aller Könige und Staa⸗ 
ten anſehe, ſo iſt er durch den päpſtlichen Brief vom 7. Auguſt gegeben, 
der in dieſer Beziehung ein vollendetes Anerkenntniß enthält. Die poli⸗ 
tiſchen Prätenſionen des Papſtthums konnten nicht ſchlagender documen⸗ 
tirt werden und für die Leiter und Träger unſeres Staatsweſens wird 
es von Neuem durch den Brief zu allgemeinem Bewußsfein gebracht wer⸗ 
den, daß den politiſchen Beſtrebungen des Papſtthums noch weiter und 
wirkſamer als bisher wird entgegengewirkt werden müſſen damit, wenn 
es auch nicht möglich iſt, Seine Majeſtät vor päpſtlichen Sottiſen zu 
ſchützen, es wenigſtens verhindert werde, daß die päpſtliche Macht den 
Staat und Seiner Majeſtät „eigenen Thron untergrabe.“ 

Unter der Ueberſchrift: „Ein neuer Bonifaz“ ſchreibt die „Spen. Z.“ 

Wie der Biſchof Martin von Paderborn ſich die hierarchiſche Herrſchaft 
auch über die Proteſtanten ſeiner Diöceſe zuſpricht, fo erklärt ſich der 
Papſt für den geiſtlichen Gebieter der idle den evangeliſchen Welt mit 
Einſchluß des deutſchen Kaiſers, und fordert denſelben kurzweg auf, die 
Landesgeſetze, gegen die er Einſpruch erboben, zu beſeitigen. 

Als Bonifaz VIII. eine ähnliche Anforderung an Philipp den Schönen 
richtete, erklärte dieſer den Papſt für einen Narren. Kaiſer Wilhelm ante 
wortet in würdiger Form, und ſoweit in Deutſchland ein Sinn für die 
Ehre der Nation lebt, wird dieſe vornehme Abweiſung des römiſchen Hoch⸗ 
muths mit Jubel begrüßt werden. 5 

Es gelang Bonifaz VIII. das mittelalterliche Papſtthum durch die 
Maßloſigkeit ſeiner Anſprüche zu Fall zu bringen. Seine Nachfolger 
wanderten nach Apignon aus und würden franzöſiſche Hofbiſchöfe. Daun 
kamen die Concilien und die Reformation, welche der jo arg gemiß⸗ 
brauchten Gewalt der römiſchen Curie die Hälfte Europa's entriß. Um 
die andere Hälfte ſpielt das Papſtthum heute. Auch der Nachfolger 
Pius IX. wird vielleicht als Hofbiſchof nach Frankreich wandern und wird 
man von dem Tage der Unfehlbarkeitserklärung an eine neue und ſchwer⸗ 
lich glückliche Epoche des un datiren. Denn alle ſelbſtbewußten 
und freiheitliebenden Völker find jetzt gezwungen, zur Rettung ihrer ſitt⸗ 
lichen Exiſtenz den Kampf bis zum Aeußerſten durchzuführen. 

Die „Germania“ ſchweigt ſich heute vollſtändig aus über das Schreiben 
ihres Unfehlbaren; geſtern meinte fie: „Der Papſt befinde ih im Irrthum!“ 

Die „Prov.⸗Correſp.“ beſpricht den heuchleriſchen Wahlaufruf, in welchem 
die Ultramontanen die Gleichſtellung der anerkannten Religionsbekeuntniſſe 
nebſt Unterrichtsfreiheit, Preßfreiheit und Religionsfreiheit fordern, und ſagt: 

Ein Anhänger Roms, ein gläubiger Anhänger des letzten vaticaniſche 
Coneils und des „unfehlbaren“ Papſtes kann und darf nicht 1 
Sicherung der Rechte der evangeliſchen Kirche wirken wollen, — er kann 
und darf nicht anerkennen, daß die verſchiedenen Religionsbekenntniſſe 
eine ſtaatliche Gleichberechtigung haben, — er kann und darf nicht für 
allgemeine Unterrichts⸗ und Lehrfreiheit eintreten, — noch die Freiheit 
der Preſſe und des Vereinsweſens für etwas Heilſames und Begehrens⸗ 
werthes halten; — denn das Alles find Forderungen, welche von den 
Päpiten und namentlich vom jetzigen Papſle wiederholt und ausdrücklich 
als Verirrungen des Unglaubens berurtheilt worden ſind, und dieſe Ver⸗ 
urtheilungen ſind auf demſelben vaticaniſchen Coneile, welches die päpſt⸗ 
liche Unfehlbarkeit feſtſtellte, feierlich erneuert worden. 


Auch in der öſterreichiſchen liberalen Preſſe hat der Brief des 


Kaiſers Wilhelm an Pius IX. und die entſchiedene Abwehr der päpſt⸗ 


lichen Prätenſionen ein begeiſtertes Echo gefunden. War etwas dazu ge⸗ 
eignet, die Sympathieen der Bevölkerung Oeſterreichs für den deutſchen 
Kaiſer noch zu erhöhen, ſo war es die Veröffentlichung dieſes merkwürdigen 
Schreibens. So ſagt das „N. Wr. Tgbl.“ 


Unmittelbar vor der Abreiſe des deutſchen Kaiſers nach Wi 
veröffentlicht das „Wolff'ſche Depeſchenbureau die bogzintereſſanten Briefe, 
bie zwiſchen dem Kaiſer Wilhelm und dem Papſte gewechſelt worden 
ſind. Dieſe Aktenſtücke werden in der Geſchichte der deutſchen Nation für 
alle Zeiten einen hervorragenden Platz behaupten; fie iind von großem 
Einfluſſe auf die Entwickelung der Gegenwart und namentlich der Brief 
n 77 an Pa 11 90 10 für die kirchliche Frage 

ichtiges Verſtändniß beſitzt, mit dem Gefühle 
und mit lebhaftem Beifalle begrüßt werden. füble ſetehre Beach 
Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt: 


Alle politiſchen Nachrichten des heutigen Tages treten weit hinter das 
Berliner Telegramm zurück, welches uns den Wortlaut des Brief⸗ 
wechſels Jwiſchen dem deutſchen Kaiſer und dem Papſte ber⸗ 
mittelt. Mit Einem Schlage iſt in die gewundenen und verworrenen 
Fluctuationen des großen dreijährigen Kirchen⸗Conflietes Licht und Klar⸗ 
beit gekommen, und die nach Wahrheit ringende Welt wird die Worte des 
deutihen Kaiſers mit Genugthuung begrüßen. Pio Nono hat durch ſein 
Schreiben vom 7. Auguſt d. J. den Kaiſer Wilhelm ſozuſagen gendthigt, 
gun zu bekennen, und Jene, welche gleich dem Schlüſſelhalter von S.. 

eter ſich der Tauſchung bingaben, daß er vor den Conſequenzen des 
Kampfes zurückſchrecke, perſönlich und bündig zu widerlegen. Zwei Mor 
mente in der kaiferlichen Antwort find es vornehmlich, welche die Hoff⸗ 
nungen der Ultramontanen unerditllich zu Boden ſchlagen. Kaiſer Wilhelm 
billigt die Maßnahmen ſeiner Räthe wider den rebelliſchen Clerus und 
deſſen Umtriebe, welche weder mit der Religion Chriſti noch mit der 
Wahrheit etwas zu ſchaffen haben. Er weiſt aber auch die Prätenfion, 
als ob Jeder, welcher die Taufe empfangen hat, dem Papſte angehöre, 
mit eherner Entſchiedenheit zurück. Vielleicht noch niemals in der ganzen 
Zeitendauer der Univerſalgeſchichte iſt dem Papſtthume von einem welt⸗ 
lichen Fürſten jo kühn und rückhaltlos begegnet worden. Freilich iſt es 
ein proteſtantiſcher Fürſt, der alſo ſpricht. Allein proteſtaniſch oder nicht: 
es iſt die Anſchauung der geſammten modernen Welt, welche, Wort für 
Wort, aus dem Schreiben des deutſchen Kaiſers ſpricht, und wo imme 
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ein Gemüth noch ſchwankend war, auf welche von den kämpfenden Seiten 
es ſich ſchlage: die Wahl zwiſchen der von dem Papſte procla⸗ 
mirten Wahrheit und jener, welche das Schreiben des deut⸗ 
ſchen Railers verkündet, wird ſortan auch dem Gläubigſten 
keine Qual mehr ſein. 5 
Die „Preſſe“ ſchließt einen längeren Artikel mit folgenden Worten: 

So ſchlicht jedes Wort, jo haarſcharf enthält jedes eine Widerlegung 
der päpſtlichen Anſinnen, und es iſt kein Zweifel, daß dieſe merkwürdige 
Correſpondenz vor Allem dort ihre Wirkung übt, wo eine ſolche beab⸗ 
ſichtigt iſt, bei allen preußiſchen Proteſtanſen; für die politiſche Welt 
außer Preußen iſt dieſer Schachzug ein Seitenſtück zu den Enthüllungen 
über die Zumuthungen Benedetti's. 


Die vorgeſtern ſtatigehabten Reichsraths⸗Wahlen in den Landbezir⸗ 


ken von Nieder⸗ und Oberöſterreich hatten folgendes Ergebniß: Von 17 Ab⸗ 


geordneten gehören 8 der Verfaſſungsvartei, 2 der Partei der Jungen, 7 
der clericalen Partei an. Ein wahrhaft betrübendes Reſultat! 


Zur bosniſchen Angelegenheit verlautet heute, daß der Vertreter der 
Türkei anfänglich allerdings den officiellen oder auch nur officiöſen Charak⸗ 
ter des vielbeſprochenen Memorandums in Abrede ſtellte, jevoch ſpäter in 
Folge von directen Mittheilungen aus Conſtantinopel angezeigt habe, daß 
die Pforte die Urheberſchaft des Schriftſtückes nicht in Abrede ſtelle. Hierzu 
bemerkt der „Peſt. Lloyd“: 

Nach dem, was wir über dieſen Zwiſchenfall bereits wiederholt aus⸗ 
führten, unterliegt es kaum einem Zweifel, daß in dieſem Falle an unſer 
Cabinet die Verpflichtung herauträte, den Zwiſchenfall zum Gegen: 
ftand einer ernſten Reclamation zu machen. Nicht darum han: 
delt es ſich, ob ein Functionär mit Recht oder mit Unrecht eines Ueber⸗ 
griffes beſchuldigt wird. Wäre eine ſolche Beſchwerde in gebührender 
Form an das gehörige Forum geleitet worden, gewiß bätte ſie die nach ⸗ 
drücklichſte Unterſtützung und Genugthuung zur Folge gehabt. Die Sache 
ſteht aber ſo, daß eine befreundete Macht Anſchuldigungen wider die Voll⸗ 
machtträger der gemeinſamen Regierung in unerhörter Weiſe über den 
Kopf unſerer Regierung hinweg in die Welt ſchleuderte, ſich alſo aller 
Rückſichten des internationalen Verkehres entſchlägt, als ob Oeſterreich⸗ 
Ungarn ein Raubſtaat wäre. Von dieſem Geſichtspunkte aus und nicht 

von dem ganz untergeordneten perſönlichen iſt die Sache von uns aufge⸗ 

faßt worden und wird fie hoffentlich auch behandelt werden. 

Unter den engliſchen Blättern hat ſich die „Times“ nicht allein über 
den Kampf zwiſchen der deutſchen Regierung und den Ultramontanen ver⸗ 
nehmen laſſen. Auch der „Obſerver“ verbreitet ſich viel mehr darüber in 
einer Betrachtung, die ein in England ſonſt nicht gerade allgemeines Ver⸗ 
ſtändniß der Sachlage an den Tag legt. Nach einer Auseinanderſetzung der 


betreffenden Verhältniſſe ſagt das Batt: 


„Fürſt Bismarck iſt des Mangels an freiſinnigen Ideen angeſchuldigt 
worden und ſelbſt engliſche Blätter haben ihn als Verfolger bezeichnet. 
In welchem Sinne aber kann er als ſolcher bezeichnet werden? In keinem 
anderen Sinne als dem, in welchem auch die engliſche Regierung verfol⸗ 
gend auftritt, wenn es ſich darum handelt, die Beſchlüſſe des richterlichen 
Ausſchuſſes im Geheimen Staatsrathe in Kirchenangelegenbeiten in Kraft 
zu ſetzen. Der Erzbiſchof von Poſen it Mitglied einer Staatskirche 
gerade jo gut wie es der Erzbiſchof von Canterbury iſt. Er bezieht das 
Gehalt des Staates, mit anderm Worte er befindet ſich im Genuſſe einer 
Staatspfründe, und muß ſich demgemäß an die Bedingungen ſeiner An⸗ 
ſtellung halten. Die Austreibung von Mitgliedern religiöſer Orden ift 
eine weniger klar gerechtfertigte Maßregel, und wir wundern uns 
nicht, daß man für die Redemptoriſten und andere religiöſe Ge⸗ 
noſſenſchaften, welche die ſchwere Hand des Reichskanzlers empfin⸗ 
den mußten, einiges Mitleiden fühlt. Allein Fürſt Bismarck hatte 
einmal keine Wahl. Wenn religiöſe Genoſſenſchaften ſich auf 
das Gebiet der Politik begeben, und wenn Fürft Bismarck ehrlich 
1 daß dieſelben den Frieden und die Sicherheit des Reiches 
tören, jo wäre es helle Thorheit, ihnen eine Strafloſigkeit zu 
gewähren, welche anderen politiſchen Rankeſchmieden ja auch nicht 
zugeltanden wird. Der Aufruhr wird dadurch, daß er eine Kutte trägt 
und ſich unter dem Dedmantel der Religion birgt, keineswegs unſchuldig. 
Ein Staatsmann darf nicht ſeine Pläne fallen laſſen, weil man ihn einen 
Verfolger zu nennen beliebt und ihn an die Seite Diocletian's ſtellt. 
Wenn man den Fürſten Bismarck tadelt wegen der Haltung, welche er 
der katholiſchen Kirche gegenüber eingenommen hat, jo maß man ſich er⸗ 


ae 


innern, daß er nicht allein gehandelt hat und daß ihm gerade Katholiken] In einem uns vorliegenden Schreiben erklärt ſich Herr Lasker 


die Präcedenzfälle geliefert haben. Es war in München, wo man zuerſt 


gegen die Lehren der Unfehlbarkeit feſte Stellung nahm. Das katholiſche 
Baiern breitete zuerſt ſeinen ſchützenden Arm über die hervorragenden 
Ketzer aus. Baiern war es, das zuerſt die Anmaßungen der neukatholiſchen 
Prälaten in ihre Schranken wies. Staatsmänner, welche in einem lange 
geeinigten und innerlich feſten Staatsweſen leben, können mit Geduld 
und Gleichgiltigkeit Lehren predigen und Anſprüche laut werden laſſen, 
welche der politiſchen Einheit, ja der politiſchen 5 den Untergang 
bereiten müßten, wenn ſie mit Erfolg gekrönt würden, Allein das deutſche 
Reich iſt noch jung. Der Mörtel iſt noch kaum lrocken und die Steine 
find in unvollkommener Weiſe zuſammengefügt, und das unaufbörliche 
Sprengen von Minen unter einem ſolchen Gebäude iſt ein Verfahren, 
lasen d vu nicht mit ſtiller Verachtung ſtrafen oder außer Acht 
aſſen darf.“ 


Was den am 13. d. Mts. in Taunton errungenen neuen wichtigen Wahl: 
ſieg der liberalen Partei betrifft, ſo äußert ſich die liberale Partei darüber 
in befriedigenden, doch ſehr gemäßigten Ausdrücken. Die „Times“ meint, 
daß es ſich die Conſervativen wieder ſelber zu danken hätten, wenn dieſe 
Wahl einen zu ihrer natürlichen Bedeutung unverhältnißmäßigen Einfluß 
mit ſich trage. „Daily News“ glaubt ebenfalls den Ausgang der Wahl in 
Taunton Herrn Disraeli verdanken zu müſſen, während der „Daily Tele⸗ 
graph“ in etwas ſiegesberauſchter Stimmung die Conſervativen an ihre 
Ohnmacht erinnert und ironiſch bemerkt, daß es ihnen trotz aller ihrer An⸗ 
ſtrengungen nicht gelingen werde, die Citadelle von Downing⸗Street (der 
Sitz des Miniſteriums) in ihre Hände zu bekommen. Die Toryblätter an⸗ 
dererſeits zeigen ſich ſehr reſignirt. Die Liberalen, ſagen ſie, haben nichts 
gewonnen und die Conſervativen nichts verloren. Der „Standard“ brüſtet 
ſich mit den früheren conſervativen Siegen. 

In Frankreich ſteht es mit den Ausſichten des Grafen Chambord für 
den Augenblick ziemlich bedenklich; dagegen ſieht ſich die republikaniſche 
Partei durch die neueſten vier Wahlſiege, die ſie errungen hat, auf's Neue 
gekräftigt. Auch das „Journal des Debats“ will daraus gefolgert wiſſen, 
daß das Land überall, wo man ihm geſtatte, ſeine Wünſche frei zu äußern, 
gegen die Wiederherſtellung der legitimen Monarchie Widerſpruch erhebe. 
Den Anhängern des Grafen von Chambord, welche die geſtern erlittene 
Niederlage auf den ſchlechten Wahlmodus zurückführen, wird ins Gedächtniß 
gerufen, daß die Majorität der Nationalverſammlung auf Grund deſſelben 
Wahlgeſetzes und unter denſelben Bedingungen, die man jezt für ſchlecht 
und ungenügend erkläre, gewählt worden ſei. Es laſſe ſich eben nicht in 
Abrede ſtellen, daß Frankreich es auch weiterhin mit ver Republik verſuchen 
wolle. Falls die Regierung noch an dieſer Thatſache zweifle, ſei ihr in der 
unmittelbaren Ausſchreibung der übrigen Ergänzungswahlen ein geſetzliches 
Mittel dargeboten, das Land von Neuem zu befragen. 8 


Deutſchland. 


— Berlin, 15. October. [Die Canalbauten. Die 
Theilnehmer an Gründungen. — Die Berliner Wahlen. 
— Geſchichtsmaler Menzel.] Schon während der vorjährigen 
Landtagsſeſſton hatte man vielfach davon gehört, daß den Canalbauten 
in Preußen eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet werden 
ſollte. Man weiß, daß der jetzige Handelsminiſter der Erweiterung 
der Verkehrsſtraßen nach jeder Richtung hin Mittel und Wege zu 
erſchlteßen beabſichtigt. Es iſt denn auch im Werke, in ſyſtematlſcher 
Weiſe die Anlage von großen Canälen zu fördern. Die hierzu erfor⸗ 
detlichen Mittel ſollen zunächſt durch den Staats haushaltsetat pro 1874 
angewieſen werden, und von der Zuſtimmung zu den betreffenden An⸗ 
lägen ſeitens des Finanzmininiſters, ſowie von dem Votum des Land⸗ 
tages wird es abhängen, wie welt die Canalbauten zur Ausführung 
gelangen können. — An den Abg. Lasker ergehen täglich zahlreiche 
briefliche Anfragen über ſolche Candidaten zum Abgeordnetenhauſe, 
denen Theilnahme an unſoliden Gründungen zur Laſt gelegt wird. 
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Stande, dieſe Anfragen zu beantworten, da er eine jo fangen. 
Correſpondenz in Angelegenheiten, „welche die perſönliche Ehre 8 
treffen und beſonders ſorgfältig zu behandeln find, beim beſten Wille 
nicht bewältigen könnte.“ Aus Mangel der erforderlichen Material. f 
kenntniß und Vertrautheit mit dem Börſenverkehr lehnt er ez da 5 
ab, auf die Anfragen einzugehen. Dagegen nimmt er keinen Unfanı 
zu erklären, daß er die allgemeinen Wahlen für eine rechtmäßige Ge. 
legenheit erachtet, die Mandatsbewerber um thatſächliche Aufklärung 
erfunden, wenn ihnen ſpecialiſirte Vorwürfe einer unſoliden Theilnahme 
an unſoliden Gründungsſpeculationen gemacht werden. „Die Wähler _ 
heißt es am Schluſſe — werden gewiß, wo es noͤthig If, mit Unpar. 
theilichkeit den legitimen Geſchäftsverkehr und Unternehmungsſinn bon 
der bewußten Theilnahme an dem Syſtem der Ausbeutung zu unter 
ſcheiden wiſſen. Dagegen halte ich es im gleichmäßigen Intereſſe alle 
Partheien, daß folhe Perſonen, welche thatſächlich bezeichneten und be⸗ 
nannten Vorwürfen gegenüber ſich nicht reinigen können, von der Pop 
tretung des Polkes im Parlament ferngehalten werden.“ — Bi den 
Berliner Wahlen für das Abgeordnetenhaus wird nur im z in 
Wahlbezirk, wo der Prediger Müller definitiv die Wiederwahl abge eh 
hat, und auch hier kaum ein Wahlkampf zu erwarten fein. Fü den 
Prediger Müller gedenkt man den hieſigen Arzt Dr. Langerhans aufzu⸗ 
ftellen, welcher in früheren Jahren bereits Abgeordneter war. Auth 
Herrn Eugen Richter hat man gedacht, doch iſt man davon zurüäthe. 
kommen, da die Wahl deſſelben in feinem bisherigen Wahlkreiſe igen 
geſichert iſt. — Man wird ſich erinnern, daß dem Geſchichtenile 
Prof. A. Menzel der Auftrag geworden iſt, die Parade, welche in h 
dam vor dem König Victor Emanuel ſtattfand, zu ſkizuren, well g 
in der Abſicht des Kaiſers liegt, feinem königlichen Gaſt ein Anden 
an jenes milttäriſche Schauspiel zu übermitteln. Die von Menzel auf, 
genommene Skizze hatte ſich des allerhöchſten Beifalls zu erfreuen un 
den Auftrag des Kalſers zur Folge, danach ein großes Delgemäl, 
auszuführen. Der Künfller iſt mit letzterem bereits beſchäftigt; ſämm⸗ 
liche darauf befindlichen portrattähnlichen Köpfe haben etwa die Grog 
eines Thales. Die auf dem Paradeplatze angefertigte Skizze win 
das Künſtleralbum Ihrer k. k. Hoheit der Kronprinzeſſin zieren. ö 


Berlin, 15. Oeibr. [Graf Eulenburg zur Minifter 
Präſtdenten⸗Frage. — Die Kaiſerreiſe nach Wien.] Gu 
Eulenburg fol der Combination einer MWiederbefegung des Minifter: 
Präſtdentenpoſtens durch den Reichskanzler reſp. der Uebernahme des 
Borges durch Herrn Camphauſen nicht fremd geblieben fein. Man 
hatte nämlich Grund anzunehmen, daß der Miniſter des Innern dle 
Anclennitätsfrage in den Vordergrund ſtellen und eher ſeine Entlaſſung 
nehmen, als zugeben würde, daß die eigentliche Leitung der Gefhäfe 
an ein anderes Mitglied des Cabinels zu übertragen ſei. Selm 
Freunde vermuthen jedoch, daß er eine um ſo feſtere Pofition gewinn 
je weniger er die Geſammtverantwortlichkeit vor der liberalen Majo 
tät des Abgeordnetenhauſes übernimmt, und dem Fürften Blömar 
als Staatskanzler dieſe Verantwortlichkelt überläßt. Allerdings würde 
er ſich dann gezwungen ſehen, durch die Vorlage freifinniger Gefepe 
die Sympathien der liberalen Majorltät zu gewinnen. Die Probe 
hierauf müßte eine liberale Provinztalordnung und ein ebenfalls Ik 
berales Gemeindegeſetz ſein. Ob unter der Staatskanzlerſchaft des 
Fürſten Bismarck dieſe Fragen um dle innere freiheitliche Entwickelung 
im Sinne einer liberalen Abgeordnetenhausmajorltät gelöſt werden, 
erſcheint den hier lebenden Abgeordneten der Fortſchrittspatlel noch 
zweifelhaft. — In der früher angekündigten kurzen Beſuchsfeſſt des 
Kaiſers in Wien wollte man auf reichsfeindlicher Seite erkennen, daß 
es ſich nur um eine Höflichkeitsbezeugung gegen den Wiener Hof 
handle, der jede polltiſche Tendenz abgeht. Von ofſtelöſer Seite wird 
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Am Fuß 10 Mendel. 


Treulich hatte Roſa vor der Thüre des Pfarrhauſes gewartet, um 
den Pilger, deſſen Vertrauen auf ihre Heimatskunde unerſchüttert ges 
blieben war, nach Hocheppan zu geleiten; ſorgſam führte ſie ihn über 
ſcharfkantige Klippen, durch Geſtrüpp und Nadelholz bis an den Rand 
einer Schlucht, zwiſchen deren wildzertiſſenen Wänden die Fluth des 


Wiſerbachs zur Feſte niederzauſcht. Nicht zum erſtenmal ſtand ich dem 


Schloß der welfiſchen Grafen gegenüber, jener mächtigen Dynaſten, 
die in langem Kampf mit den tridentiner Fürſtbiſchöfen und den 
Grafen von Tirol ruhmloſen Untergang gefunden; allein Wind und 
Wetter hatten in vier Jahren das Werk der Zerſtörung raſtios forte 
geſetzt, und wenn auch das Gefüge des Berchfriets und der epheu⸗ 
umſponnenen Vorhofsmauer noch immer des Sturms zu ſpotten ſchien, 
junges Nadelholz nach wie vor auf der Wand des Palas grünte, ſo 
war doch ein Theil der pfeilerartigen Biuchſtücke felther zuſammen⸗ 
geſtürzt und das übrige Gemäuer hatte durch Sprünge und Riſſe 
weitere Beſchädigungen erlitten. 

Wenige Ritterburgen werden Hoch⸗ppan an Kühnheit der Anlage 
und Stärke der Befeſtigungen gleichen. Wer immer das Caſtell ge⸗ 
gründet haben mochte, ob ein römiſcher Feldherr oder ein rhäiiſcher 
Häuptling, der hatte auf dieſem ſchroffen Felſenkegel ein Bollwerk 
geſchaffen, dus dem Aufgebot mittelalterlicher Heeresmacht erfolgreich 
trotzen konnte, da an den lothrechten Porphyrwänden im Süden und 
Oſten, wie an den Mauern und Thürmen in der muldenartigen Ver⸗ 
tefung, die ſich zwiſchen das Felſenneſt und die unwegſame Halde 
ſchiebt, alle Angriffe gewappneter Schildknechte und Speeiträger ſchri⸗ 
tern mußten. Staunend überblickt man noch die Trümmer: im Nor⸗ 
den, wo einſt die Zugbrücke die Verbindung mit dem äußeren Vorhof 
ſperrte und der fünfſeitige Thurm über die Ringmauer drohend empor⸗ 


flieg, wie im Weſten, wo der Palas faſt die gleiche Widerſtandsfähig⸗ 


keit bot. Auf den Abſätzen des geneigten Bodens ragen Mauerſtücke 
geſpenſterhaft in die Luft, und an dem jüdlichen Abſturz ſieht man 
zerſpaltene, wirr durch einander geworfene Blöcke das Spiegelbild der 
wundezſamen Formen bis zur Tiefe des Abgrundes wiederholen. 
Vergebens ſpähte ich vor dem Burgring nach den Zimmerleuten, 
die mich 1869 über die Wirkſamkeit der Wetterkteuze unterrichteten“, 
und nach der Maid, die mir damals die Kemenate erſchloß; kein neu⸗ 
gieriger Bube, keine Dirn eilte auf das Gebell des Hundes herbei: 
nicht in der Behauſung zur Linken, nicht in der Ruine zur Rechten, 


) Es waren zwei Geſellen, die ſich über die Kraft des Wetterkreuzes auf 
dem Bühel, das ſie ſelber gezimmert hatten, wie über den Urſprung 
des Hagels ſtritten. Während der blonde, blauäugige Deutſche die 
Schuld an dem Unwetter auf böſe Hexen ſchob, erwiderte fein Camerad, 
deſſen unterſetzte Figur, ſchwarzes, gekräuſelies Haar und rundliches, 
fahles Geſicht den Wälſchtiroler kennzeichneten, mit ſchelmiſchem Blick 
aus dunklem Auge auf ſein Amulet: „J glaub's nit, daß der 
Teufel ſolche Macht haben kunnt; wir würden daun keinen 
Tag ohne Schauer bleiben.“ Und als jener ernsthaft erwiderte: „Die 
Felder werden ja auf dem Bittgange vom Prieſter geſegnet, und Kir⸗ 
chenſegen ſoll ftärter als der Teufel fein” — fragte der Staliener un⸗ 
gläubig: „Werden nicht auch die Kreuze geweiht und noch mit Reliquien 
ausſtaffirt, und haſt Du nimmer geſehen, wie der Hagel die Reben 
rund herum in Grund und Boden ſchlug?“ — „Dann mögen wohl die 
Wetterheiligen im Zorn geweſen ſein“ belehrte nun der Anhänger der 
Volksmeinung den freier denkenden Romanen, „und wenn die nicht 
a fo iſt des Zimmermanns Kunſt und des Prieſters Weihe 

umſonſt.“ 
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weder auf dem Hofe noch in der Kapelle ließ ſich ein lebendes Weſen 
blicken. Das Innere der Baſtlika fand ſich mit Heu angefüllt, deſſen 
Schichten einen Theil der Wandgemälde bedeckten, zur Beſichtigung 
der oberen Figuren jedoch ein zweckmäßiges Fußgeſtell bildeten. Da 
die bauliche Anlage und der Farbenſchmuck des Gotteshauſes bei dem 
hohen Alter der zomaniſchen — 1131 von Biſchof Altmann geweih⸗ 
ten — Kathatinenkapelle allgemeines Intereſſe erweckt, fo lockte mich 
der blaſſe Schimmer des Sonnenlichtes in dem fenſterloſen Schiff, noch 
einmal nach der Bedeutung der verwiſchten Fresken zu forſchen. 
Mauerwerk, Gebälk und Dach ſind wohl erhalten, doch hat der Regen 
frelen Zugang auf die Köpfe der Heiligen gefunden und den Bilder: 
ſchmuck der Wände und Abfiden hier und da zerſtört. Als Merk⸗ 
würdigkeit des kleinen Raumes find die drei Niſchen der Oſtſeite zu be: 
trachten, ob nun die mittlere, nach außen vorſpringende Apſis allein 
den Hintergrund des Opferſteines bildete, ob auch vor den kleineren 
Seitenniſchen, die ich als bloße Aush öhlungen der Mauer darſtellen. 
Altäre geſtänden haben. 

Noch ehe ich Staub und Spinnengewebe beſeitigen konnte, trat 
der Baumann mit einem Bündel Heu, das er von der Wieſe auf 
dem Rücken getragen, in das Heiligthum, ſichtlich erfreut über meine 
Neugier nach dem Inhalte der Wondverzierung. Emſig half er den 
Grund entblößen, um dem Zuſammenhang verblaßter Linien nachzu⸗ 
ſpüren, theilnehmend ſuchte er feinen Scharfſinn an der Deutung 
halbverwiſchter Striche zu erproben. Die Mühe blieb nicht unbelohnt. 
An den Seitenwänden der Mittelniſche, unterhalb der Gottesmutter 
mit dem Körper des lebenden Hellandes, ließ ſich die Gruppe der 
klugen und thörichten Jungfrauen, jene mit Heiligenſchein, den Kopf 
gleichmäßig auf die linke Seite geneigt und eine Schale iu den Hän⸗ 
den tragend. Die welllich geſinnten, nimbusloſen Trägerinnen mit 
umgekehrten Oelbehältern erkennen. 

Während die gleichmäßige Senkung des Hauptes und die falten⸗ 
loſe Gewandung eine ermüdende Einförmigkeit der Anordnung erzeugen, 
hat der Maler in den verſtändig ernſten Geſichtern der einen und den 
betroffenen niedergeſchlagenen Mienen der anderen Reihe die Gegen⸗ 
ſätze der vorſchauenden, bedachtſamen, und der leichtfertigen, ſorgloſen 
Naturen treffend hervorgehoben, an den Köpfen zur Linken mit den 
großen Augen, dem feingeſchnittenen Munde, der geraden Naſe und 
dem anmuthigen Kinn — ausdrucksvolle, durch eintönige Färbung 
nicht verdunkelte Mannigfaltigkeit, in den Zügen der thörichten Frauen 
die Schattnungen der trüberen Seelenſtimmung angedeutet und mit 
wenigen Farbenmiſchungen — braun, gelb und blau — die äußere 
Hülle und den Heiligenſchein ausgeführt. Dunkle Umrißlinſen und 
das Spiel von Licht und Schatten fehlen, aber die farbigen Contouren 
find mit geſchickter Pinſelführung begrenzt. Wenn das röihlich blonde, 
meiſt mit Käppchen oder Mütze bedeckte Flechtenhaar an germaniſchen 
Urſprung erinnert, fo nähert ſich der phyſtognomiſche Charakter mehr 
der jüdiſchen Natlonalität: ein Kopf aus der rechten Reihe if [don 
vor Jahren — von einem Maler? — aus der Wand gebrochen und 
heimlich fortgeſchaſſt. : 

In der ſüͤdlichen Seitenapfis ſteht man Petrus, von dem götilichen 
Baier mit den Zeichen ſeiner Schlüſſelgewalt ausgerüſtet, während 
einem zweiten, nicht erkennbaren Heiligen, die Weihen des Himmels 
in Form eines Bandes verliehen werden, das ohne Segensſpruch, auch 
anderer Auslegung Spielraum gewährt. Dagegen blieb die Gruppe 
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in der dritten Niſche unentwirrbar: zwei ernſte Heilige deuten mit! Hochmuth und Trotz: Die ſtolzen Dynaſten Friedrich und Helmi 


emporgehobener Rechten auf ein hoch daherſchreitendes Roß, das viel⸗ 
leicht einen Reiter getragen. 

Unter Staub und Schmutz von Jahrhunderten entdeckten wir an 
der Längswand der Südſeite ein Doppelbild, deſſen Scenerie der bibli⸗ 
ſchen Erzählung von Maria's Verkündigung und Eliſabeth's Beſuch 
bet ihrer Freundin nachgebildet if. Nicht in den Rahmen ihres Wohn⸗ 
gemachs, ſondern der irdiſchen Behauſung entrückt, fleht vie Jungfrau 
aus Davids Stamme der hehten Engelsgeſtalt mit mächtigen, zur 
Erde niederrelchenden Schwingen gegenüber und neigt bei den wunder⸗ 
baren Worten liefer und tiefer das Haupt. Nicht mit den edlen For 
men und dem ſeelenvollen Ausdruck des Engelsangeſichtes, geben 
Marla's gröbere Züge von der Ergebung ihzes Gemülhs in den Ralh⸗ 
ſchluß der Vorſehung und von des Herzens ahnungsvoller Sorge doch 
ein neues Spiegelbild, das neben der lichtvolleren Geſtalt des Himmel 
bewohners kaum verblaßt. Auch der zweiten Abtheilung fehlt aul 
tektoniſcher wie landschaftlicher Hintergrund, indem nur die beiden, 4 
herzlich begrüßenden Freundinnen ſichtbar find. Wie wenig dies Aue 
liche Moment der Umarmung indeß geeignet iſt, die Gefühle liebevoln 
Zuneigung aus freudig verklärten Mienen hervorſcheinen zu laſſen, Dr 
darf keiner Auseinanderſetzung: auch des Meiſters Hand erlahmte ih 
der Beſeelung des widerſtrebenden Stoffs. 

Schwerer erkennbar find die verwitterten Figuren der Aupenfellt: 
Katharina, die Schutzpatronin der Kapelle, und St. Chriſtoph neben 
dem gelveuzigten, von trauernden Männern und Frauen umgeben 
Erlöſer; legendenhafter Uebetlieferung ſcheint das Bild eines Jagel 
entſprungen, der mit den Tönen des Hüfthorns feine Meute und fit 
Jagdgenoſſen auf die Fährte eines flüchtigen Rleſenhirſches lockt. 

Dem ernſten Gepränge der Feſte entſprach das Leben ihrer ville 
lichen Bewohner, die, weit entfernt, in fröhlichen Gelagen des Dalelnd 
Wonnen ſich zu freuen, mit den Kirchen⸗ und Landesfürſten um Mahl 
und Herrſchaft ſtritten. Das Verdienſt der Biſchöfe von Trient um 
Begründung chriſtiicher Cultur in den zhättfchen Alpen fehlen in del 
Erweiterung ibres weltlichen Beſitzes erwünſchten Lohn zu finden, al 
der bajuvariſche Gaugraf Friedrich I. von Bozen 1080 dem Kirchen 
regiment weichen mußte; aber es führte zu blutiger Fehde, nachdem 
der entthronte Fürſt ſich in dem Bollwerk an der Mendel zum Waffen“ 
gange wider die Unterdrücker gerüſtet hatte. Den Wechſelfällen diefed | 
langwierigen Streites, in welchem Frledrichs Nachkommen, geſtützt auf 
die Hilfsmittel ihres umfangreichen Beſitzes im Etſch⸗ und Eiſackthal, 
manche Siege errangen, manche Verluſte erlitten, darf die Feder an 
dieſer Stelle nicht folgen. Keiner Partei fehlte es au Rechtsgründen 
für Gewaltthätlgkelten: nicht den trotzigen Welfen, nicht den Für 
biſchöfen, nicht den Grafen von Tirol; allein umſonſt verſuchten die 
Enkel Friedrichs I. den tlroliſchen Fürſten Albert und Berchthold die 
Oberherrlichkeit über das Bergland ſtreitig zu machen und als fie zwei 
Cardinäle auf dem Wege nach Rom hinterliſtig überfallen und zur 
Erpreſſung eines Löſegel tes eingekerkert hatten, erzwang Heinrich det 
Löwe die Herausgabe der Geſandten und nölhigte die Friedensſtöter, 
nach öffentlicher Abbitte, die Schuld durch ritterliches Gefängnſß zu 
büßen. Treuloſiskeit der eigenen Dienſtmannen, Spaltung des © 
ſchlechts in zwei Aeſte, von denen die Linie Greifenſtein⸗Mareit duch 
friedliche Anerkennung der landes fürſtlichen Oberhoheit die Beſtrebun? 
gen der eppaner Grafen verleugnete, und die unfreiwillige Abtretung 
werthvoller Befigungen an das Bisthum — 1179 — beugten ihren 
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uno heute angekündigt, daß der Aufenthalt des Kakſers in Wien eine Pommern. — Wie in einem ſolchen Wahlbezirke zu operlren iſt — 
Beilängerung erfährt. Außerdem wird in einem Artikel der „Prov.⸗ ohne directe Unterſtützung von Landrälhen und Gendarmen, ſcheint den 
Herren Conſervativen ſchnell klar geworden zu ſein; das überall wie⸗ 
derkehrende Mittelchen wird nach einem mir vorliegenden Flugblatte 
vom 2. October auch hier gebraucht: Kein Wort der Oppoſition gegen 
die Regierung, einige Loyalttätsphraſen, einige Redensarten über chriſt⸗ 
lichen Staat, christliche Erziehung und gegen die Clollehe — und dann 
hinterher die ſieben Forderungen des landwieihſchaftlichen Intereſſen⸗ 
Gelehrten, des Exſeminariſten und Dichters Niendorf in deſſen ſchauder⸗ 
haft mit Fremdworten geſpickter, ſchwer verſtändlicher Formulitung. 
Die Bauern der fruchtbareren Diſtriete des Schlawer Kreiſes beißen 
darauf nicht an; das zeigte ſich bereits bei einer von dem etwas ängſt⸗ 
lich auftretenden Compromiß⸗Comite neulich zuſammenberufenen Ver⸗ 
ſammlung. Da erklärten zum Erſtaunen der Natſonalliberalen und 
Freiconſervatlven die Bauern ſtandhaſt, daß bei ihnen ein zum Comite 
gehöriger fortſchrittlicher Kreisrichter am beſten durchzubringen ſei und 
gaben auf den Einwand, daß er ja Fortſchrittsmann ſei, nicht das 
Geringſte. — Freſconſervative haben natürlich bei Bismarck, der ſich 
bisher jeglicher Einmiſchung vollſtändig enthalten hat, leiſe anfragen 
laſſen und ihn um Inſtructton gebeten. Er hat darauf erklärt: Es 
ſei ganz gleich, wer gewählt werde, wenn es nur kein Alt⸗ 
conſervativer oder Ultramontaner ſei! — Darob große Ver⸗ 
wunderung, daß er nicht einmal für Hinterpommern die Foriſchritts⸗ 
partei ausgeſchloſſen hat. Nun wird man wohl wagen, das vorläufig 
angenommene Compromiß auf einen Nationalliberalen neben dem Frei⸗ 
conſervativen zu halten. 


Cotreſp.“ eine gewiſſe Bedeutung zugemeſſen, weil derſelbe mit Oſten⸗ 


gtaltend gedenkt, für welchen die Wiener Reife des Kaiſers fo zu ſagen 
den Schluß ſtein bildet. 


A Berlin, 15. October. [Zu den Wahlen. — Die Kreiſe 
Rummelsburg und Schlawe.] Unter allen 255 preußiſchen 
Landtagswahlbezirken dürfte lein einziger ſein, deſſen Wahlbewegung 
mehr die allgemeine Aufmenkſamkeit auf ſich zu ziehen verdient, als 
der zweite Cösliner, der die beiden hinterpommerſchen Landrathskreiſe 
Rummelsburg und Schlawe umfaßz. Dieſer Wahlbezirk brachte 
eö nur zweimal, nämlich 1861 und 1862 zu liberalen Wahlen. Seit 
1863 iſt er durch feudaleonſervallve Abgeordnete vertreten, zuletzt durch 
den Major a. D. Freiherrn v. Loen und durch den Landrath 
9. Woedtke, zwei Alteonſeroative, welche ſtandhaft bei Schulaufſichts⸗ 
geſetz, Kreisordnung und Kirchengeſetzen gegen die Regierung ſtimm⸗ 
ten. In dieſem Wahlbezirk nimmt der Kampf zwiſchen dem Mini⸗ 
ſterium und der conſervativen Partei einen faſt perfönlihen Charakter 
an; denn Varzin, des Fürſten Bismarck ſtattliche Herrſchaft, liegt 
im Schlawer Krelfe, — und der Landrath v. Woedlke iſt, tosdem er 
perſönlich und mit Recht ſehr beliebt iſt, nachdem er 17 Jahre lang 
das Landrathsamt verwaltet hat, auf Bismarcks Veranlaſſung zur Dis⸗ 
position geſtellt, — angeblich, weil man ihn nicht mit der Ausführung 
der Kreisordnung betrauen wollte. Die Altconfervativen, welche die 
große Mehrheit der zahlreichen Riltergutsbeſitzer ausmachen, haben den 
Fehdehandſchuh aufgenommen: ſie haben bei der Wahl von 15 Ver⸗ 
tretern des größeren Grundbeſitzes zum Kreistage zwar zwei liberale 
Rittergutsbefſtzet, den altliberalen Ludendorff⸗Ratteick und den national- 
Uberglen Grützmacher⸗Carwitz, in letzterem zugleich den langjäh⸗ 
rigen Führer der liberalen Partei und einen ſtandhaften Abgeordneten 
der Conflictszeit, berückſichtigt, aber den weitaus größten Grundbeſitzer 
des Kreiled, den Fürſten Blͤmarck⸗Varzin, übergangen. Zu den Ab: 
geordnetenhaus⸗Wahlen hat ſich die liberale Partel ziemlich früh ge: 
rührt. Fortſchrittsmänner und Natlonalliberale kamen bald überein, 
mit Srelconfervattven ein bei der bisherigen Schwäche der liberalen 
Partet entſchuldbares Compromiß auf einen Freiconſervativen und einen 
natlonalliberalen Abgeordneten zu ſchließen. Ein Comite von 10 
Männern aus allen drei Parteien iſt unter dem Vorſitz des vorer⸗ 
wähnten Rittergutsbeſitzer Grützmacher zuſammengetreten; dieſe zehn 
Männer — 4 Gutsbefitzer, 2 Richter, 2 Rechtsanwälte, 1 Fabrikant 
und 1 Kaufmann — haben bereits ein paar Flugblätter verfaßt und 
verbreitet, halten Verſammlungen ab, entwickeln überhaupt eine Thä⸗ 
gkeit, die ſich vortheilhaft von der Trägheit in vielen, für die liberale 
Sache weil günſtigeren Landkreiſen unterſcheldet. — Zur Charakterifiit 
des Wahlbezirks will ich noch anführen, daß von den 109,309 Be⸗ 
wohnern nur 18,845 auf die fünf Städte fallen, von denen die größte, 
Rügenwalde, 4893 Bewohner hat. Von 1867 bis 1871 hatte ſich 
die Seelenzahl um 1,54 Procent vermindert. Von den beiden Kreiſen 
iſt der bei Weſtem größere und beſſere der Kreis Schlawe, der 77,415 
Bewohner hat, die in 4 Städten, 136 Landgemeinden und 102 Guts⸗ 
bezirken wohnen. Bei der Grundfteuersegulisung auf Grund des Ge⸗ 
ſetzes von 1861 nahm der Kreis Schlawe unter den damaligen 333 
landräthlichen Kreiſen mit 23 Sgr. pro Morgen durchſchnitllichen Rein⸗ 
ertrages die 230ſte Stelle ein (Durchſchnitt des Staates damals 33 
Sgr.). Der Kreis Rummelsburg aber mit 31,894 Bewohnern in 
einer Stadt, 58 Landgemeinden und 73 Gutsbezuken, iſt nach der 
Grundſteuerregultrung der 329ſte, alſo der fünftſchlechteſte im ganzen 
Staate und rangirt mit 8 Sgr. pro Morgen durchſchnittlichem Rein⸗ 
erlrag ſogar noch hinter Bülow, an der allerletzten Stelle der Provinz 


von Eppan wurden den tridentiner Fürſtbiſchöfen unterthan. — Nicht 


den üroliſchen Grafen, deren zweifelhaften Rechtstiitel auf das Alpen⸗ 
land fie fort und fort beſtritten, und die fie auch dann nach grimmig 
befehdeten, als ein Glied ihres Geſchlechts Vertreter der biſchöͤflichen 
Intereſſen geworden war. 

Nach dem Tode des tapfern Streiters gegen die Tataren 
Ulrich III., der 1248 feinen Neffen Egeo in Trient zum Erben aller 
Beſitzungen eingeſetzt hatte, begann dieſer Biſchof, treu der Loſung 
ſeines Hauſes, eher der Kliche als den üroliſchen Grafen zu dienen 
— noch einmal den unterbrochenen Krieg mit dem weltltichen Neben⸗ 
buhler, um als Flüchtling in Padua den Niedergang felned uredlen 
Stammes zu beklagen. Zwar überlebten ihn noch zwei Brüder, 
Conzo und Goltſchall, die ja doch als Pfründnee am Dom zu Trient 
den tragiſchen Abſchluß des verhängnißvollen Geſchickes nicht aufzu⸗ 
halten vermochten: 1300 ſank der letzte Schildhalter der eppaner 
Welfen in's Grab, die Güter fielen als Lehen des Bisthums in die 
Hände der tiroler Grafen, Hocheppan gerleth in Verfall und watd 
zuletzt vom Kaiſer Franz I. dem Freiherrn Martin Teimer in Graz 
verliehen, deſſen Töchter dem bisherigen Pächter die Benutzung der 
5 um den Jahreszins von fünfundvferzig Gulden überlaſſen 

aben. 

Nur die Kemenate iſt bewohnbar geblieben. In dieſem thurm⸗ 
artig engen Bau, deſſen obere Gemächer durch kleine Fenſterausſchnitte 
wundervolle Anſichten der Alpenwelt erſchließen, birgt Rohregger ſein 
einfaches Geräih, ſieht furchtlos in Gewitterſtürmen Stein auf Stein 
des zerbeöckelnden Gemäuers nie deiſtürzen und überläßt die Trümmer: 
ſlälte verfallener Wohnungen gleichgillig der zerſtöſenden und wieder⸗ 
ſchaffenden Natur. Wie Hocheppan, ſank auch die biſchöfliche Feſte auf 
dem Mittelberge, Sigmundskron, in Schutt, und nachdem die Kirchen⸗ 
fürſten von Trient ihren weltlichen Beſitz verloren hatten, blieb nur 
das Stammſchloß der üroliſchen Grafen auf dem Küchelberge unge⸗ 
brochenes Wahrzeichen ſtaatlicher Macht. Kaum mildert das Epheu⸗ 
geflecht dez Gemäuers das Laubwerk einer verkrüppelten, knorrig ge⸗ 
wundenen Eſche in der einzigen Oeffnung des dachloſen Berchftiet, 
und die Reihe junger Föhren auf dem Sims des Palas, der Eindruck 
ſtatren Tlotzes, welchen die Vorderansicht der Ruine in dem Beſchauer 
weckt; noch glaubt man in den hochaufragenden Trümmern die Charak⸗ 
terzüge jener unbändigen Welfengrafen zu erkennen, dezen unheilvolle 
Beſtrebungen die Nähe des Alpenlandes Jah thunderte hindurch er⸗ 
ſchütterten. . 

Im Abſtieg zu den Terraſſen des Weinlandes kommt man an 
den Kteidenthurm vorüber, der, ohne Zuſammenhang mit der Feſte, 
dem Gipfel eines bewaldeten Hügels krönt. Welchen Zweck die Er⸗ 
bauung dieſes merkwürdigen, zwanzig Fuß im Quadrat bei achtzig bis 
hundert Fuß Höhe erreichenden, zugangeloſen Gebäudes inmitten eines 
ummauerten Hofplaged haben konnte, iſt auch nach Durchbrechung der 
ſteben Fuß ſtarken Außenwand unaufgekärt geblieben, da det ſchmale 
Einſchnitt der Südſelte zur Umſchau wenig geeignet war und keine 
Gliederung des Binnenraums die Anlage von Wohnungen verrteth. 

Unterhalb des Schloſſes Boimont erinnert ein zothgefirihenes 
Wetterkreuz, das die Rebenfelder von Miſſian vor den Vetheerungen 
des Ungewitters ſchirmen fol, und das auf der Meſſingplatte die In- 
ſchriſt: „Ein Vater Unſer vierzig Tage Ablaß“ mit der Jahreszahl 
1872 trägt, an den Donarbaum des Heideneullus, da es mit dem 
Heinen, aus Wodans heillgem Baum erwachſenen Blldkreuz die all⸗ 


Die Conferenz vom Montag beichäftigte ih mit der Frage der Vorlage: 


tagte, viele Frage bejaht und Anſtalten conſtruirt, welche die 3 Unterklaſſen 
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Berlin, 14. October. [Die Shulconferenzim Cultusminiſterium.] 


Sit die Combination von Gymnaſial⸗ und Realklaſſen nach dem ſo⸗ 
genannten Bifurcationsſyſtem ferner zulaſſig? f 
Bekanntlich hatte die Landesſchulconferenz, die im Frühjahr 1849 hier 


in den gewöhnlichen Lehrgegenſtänden der höheren Schulen unterrichteten 
und von fremden Sprachen die lateiniſche und franzöſiſche aufnahmen; von 
da ab ſollten ſich die Wege trennen. Einerſeits traten die Zöglinge in das 
ſogenannte Obergymnaſtum, andererſeits in das Realgymnaſium über; in 
jenem ſollte auf Grund der Kenntniß des klaſſiſchen Alterthums für die Uni⸗ 
berſitätsſtudien und höheren Fachſchulen die Vorbereitung gewonnen, alſo 
das Lateiniſche und Griechiſche neben dem Franzöſiſchen gelehrt, in dieſem 
auf der Grundlage moderner Bildungselemente eine allgemeine wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung für die verſchiedenen Richtungen des bürgerlichen Lebens oder 
für hoͤhere Fachſchulen und für Studien innerhalb der philoſophiſchen Facul⸗ 
t&t erworben und daher von fremden Sprachen die franzöſiſche und engliſche 
aufgenommen, die lateiniſche dagegen nach den drtlihen Verhältniſſen ent⸗ 
weder für alle Schüler oder doch für diejenigen, welche fie fortzuſetzen wünſch⸗ 
ten, zugelaſſen werden; wer das Lateiniſche nicht fortſetzte, verzichtete damit 
auf die Immatriculation bei der Univerſität. Nach dieſem ſogenannten Bi⸗ 
ſurcationsſyſtem find in der That mehrere Lehranſtalten errichtet, nur hat 
man ſpäter den gemeinſamen Unterbau zuweilen auf Gerta; gewöhnlich auf 
Serta und Quinta beſchrsnkt, weil das Griechiſche für Gymnaſtalſchüler 
in der Quarta begonnen werden mußte. 5 h 

‚Darüber herrſchte ein ziemlich allgemeines Einverſtändniß daß dem 
Princip nach nur drei Arten höherer Schulen beſtehen ſollten: Gymnasium 
mit einigen, durch die neueren Entwickelungen des Lebens bedingten Abän⸗ 
derungen des Lehrplans, Realſchulen ohne Latein und Mittelſchulen mit 
einer fremden Sprache und zwar der franzöſiſchen; es mußte aber zugeſtan⸗ 
den werden, daß örtliche Berhältniffe und namentlich die Bedürfniſſe Kleine: 
rer Städte eine Miſchanſtalt aus Gymnasium und Realſchule wünſchenswerth 
machen könnten. Dergleichen jei aber immer nur ein Notbbehelf und dürfe 
eigentlich nicht Gegenſtand der Geſetzgebung ſein; es müſſe vielmehr jeder 
einzelne Fall nach ſeiner Eigenthümlichkeit geprüft und geregelt werden, und 
es ſei daher kaum möglich, eine allgemeine Norm dafür aufzustellen. Nun 
waren aber zwei Pläne für ſolche Lehranſtalten in Folge einer früheren 
Aufforderung vorgelegt. Der eine wollte die Trennung erſt hinter der 
Secunda, alſo für die Prima eintreten laſſen, vieler Klaſſe einen propädeu⸗ 
tiſchen Charakter für die Univerſität und den Schülern freiere Bewegung 
nach der bumaniftifhen oder realiſtiſchen Seite hin je nach ihrer Neigung 


geben; man hoffte, damit zugleich den Streit wegen Zulaſſung zu den 


Directord.] Große Senſation erregte heute dle plötzliche Suspenſton 


mälige Umbildung des Götterglaubens in die Formen des Chriſten⸗ 
thums erkennen läßt. Mehr als durch ihre Höhe ſind die bildloſen, 
mit Neltquien ausgeſtatteten Wetterkreuze durch drei Querbalken und 


ihren Standort von den Felderuziſixen unterſchleden: nur auf Anhöhen M 


und an ſolchen Stellen, wo die wilden Wetter ſich kreuzen, thront das 
ſeltſame Holzgeſtell. Seit den Tagen des heiligen Borromäus, der 
die Segensformel für die Einweihung der Wetterkreuze erſann“), hat 
fich in den tiroler Bergen der Volksglaube an die Winkſamkeit des 
dreiarmigen Kreuzes, mit der Beſchwörung der Felder vor „diaboliſchen 
Nachſtellungen“ und dem Meiterläuten ungeſchwächt erhalten und es 
wäre vermeſſen, zu fragen: wann vor der bewußten Erkenniniß von 
dem ſchrankenloſen Walten der Naturgeſetze der letzte Sproß aus Do⸗ 
nar's Götterbaum zu Boden fallen werde. 

Die Feldarbeiter machten Feierabend und verließen truppweiſe die 
Rebenleiten, zwiſchen denen hier und dort ſtiſchgeſchnittene Roggen⸗ 
garben goldig durch das Grün des Laubes ſchimmerten: ein roſiges 
Mädchen in lichtblondem Ringelhgar trug lächelnd einen Schmetterling 
heim, den es von Zeit zu Zeit ſeiner ernſten Begleiterin entgegen 
hlelt. Auf die Frage nach der Mutter der Kleinen zuckten die Lippen 
der Dirne und aus den Worten: „Meiner Schweſter Kind, die Mutter 
Ift geſtorben“ — klang verhaltener Schmerz. „Wer iſt der Vater?“ 
— „L. in Pardonlg!“ — „Wollen Sie das Kind der Stieftmutter nicht 
anvertrauen?“ — „Wir haben die Nanny fo gern, weil ſie .. der 
Mutter ähnlich ſieht und wollen ſie unter unſeren Augen erziehen.“ — 
„Oder iſt der Bauer in ſchlechter Lage?“ — „Franz hat einen ſchönen 
Hof“, erwiderte Filomena, indem ſie das Kind auf den Arm nahm, 
nachdem ſie auf meine Bitte dem Falter die Freiheit gegeben —, 
aber niemand kann wiſſen, wie lange er Herr des Grundſtücks bleiben 
wird. Die Schweſter hielt den Mann zur Ordnung, wehrte ſeiner 
Thorheit und feiner Geldverſchwendung und grämte ſich über feinen 
Leichtſinn und feine Ungeſchicklichkeit zu Tode!“ — „Hat der Wlitwer 
nicht wieder eine tüchtige Hausfrau gefunden?“ — „Die Bäurin ſoll 
ſich früh und ſpät mühen und fo viel ſchaffen als fie nur immer leiſten 
kann, aber fie läßt dem Mann den Willen‘, um keinen Verdruß zu 
haben und ſchweigt, wenn er fein Geld verzeitelt, wenn er den Kalk 
unter dem halben Preiſe weggibt, wenn er das Saatgetreide 
verkauft. 

Schmeichelnd legte das dreijährige Mägdelein feinen runden, weichen 
Arm um Fllomena's Hals, holdſelig zu den ſchneidig herben Worten 
lächelnd, in denen die Tante das Gebahren des leichtfertigen Schwagers 
verurtheilte, den fie ſelber doch ... fo heiß geliebt. Die tiefe Be⸗ 
wegung, welche über den Fehlſchlag ſtiller Herzenswünſche durch Filo⸗ 
mena's Rede zilterte, hieß mich ſchweigen — der Abſchluß ihres Ro⸗ 
mans bedurfte keiner Erläuterung. G. Dahlke. 


[Die Hinterlaſſenſchaft Louiſe Mühlbach's.] Die Familie der Frau 
Clara Mundt (Louiſe Mühlbach) iſt nicht in den beiten Verhältniſſen zu⸗ 
rückgeblieben. Die geiſtige Arbeit, ſelbſt die verhältnißmäßig lohnendſte, 
läßt in Deutſchland noch immer nicht Schätze ſammeln, ermöglicht ſelbſt 
noch immer nicht bei allem Beifall, die ihre Arbeiten finden, bei aller 


% — — — Durch das Kreuzes holz fteige herab und bewahre Gott dieſe 
Felder und Weinberge vor Ungewitter und vor diaboliſchen Nachſtel⸗ 
lungen. Ich beſchwöre euch günſtige Winde durch denjenigen, der den 
Wind hervorgebracht, der vom Schifflein aus ſtillte den widrigen Wind, 
daß ihr zerſtreut und hinwegtreibt die Wolken ohne Beſchädigung 
dieſer Felder und Weinberge und euch dorthin begebt, wo nicht ge⸗ 
pflügt, noch geſät, noch zu Gott gebettet wied.“ 


Univerſitätsſtudien zu beendigen, indem auch diejenigen jungen Leute, welche 

bis Prima hin den vollſtändigen Unterricht in den claſſiſchen Sprachen ge⸗ 

habt hätten und ſich erſt auf der letzten Stufe der Realabtheilung zuwende⸗ 

ten, jedenfalls für das Studium der Medicin, der Naturwiſſenſchaften und 

neueren Sprachen, der Mathematik, der Forſtwiſſenſchaft und des Baufaches 

gut vorbereitet fein würden und eine hinlängliche Bekanntſchaft mit dem 

claſſiſchen Alterthum gemacht hatten. Dies wurde von anderer Seite be⸗ 

ſtritten; wenn das Griechiſche und Lateiniſche in der Prima nicht fortgeſetzt 

würden, ſo verlören ſie ihre Bedeutung für die allgemeine Bildung, ja es 

entſtehe die Gefahr, daß durch eine ſolche Einrichtung auch das Gymnaſtum 
geſchädigt werde; außerdem ſei die Durchführung vieles Planes auch ſchon 

deshalb bedenklich, weil die wöchentliche Stundenzahl vermehrt werden 

müßte, während doch eine Verminderung derſelben anzustreben ſei. Der 

andere Plan wollte auf den Gedanken der Landesſchulconferenz zurückgehen, 

das Griechiſche erſt mit der Tertia beginnen, bier alſo auch die Tr 
der beiden Abtheilungen anfangen und die Realſchülee von der Theilnabme 

am griechiſchen Unterricht ganz befreien. Hierfür ſprechen ſich mehrere Mit⸗ 

glieder aus; im Allgemeinen aber fand dieſes Bifurcationsſyſtem überhaupt 
keinen großen Anklang. Man beſorgte ſchon, daß rde 
zwei Anſtalten ſo verſchiedener Richtung unter einem Director zu vereini⸗ 
gen, es ſchien kaum annehmbar, daß ein Mann heide mit gleicher Neigung 
pflegen werde, zumal da auch die Mehrzahl der Lehrer philologiſch gebilvet 
ſei und für die philologiſche Seite des Unterrichts deshalb naturgemäß eine 
gewiſſe Vorliebe behalten werde; es ſei bedenklich, die Trennung in eine 
frühe Zeit zu verlegen, in der weder Eltern noch Schüler üher die Wahl 
des, Lebensberufes ſich entſchieden haben könnten; aber auch ein ſpäter 
Anfangspunkt empfehle ſich nicht, weil bis dahin bei manchen Naturen die 
Kraft nicht ſelten erlahme, und ſomit eine Zahl von Schülern zurückgehalten 
werde, welche den Unterrichtszwecken mehr hemmend als förderlich ſeien. 


Trennung 


es ſchwer ſein werde, 


So waren auch die vorgelegten Pläne nicht geeignet, dem Bifurcations⸗ 


ſyſtem viele Anhänger zu gewinnen; man konnte ſich im Allgemeinen der 
Befürchtung nicht erwehren, daß auf dieſem Wege nach keiner Seite hin elwas 
Tüchtiges erreicht werden dürfte. Schließlich wurde die Aufmerkſamkeit der 
Conferenz noch auf die Provinzial⸗Gewerbeſchul en hingelenkt. Dieſe 
find erſt allmälig das geworden, was ſie jetzt find. Anfangs batte man 
einfache Handwerkerſchulen im Auge, die eben deshalb auch dem Reſſort des 
Handelsminiſteriums überwieſen wurden. Von dieſem bekamen ſie 1850 eine 
andere Einrichtung. Es wurden 14jährige Knaben mit einer elementaren 


Vorbildung, den Vorkenntniſſen eines Juartaners aufgenommen, die daun 
2 Jahre lang in der Mathematik, den Nalurwiſſenſchaften und dem Zeichnen 
unterrichtet wurden; die meiſten wollten ſich zu Bauhandwerkern ausbilden. 


Im Jahre 1870 erhielten dieſe Schulen eine neue Organiſation. Es wurde 
bei ver Aufnahme die Reife I die Secunda eines Gymnaſiums oder einer 
Realſchule erſter Ordnung ge 

1 Fachklaſſe. Jene zielen auf eine allgemeine Bildung ab, und wer ſie durch⸗ 
gemacht hat, erhält die Berechtigung zum einjährigen Militärdienſi. Damit 
könnte man wohl zufrieden ſein, wenn nur wirkich die Reife für die Se⸗ 
cunda immer nachgewieſen werden müßte; aber da junge Leute, welche auf 


ordert; dann folgen 2 theorethiſche und darauf 


einem Gymnaſium oder in einer Realſchule die Secunda erreicht haben, nicht 
leicht mehr auf eine ſolche Schule übergehen, ſo nimmt man auch ſolche auf, 


die iu den alten Sprachen gar keinen Unterricht gehabt, aber vor dem Di⸗ 


rector eine Prüfung beſtanden haben. Es find mit dieſen Anſtalten auch 
Vorſchulen verbunden, die unter demſelben Director ſtehen; dieſer wird jedoch 
nicht nach ſeiner pädagogiſchen derten ſondern nach denjenigen Eigen⸗ 
ſchaften, welche ihn für die Löſung der gewerblichen Aufgabe geſchicktmachen, aus⸗ 
gewählt. Dennoch fehlt es nicht an Schülern. Es wird ein geringeres Schulgeld 
gezahlt, dag, was man auf Gymnaſien und Realſchulen in einer längeren 
Reihi von Jahren erreicht, wirb hier ſchneller durchgemacht und die Berechti⸗ 
gung zum einjährigen Dienſt früher erworben, freilich nur dadurch, daß die 
Zöglinge mit einer großen Zahl wöchentlicher Unterrichtsſtunden belaſtet 
werden. Man war allgemein der Auſicht, daß eine Lehranſtalt nicht gleich⸗ 
zeitig die Ziele einer niederen Fachſchule und die Vorbildung für wiſſen⸗ 
ſchaſtliche Studien anſtreben könne, hoffte Abhilfe jedoch nur dann, wenn 
auch dieſe Schulen unter die Leitung der Unterrichtsverwaltung geſtellt wür⸗ 
den, deren Intereſſen durch die jetzige Einrichtung derſelben geſchädigt ſeien. 
(Spen. Ztg.) 
[Herr Haſenelever,] „Präfident des Allgemeinen deutſchen 
Arbeitervereins“, iſt, wie das „Tagebl.“ meldet, am Montag von dem 


Kreisgericht in Zeitz wegen Beleidigung des Reichskanzlers, Fürſten 


Bismarck, zu ſechs Monat Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. 
Schrimm, 13. October. [Suspenſion des Gymnaſial⸗ 


Beliebtheit und der großen Verbreitung, die ſie erreichen mögen, den 
Schriftſtellern oder den Schriftſtellerinnen, für die Ihren über das Grab 
hinaus zu ſorgen. Demnächſt wird, wie der „Berl. Börſen⸗Cour.“ mittheilt, 
die Hinterlaſſenſchaft der Louiſe Mühlbach verſteigert werden, es werden die 
Möbel und der Hausrath nicht nur, ſondern all jene kleinen Curiofitäten, 
jene lieben Andenken, jene tauſend Sächelchen, die Sammelgeiſt und Lieb⸗ 
baberei in einem langen Leben zuſammengebracht, in alle Welt binauswan⸗ 
dern. Die werthvollen Gemälde, die Kunſtgegenſtände, dieſe Gefäße und 
Schmuckgegenſtände, die Waffen und Götzenbilder, die die Verſtorbene ges 
ſammelt, erworben, bewahrt hat, die ſie auf ihren Reiſen im Orient und 
in Italien gufgeſtöbert, ein Auctionator wird fie mit feiner geſchäftgmäßi⸗ 
gen Stimme ausrufen. Die Freunde aber der Verſtorbenen und die Samm⸗ 
ler werden ſich die Gelegenheit nicht entgehen laſſen, Kunſtgegenſtände zu 
laben if. denen durch ihre bisherige Beſitzerin ein beſonderes Intereſſe ver⸗ 
iehen iſt. 


[Amerikaniſches⸗] Eine Louisviller Correſpondenz an das Cincinatier 
„Volksblatt“ klagt bitter über die Gewiſſenloſigkeit eines Louisviller Bier⸗ 
byauers, von deſſen Gebräu fie folgendes ſingt: ö 


„Teufelsdreck und Glycerin, 
Scheidewaſſer und Strychnin, 
Wurmkraut, Mutterkraut und ferner 
Fliegengift und Kokelskörner — 


Nicht gemaiſcht, dafür gemanſcht, 
Tüchtig Waſſer zugepanſcht 

Aus dem River, wo unterbäumig 

Er ſchön dick iſt, grün und ſchleimig — 


Etwas Seife beigemiſcht, . 
Daß es kräftig ſchäͤumt und ziſcht — 
Dies verwünſchte Höllenſauer 

Nennt man Bier! Trink es der Brauer!“ 


Wenn auch nicht ganz, fo trifft dieſe Schilderung doch auch manches 
Gebräu, das man in — Europa zu trinken kriegt. 


„Das Kunſthandwerk“, Sammlung kunſtgewerblicher Gegenſtände aller 
Zeiten, herausgegeben von Br. Bucher und A. Gnauth. Verlag 
von W. Spemann in Stuttgart 

Auf dem Gebiete der Kunſtgewerde vollzieht ſich gegenwärtig eine Be⸗ 
wegung von reformatoriſcher Bedeutung; die Erkenntuiß, daß die allfeitig 
geforderte Rücktehr von der Mode zum Stile nur durch ein Zuſammengehen 
aller Künſte zu erreichen ſei, bricht f in immer weiteren Kreiſen Bahn. 
Zahlreiche und bedeutende kunſtgewerbliche Muſeen ſind erſtanden, dazu de⸗ 
ſtimmt, durch Ansſtellung von Kunſtgegenſtänden das Stilgefühl zu bilden. 
Doch erfüllen derartige Muſeen nur theilweiſe ihren Zweck; nur einer ver⸗ 
hältnißmäßig geringen Anzahl von Beſchauern iſt es vergönnt, die 
in denſelben zur Anſchauung gebrachten Objecte zu beſichtigen. Die 
Ergänzung derſelben bildet die Vervielfältigung von Meiſterwerken 
auf dem Gebiete der Kunſtgewerbe auf twpographiſchen Wege, und 

s it deshalb das Unternehmen der Spemann'ſchen Verlags⸗ 

handlung mi Freuden zu begrüßen. Dem Proſpecte zufolge jollen die 


Schätze öffentlicher und Privatſammlungen, die muſtergiltigen Arbeiten, 


welche ſich in Kirchen, Klöſtern, Stadthäuſern u. ſ. w. zerſtreut finden und 
vornehmlich die noch nicht publicirten, in treuen Aufnahmen zu allgemeiner 
Kenntniß gebracht werden. Monatlich fol ein Heft von 6—8 Blättern er⸗ 
ſcheinen und auf dieſe Weile mit der Zeit ein vollſtändiger Atlas zur Ge⸗ 
ſchichte des Kunſthandwerkes geliefert werden. Die erſten acht, Blät⸗ 
ter, welche uns vorliegen, find ſowohl, was die Auswahl der Gegen⸗ 
ſtände als die typographiſche Wiedergabe betrifft, meiſterhaft zu nennen, 
und berechtigen zu weitgehenden Erwartungen. Sämmtliche Blätter der 
erſten Lieferung beſchäftigen ſich mit Gegenſtänden aus der Zeit der Re⸗ 
naiſſauce, doch werden ſich die Herausgeber bei ihren ferneren Publika⸗ 
tionen nicht allein auf die genannte Periode beſchränken. Wir wün⸗ 
chen dem zeitgemäßen Unternehmen den beſten Erfolg. 


„ 


des hieſigen Gymnaſal⸗Directors Stephan. Schon mehrere Male 
wurden die Verhältniſſe des hieſigen Gymnaſiums in der „Poſ. 3.“ 


beſprochen und dabei erwähnt, daß der Director Stephan entweder 
von hier verſetzt oder penſtonirt werden ſollte. Doch ſeit einiger Zeit 


85 ſchien es, als ob dieſe Angelegenheit zu Gunſten des Directors Stephan 


beigelegt worden fel, zumal derſelbe bis geſtern noch feine Amtsthätig⸗ 


5 keit in vollem Umfange ausübte. Heute früh aber wurden fammiliche 
Schüler des Gymnaſiums nach der Aula beſchieden, und dort wurde 


ihnen der ſtellveriretende Direclor Guttmann aus Schneidemühl 
durch den Regierungsraih v. d. Gröben aus Poſen vorgeſtellt. Es 
find ferner vom 1. October c. ab vier neue Gymnaſtallehrer deutſcher 
Nationalität am hieſigen Gymnafium angeftellt. (Spen. 3.) 
0 Aus Rheinland⸗Weſtfalen, 14. Oktober. [Wahleinigung 
der liberalen Parteien. — Altkatholiſches. — Aerztliche 
Verſammlung. — Verordnung, betr. die Schulacten.] 
Während in den meiſten rheiniſch⸗weſtfäliſchen Wahlkreiſen von beiden 
großen liberalen Parteien die Nothwendigkeit erkannt wurde, der 
Ultramontanen geſchloſſen entgegen zu treten, konnte bisher in den 
rheiniſchen Hauptſtadt die gewünſchte Einigung in dieſer Hinſicht nicht 
erzielt werden. Eine geſtern Abend in Cöln ſtattgehabte Verſammlung 
der Fontſchrittspartei läßt indeſſen die Hoffnung auf ſchließliche Ver⸗ 
ſtändigung auch hier als ziemlich ſich r erſcheinen. Obgleich die bis⸗ 


* herigen Führer der Fortſchritispartei zunächſt auch in der geſtrigen 


Verſammlung einen Compromiß mit den Nationalliberalen ablehnen 
zu müſſen glaubten, entſchied ſich die Mojorität endlich doch nach 
langen und lebhaften Debatten, den Candidaten der Nattonalliberalen, 
den bisherigen bewährten Abgeordneten von Rönne zu acceptiren 
ſowie als zweiten Candidaten ſeitens der Fortſchritispartet Aſſeſſor 
Pauli wiederzuwählen. Für die Reichstagswahlen ſolle ſodann die 
Fortſchrittspartet den Candidaten bezeichnen, der von den vereinigten 
liberalen Parteien gutzuheißen ſei. Die Annahme dieſes Vorſchlages 
über welchen die Nationabiberalen in einer in den nächſten Tagen 
abzuhaltenden Verſammlung beſchließen werden, war beſonders den Aus⸗ 
führungen der Herren Claſſen⸗Kappelmann und Ado.⸗Anw. Elven 
zu danken. Der erſtere hielt in feiner Rede die von anderer Seite 
betonte Entlaſtung des Milttär⸗Etats Angeſichts der ſranzöſiſchen 


Re vanchegelüſte nicht für zeitgemäß empfahl dagegen eine durch⸗ 


greifende Volksbildung, damit von unten herauf Jeder denk⸗ und that⸗ 
kräflig werde. Adv.⸗Anw. Elven ſchloß ſich dieſen Ausführungen an 
und sielh zu einer näheren Zufammenrückung der beiden Parteien, 
eine Anſicht, welche bei der Abſtimmung denn auch, wie ſchon erwähnt, 
die Majorttät in der Verſammlung erhielt. — In Wliten fand vor⸗ 
geſtern der erſte altkatholiſche Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche 
unter großem Andrang der Zuhörer flat. Die Meſſe las Pfarrer 


Hoffmann aus Eſſen, die Predigt hielt Profeſſor Dr. Knoodt aus 


Bonn. In derſelben berührte er auch das Verhältniß der Altkatho⸗ 
liken zu den Proteſtanten, indem er u. a. ſagte: „Zu den proteſtan⸗ 
liſchen Brüdern find wir nicht übergegangen, aus Liebe zur Wahrheit 
aus Liebe zu unſern katholiſchen Brüdern, die wir aus der Zwangs⸗ 
jacke dis Jeſuitismus mit erlöſen ſollen. Die evangeliſche Kirche aber 


legt ſelbſt noch in ſchweren Kämpfen um genauere Ausſcheidung 


menſchlicher Schlacken. Wir wollen gemeinſchaftlich kämpfen in dem 


Beſtreben, wahre Jünger Jeſu Chriſtt zu werden und Menſchenwerk 


abzuthun. So wird der Tag kommen, der eine allgemeine, wahrhaft 
katholiſche Kirche zuläßt. Jetzt aber ſchon gilt Toleranz. Dieſe üben 
die evangeliſchen Chriſten, die uns, denen alle katholiſchen Kirchen 
verſchloſſen wurden, die Thore ihrer Gotteshäuſer öffnen. Dank, herz⸗ 


licher Dank gebührt ſolchem Thun. Mit Jubel begrüßten wir den 


Tag, der die Glieder des Deutſchen Reiches einigte und der „chreck⸗ 
lichen, der kaſſerloſen Zeit“ ein Ende machte. So erwarten wir auch 
mit Sebnſucht die Vereinigung aller chriſtlichen Kirchen unter dem 


Hirten Jeſus Cyriſtus.“ — Die am 7. October in Düſſeldorf abge⸗ 


haltene 56. Generalverſammlung des Vereins der Aerzte des Regierungs⸗ 
bezirks Düſſeldorf hat u. a. beſchloſſen, „den Vorſtand zu beauftragen, 
bei der Staatsregierung dahin zu wirken, daß die im Geſetze vom 
9. Mat 1872 für die Medielnal⸗Beamten und Aerzte beſtimmten 


Tagegelder und Reiſekoſten entſprechend denjenigen erhöht werden, 


welche für die übrigen Beamten ihrer Rangklaſſe im Geſetze vom 


24. März 1873 beſtimmt find.’ — Die königl. Regierung zu Düſſel⸗ 


dorf hat, wohl in Conſequenz des Schulaufſichisgeſetzes, an die Kreide 
und Local⸗Schul⸗Inſpecloren eine Verfügung erlaſſen, durch welche 
denſelben die Trennung der Schulacten von denjenigen der Pfarr⸗ 
und Kirchen⸗Angelegenhelten zur Pflicht gemacht wird. 
Braunſchweig, 13. October. [Arbeitseinſtellungen.] Laut 


einem Ausſchreiben des Braunſchweigiſchen Staatsminiſters vom 


21. Februar d. J. ſind ſtatiſtiſche Erhebungen über den Umfang, die 
Organiſatlon und die Folgen der vorgekommeanen Arbeitseinftellungen 
veranſtaltet worden. Wie man jetzt dem „B. Volksfrd.““ mitthellt, 


wurde in dieſem Ausſchreiben ergebenſt um bald gefällige genaue Beant⸗ 


wortung der nachſtehenden Fragen erſucht: 

I. a) Welche Arbeitseinſtellungen ſind in Ihrem Etabliſſement ſeit Be⸗ 
ginn des Jahres 1872 vorgekommen? b) Wie viele Arbeiter find daran 
betheiligt geweſen? o) Welche Dauer haben dieſelben gehabt? d) Beſtehen 
Arbeitervereine mit dem Zwecke, Arbeitßeinftellungen zu organiſiren und her⸗ 
beizuführen? e) Sind die Arbeitseinſtellungen von dem Bruch contracilich 
übernommer en Verpflichtungen begleitet geweſen? ; 

II. a) Welche Forderungen find von den ſtrikenden Arbeitern geſtellt? 


bp) Welche Maßregeln haben Sie zur Abwehr derſelben ergriffen? c) In 


welchem Umfange ſind die geſtellten e befriedigt, wie weit ſind 


ſtie mit Erfolg zurückgewieſen worden 


III. a) Iſt die Induſtrie des Bezirks durch die Arbeitseinſtellungen in 
die Lage verſetzt worden, übernommene Aufträge unerfüllt laſſen, oder er⸗ 
theilte Aufträge ablehnen zu müſſen? b) Und welcher andere Schaden iſt 
der Induſtrie des Bezirks mit den Arbeitseinſtellungen erwachſen? 
Der Miniſter bat die befragten Jaduſtriellen, die Antwort auf die 
allgemein gehaltenen Fragen mit beſchränkter Beziehung auf ihr Eta⸗ 


bliſſzment zu ertheilen. 


Weimar, 10. October. [Von der Wahl eines katholiſchen 
Landpfarrers] zum Abgeordneten für den weimariſchen Landtag iſt 
bereits berichtet worden. Da die Bevölkerung des betreffenden Wahl: 
kreiſes auf der Rhön zum größten Theil katholiſch iſt, ſo würde an 
und für ſich dieſe Wahl eine beſondere Bedeutung nicht in Anſpruch 
nehmen können, zumal jene Wähler früher ſchon, wenn nicht gerade 
kathollſche Geiſtliche, fo doch Glaubensgenoſſen in den Landtag geſen⸗ 
det hatten. Zwei Umſtände laſſen jene Wahl indeſſen markanter er⸗ 
ſcheinen, als dies ſonſt der Fall iſt, einmal, weil ſie zeigt, daß ſeitens 
der Clerſcalen keine Gelegenheit verabſäumt wird, um auch in den 
kleineten und kleinen geſetzgebenden Verſammlungen Fuß zu faſſen. 


* An und für ſich wird dem Umſtande, daß auch im weimariſchen Land: 
tage fih ein Ableger der Centrumspartei finden könnte, was übrigens 


noch gar nicht einmal ſeſtſteht, da die Anſchauungen des Herrn Pfar- 
rers wohl nur Wenigen bekannt find, ſelbſt in ultramontanen Kreiſen 


keine Bedeutung beigelegt werben, aber da die Möglichkeit dazu vor⸗ 
handen war, fo hat man nicht unterlaſſen, davon zu profitiren, eine 
Voi ſorglichkeit, die muſterhaft genannt werden darf. Weiter darf her⸗ 
vorgehoben werden, daß der Gegencandidat des katholiſchen Pfarrers 


ein evangeliſcher Geiſtlicher war, welcher von einer Maſorilät von mer 
nigen Stimmen geſchlagen ward. Dieſes Gegenüberſtellen der Con⸗ 


5 feſſtonen mag ein zufälliges geweſen fein, aber es zeigt ſich dabei jeden⸗ 
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falls, daß das frühere freundliche und friedliche Zuſammleben der An⸗ 
gehörigen beider Gonfelfionen in jener Gegend getrübt iſt. (N. ⸗Z.) 

Hechingen, 12. October. [Zum Kirchenconflict.] Vorigen 
Dinstag war Verhandlungstermin der k. Staatsanwalt zu Hechingen 
gegen den Erzbisthumsverweſer Lothar Kübel von Freiburg wegen 
Ungehorſams gegen die Staatsgeſeze. Als Zeugen waren vorgeladen 
Decan Engel von Hauſen a. A. und Pfarrer Stopper von Bärenthal, 
welcher letztere vom Erzbisthumsverweſer auf die Pfarre Bärenthal 
geſetzt worden, ohne dies, wie geſetzlich, der Regierung vorher anzuzei⸗ 
gen. Deshalb erhob die Staatsanwaltſchaft Klage. Pfarrer Stopper 
erſchien zum Termine; Decan Engel dagegen nicht, er ſandte ein 


Schreiben: er könne das Gericht als entſcheidend in feiner Angelegen⸗ 


heit nicht anſehen, und er proteſtire. Pfarrer Stopper ſchloß ſich, als 
das Schreiben verleſen wurde, dem Proteſt an. Der Gerichtshof zog 
ſich zurück und eröffnete nach feiner Zurückkunft: die beiden Geiſtlichen 
hätten je 5 Thlr. zu zahlen und es ſei ein neuer Termin zur Ver⸗ 
handlung auf den 3. November bei Vermeidung von 20 Thlr. Strafe 
oder Execution angeſetzt. Dies iſt der erſte Fall in Hohenzollern. 
Erzbisthumsverweſer Kübel hat bekanntlich für Hohenzollern an den 
Fuldaer Conferenzen und Proteſten ſich betheiligt. (Sp. 3.) 

München, 13. October. [Die Frage der Anerkennung 
des Biſchofs Reinkens!] iſt nun auch an die baieriſche Staats⸗ 
Regierung herangerückt. Unſere clericalen Blätter, denen es hierbei 
nicht um Rechtsſtandpunkte, ſondern nur um ihr Paxtelintereſſe zu thun 
it, find ſelbſtverſtändlich der Anſicht, daß dieſe Anerkennung in Baſern 
nicht durch kgl. Verordnung, ſondern nur durch ein Geſetz, beziehungs⸗ 
welſe eine Verfaſſungsänderung erfolgen könne, während andenerſeits 
ſehr eniſchleden das Gegentheil behauptet wird. Die Frage iſt jeden⸗ 
falls eine, nach verſchiedenen Seiten hin ſehr wichtige und daraus er⸗ 
klärt es ſich, daß das kgl. Cultusminiſterium die Frage einer beſonders 
hierzu zu berufenden Commiſſion zur Prüfung und Begut⸗ 
achtung vorlegen will. Die Commiſſton ſoll, wie wir vorerſt noch ver⸗ 
nehmen, unter dem Vorſitz des Herrn Reichsrathes und Profeſſors 
Dr. v. Pözl — in baieriſchen Verfaſſungsfragen bekanntlich eine Auto⸗ 
rität — aus mehreren hervorragenden Juriſten und Staalsrechtslehrern 
beſtehen und in nächſter Zeit zuſammentreten. Man wird dem Gut⸗ 
achten der Commiſſion in dieſer Angelegenheit jedenfalls mit Intereſſe 
entgegen ſehen. (Sp. 3.) 

München, 14. October. [Der deutſche Kaiſer] wird Mün⸗ 
chen nicht berühren, ſondern in der Nacht vom Donnerstag auf Frei⸗ 
tag über Aſchaffenburg, Nürnberg, Regensburg und Paſſau ohne 
Aufenthalt nach Wien reiſen. 

München, 14. October. [Ein Profeſſor der Moral: 
Theologie.] Der „K. Ztg.“ ſchreibt man vom Oberrhein: Da 
Herr Dr. Reiſchl, Profeſſor der Moral⸗Theologie in München, vor 
einigen Tagen an der Cholera geſtorben iſt, wird es wohl nicht mehr 
indiseret fein, aus einem längeren Privatſchreiben deſſelben folgende 
Stellen wortgetreu zu veröffentlichen. Daſſelbe iſt von München, 1. 
Ockober 1870, datirt und dürfte ſehr geeignet fen, wie die meiſten 
anderen „Untezwerfungen“, fo auch die bald darauf erfolgte ſeines 
Verfaſſers, in ein eigenthümlich helles Licht zu ſetzen .. „Zum 
Glück iſt die Constitutio c. 4 de infall. ein fo an logiſchen und 
inneren Widerſprüchen leidendes Machwerk, daß es zugleich zu Ja und 
Nein in derſelben Sache verpflichtet, im erſten Theile bekennend, was 
es im zweiten Theile verwirft. In der That bleibt es nur durch 
völliges Gottverlaſſenſein zu erklären, wie eine derartige Faſſung 
auch nur die Stimme eines Biſchofs bekommen konnte.“ Sim weite: 
ren Verlauf ſpricht dann Herr Reiſchl von der „Verwüſtung der Kirche, 
welche jetzt vollendet iſt“, von dem „Gottesgericht, welches den Kirchen⸗ 
ſtaat, ehe er gleichfalls ein Dogma wurde, unbarmherzig vernichtet 
hat“, und ſchließt endlich mit den Worten: „So hoffe ich denn, mein 
theurer Herr! verſtanden zu werden mit dem Geſtändniſſe, wie mir 
Angeſichts des Unglücks, welches die heißgeliebte Kirche Gottes belaftet 
und eniftellt, gegenüber der grauenvollen Entfililihung der Charaktere 
ſelbſt der Höchſtgeſtellten, inmitten endlich des wilden, unchelfllichen Ze⸗ 
lotismus und Fanatismus vieler Geiftlihen nahezu das Herz brechen 
möchte. Möchten Sie, mein Herr! ſtärker und hoffnungsreicher fein, 
was aus Seelengrunde wünſcht in Gott Ihr ꝛc.“ 


Oeſterreich. 

„ % Wien, 15. October. [Oeſterreich und die Türkei. — 
Zu den Wahlen. — Das Schreiben des deutſchen Kaiſers 
an Pio Nono.) Wollen Sie doch nur um Gottes Willen nicht 
in den Fehler einiger hieſiger Blätter verfallen, unſeren dlplomaliſchen 
Spectakel mit den Moslim ernſt zu nehmen. Graf Andraſſy greift 
eben mit Begier nach der erſten Gelegenheit, wo er ohne jede Gefahr 
zeigen kann, daß er auch etwas anderes zu thun vermag, als „mit 
gebundener Marſchroute“, wie einſt er ſelber ſich in der Delegation 
ausdrückte, das politiſche Teſtament des Grafen Beuſt auszuführen. 
Daß die Pforte durch das Memorandum, zu dem ſie ſich jetzt bekennt, 
einen etwas undiplomalifchen Coup gegen Oeſterreich ausgeführt hat, 
mag man immerhin zugeben. Allein es war das eben die natürliche 
Antwort auf den diplomatiſch jedenfalls noch viel uncorrecteren Em⸗ 
pfang Milans, Nikltas, Carls am Wiener Hofe ohne Intervention des 
bieſtgen türkiſchen Botschafters. Ich entſinne mich ganz genau, daß 
unter Louis Philipp zwei Tuneſen am Tuilerlenhofe, auf Reclamation 
des türkiſchen Gefandten, nicht ohne deſſen Begleitung empfangen wer⸗ 
den durften; eine ganz gleiche Verwahrung, irre ich nicht, ebenfalls 
mit Erfolg, fand unter Louis Napoleon flat, Und doch weiß man, 
wie locker elnerſeſts das Band zwiſchen dem Sultan uad dem Bay 
von Tunis if, und wie ſtrenge andererſelts Frankreich darliber wacht, 
daß in dem Grenzlande Algetlens kein ernſthafter lürkiſcher Einfluß 
aufkommt. Wenn man nun dazu rechnet, daß in der erſten Hitze des 
Gefechts der „Peſter Lloyd“, das eigentliche Organ Andraſſy's, zugab, 
daß Dragancle längſt abberufen war, ehe er feine „Privatflagge“ 
auf dem Conſulatsgebäude zu Banjaluka einzog, daß aber der „Lloyd“ 
ſelbſt heute noch die Möglichkeit zugeſteht, die beiden Herren Süd⸗ 
flaven könnten ſich in agſtatoriſcher Hinſicht mauſig gemacht haben, 
dann begreift man in der That ſchwer, was das ganze Geflunker mit 
der angeblich verletzten Ehre der öſterreichiſch⸗ungariſchen Flagge heißen 
ſoll. Oder vielmehr, man begreift es nur zu gut! Seien 
Sie zuhig, es wird deshalb kein Säbel aus der Scheide fliegen. Das 
Ernſte an der Sache aber iſt, daß uns nun einmal die Kunſt der, 
Selbſtbeſchränkung und Conſolldirung in alle Ewigkeit fremd bleiben 
zu ſollen ſcheint. Kaum find wir der deutſchen und italteniſchen Sor⸗ 
gen, wohl oder übel, ledig geworden, fo erfordert die Eltelkeit und das 
Reclame⸗Bedürfniß eines Minſſters ſchon wieder, daß wir eine „Miſſton“ 
für uns improviſtren. Glebt es doch keinen größeren Schwindel, 
als den vermeintlichen orientaliſchen Beruf Oeſterreichs und am aller⸗ 
wenigſten verſtehe ich, wie die Verfaſſungspartei von fo etwas reden 
kann. Daß wir der Sache nicht militäriſch und finanelell gewachſen find, 
bedarf keines Beweises; noch viel einleuchtender aber ſcheint mir, daß 
uns alle nationalen Vorbedingungen dafür fehlen. In Oeſtereich⸗ 
Ungarn, in dem mit Mühe und neben heißen Kämpfen die Deuiſchen 
und Magyaren ſich als hegemoniſche Stämme behaupten, darf ſich doch 
nicht durch das Gravitiren nach der Balkanhalbinſel zu den kroatiſchen 


und zumäniſchen Separatiften, den czechiſchen Declaranſen und den! 


polniſchen Reſolutioniſten noch muthwillig b 

gehe I mi een g bosniaklſche Clienten heran 
gerade genug! und es wäre die hoͤchſte Zeit, endlich da; 
Streben aufzugeben. — Was die Wahlen abet, ſo folgen die 
Tage einander, aber fie gleichen ſich nicht. Geſtern verlor 
faſſungspartel von zehn ländlichen Sitzen in Nie detöſterreich Einen an 
die Clericalen und vermochte in Oberöſterreich von ſieben nur Einen 
den Römlingen zu entteißen. Heute wählt das platte Land von Graz 
Iſtrien und Salzburg je zwei Deputirte. Die erſten vier werbe 
außer allem Zweifel ultramontane Slovenen fein; der fünfte if} der 
Jeſuit, ehemalige Staatsanwalt Lienbacher; nur der zweite Salzburger 


ſtimmung danach bemeſſen. 

Wien, 15. Oetbr. [Feuer in der Weltausſtellung.] Geſſerm 
Abend um 9 Uhr gerieth in der Maſchinenhalle eine Kiſte in Brand, der 
jedoch baldigſt von der dortigen Feuerwehr gelöſcht wurde. In der Stay 
war das Gerücht verbreitet, daß die Agriculturhallen in e ſtehen, 
und noch in ſpäter Abendſtunde ſtrömten Hunderte von Menſchen in den 
Prater. Aus allen Bezirken kamen Löſchtrains, die jedoch unberrichteſg 
Dinge ihren Rückzug angetreten haben. 5 

talie n. * 

Nom, 11. October. [ueber den Regullrungsplan für 
Stadt Rom] iſt eine Einigung und Entſcheidung im Schooße ig 
Municlpiums noch nicht erzielt worden. 
ſich zwar bis gegen Mitternacht aus, hat aber kein Reſulkat ergebe 
heute wird die Debatte fortgeſetzt. Durch Reductionen und Aenderun 
gen des Planes, welche Seitens des Ausſchuſſes in Vorſchlag gebracht 
worden find, hat ſich inzwiſchen die vorausſichtlich erforderliche Summe 
auf 118 Millionen geſtellt, die man auf 25 Jahre vertheilen würde, 
In dem neuen Plan iſt auch des ſchmutzigſten und ungeſundeſten Stable 


theils, des Ghetto, beſonders gedacht; durch eine Brücke und eine neue 
breite Straße quer durch will man ihm Bewegung, Luft und Licht 
verſchaffen. Wer weiß, ob die verbohrten Vertheidiger der guten alten 


Zeit nicht auch das dem Sindaco als Vandalismus anrechnen, daß er 


fo dem Schmutz im Ghetto, einer der liebenswürdigſten bozechtigten 


Eigenthümlichkeiten des alten Roms, zu Leibe geht! 5 


[Für Gründung neuer Profeſſuren,] beſſere Dotirung fon. 


beſtehender und Bereſcherung der wiſſenſchaftlichen Sammlungen an 


den Untoerſtiäten find von den Rectoren dieſer Anſtalten als außerge⸗ 


wöhnlicher Betrag für das nächſte Jahr 70,000 Lire beantragt worden. 
Wenn der Unterrichts⸗Miniſter dafür die Summe verwendet, welche 
von 1874 an in Folge der Aufhebung der theologiſchen Focultäten 
erſpart wird, ſo bleibt immer noch ein Ueberſchuß von ungefähr 
10,000 Lire. j 


[Die Entſchei dung über das Schickſal der römiſchen 


Eiſenbahnenl iſt noch immer nicht erfolgt. Soll die Regierung 

die Linien ankaufen? Wird es doch noch möglich fein, ein Conſortum 
von Privatgeſellſchaften für den Ankauf zu bilden? Sollen die Linien 

ganz oder zum Theil den oberttalteniſchen oder aber den ſüditalten ischen 

übertragen werden? Ueber dieſe und ähnliche Fragen ſteht Peru 
als Mitglied des Verwaltungsrathes ſeit einigen Tagen perſönlich bier 

mit dem Miniftertum in Verhandlung, und jetzt iſt auch Fenzi von 

Florenz, ebenfalls dem Verwaltungsrath angehörend, der dort feinen 
Sitz hat, zu gleichem Zwecke hier angelangt. 


[Im Palaſt der türkiſchen Geſandtſchaſt] werden die Bor 
den man Anfang 


bereitungen für die Ankunft des Sultans getroffen, 
Novembers erwartet. 
Frankreich. 
O Paris, 14. Oetbr. 


Thiers an den Maire von Nancy. — Die Verurtheilung 
Ranes. — Der Bazaine'ſche Prozeß.] Der Graf Chambord 

hat wieder ein Lebenszeichen gegeben. Die „Union“ bringt eine Nole, 
worin im Namen Heinrichs V. für die große Zahl von Adreſſen, die 
zum Geburtstage des Prätendenten eingelaufen ſeien, gedankt wird, 
„Voll Zutrauen in die Zukunft“, fo ſchließt dieſe Note, „hofft der 
Graf Chambord mit der Hülfe Gottes über alle Hinderniſſe zu teium 

dhiren. Er rechnet auf den Beiſtand aller Guigefinnten und ful 

ſich, zu ſehen, daß täglich die Reihen derjenigen anſchwellen, welht 

entſchloſſen mit ihm am Heile des Landes arbeiten.“ 
ſpricht nicht dafür, daß, wie man in den letzten Tagen behauptete, det 

Graf von Chambord neuerdings auf alle Thronbeſteigungspläne ver⸗ 

zichtet habe. Daß andererſeits die weiße Fahne in Froſchdorf noch 
nicht aufgegeben worden, ſchſteßt man aus einem Briefe, den Heinrich V. 

am 28. September durch feinen Secrelär de Monti an eine egit 

miſtiſche Familſe des Südens hat richten laſſen, und wo er die Herzen 
Deroux dazu beglückwünſcht, daß ſie feſt zu der Fahne halten, in dete 
Falten ihr Onkel zuhmwürdig gefallen if. Dieſer Onkel iſt Hell 

de Bonxrecaell, welcher 1832 in der Vendée im Bürgerkriege tBotiih, 

verwundet wurde. 

Der Ausfall der Wahlen wird von der monarchiſtiſchen Preſſe 

der leidenſchaftlichſten und gehäſſigſten Weiſe commentirt. Namenilſch 

Thiers und de Rémuſat müſſen herhalten. Sie haben ſich „entehl 

und mit Schande bedeckt.“ Welche Moral die Blätter aus der er 
drückenden republikaniſchen Kundgebung ziehen, mag man aus folgen: 

den Aeußerungen eninehmen. 


Zögerungen, welche unfese Niederlage veranlaßt haben, keinen einzigen 
Tag fortdauern zu laſſen. Eine ſofortige Löſung, und wäre fie nicht 
die beſte, iſt mehr werth als glänzende Hoffnungen, welche zu lange 
hingehalten werden.“ Die „Preſſe“ jagt: „Wir müſſen dieſen Wahlen 
eine koſtbare und traurige Lehre entnehmen: Wenn die conſervative 
Liga vom 24. Mal ſich nicht für den Widerſtand und Kampf wieder 
herſtellt, fo ſetzte fie ſich der Gefahr aus, von denjenigen geichlagen zu 
werden, welche geſtern nur eine unbedeutende Minorltät bildeten.“ 
Die „Aſſemblé nationale“ meint: „Die Wahl Barodets machte den 
letzten Zögerungen derjenigen, welche noch an der Nothwendigkelt von 
Thiers Entfernung zweifelten, ein Ende. Die 4 radlcalen Wahlen 
von geſtern werden ebenſo den Zögerungen derjenigen Ende machen, 
welche, indem fie um die Monarchie feilſchen, nölhigenfalls auf dem 
halben Wege zum Abgrunde innehalten wollen.“ Dies genügt, um 
die Beweisführung der Ropaliſten zu kennzeichnen. Daß das Land 
ſich für die Republik ausſpricht, iſt ein Grund mehr, die Einſetzung 
des Königthums zu beſchleunigen. Uebrigens iſt Diefer Aerger um ſo 


erklärlicher, als die Monarchiſten den ſchlechten Ausfall der Wahlen 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) | 
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alten und walten laſſen, ja, vielleicht ſie unterſtützen. Denn 
151 daß ſeit Entfernung Thiers alle einflußreichen Stellen mit den 
Greaturen des Cabinets vom 24. Mai beſetzt worden find. 

Der Brief Thlers an den Bürgermeiſter von Nancy 1 0 
Regierung gefährlich. Die republikaniſche Partet hatte feine Ver 170 
tung in den Departements e e 12 iſt für dieſes Manifeſt 
die Colportage⸗Erlaubniß verweigert wurden. 

Die Verurthellung Rancs zum Tode hat in Paris, wo fie ſchon 
geſtern Abend bekannt war, ai reg e 

rt ausſa 7 
glaubte, daß das Urtbeil hart h Jen, gr Chen 
den Tag legen. Der Anklageakt, in ſchärfſtem Tone abgefaßt, 
greift bis 55 die frühe Jugend Ranes zurück und macht gegen ihn 
ſchon feine Betheiligung an verſchiedenen nicht zu Stande gekommenen 
Complotts gegen das Kaſſerreich geltend. 

Der Bazaine'ſche Prozeß erregt immer ſtärkere Theilnahme. Ge⸗ 
ſtern hatte der Beginn des Verhörs Bazaines trotz des ſehr ſchlechten 
Wetters eine große Menge herbeigezogen. Auch die reſervirten Plätze 
waren reichlich beſetzt und neben juriſtiſchen Berühmtheiten und meh: 
reren Vertretern der Diplomatie zeigten ſich die Minifter de Broglie 
und Beuls einen Augenblick. Das Verhör des Marſchalls war eigent⸗ 
lich nur eine ſtrategiſche Converſation zwiſchen d' Aumale und Bazaine, 
in welcher der erſtere eine ſehr eingehende Vorbereitung an den Tag 
Im 
Ganzen machte dieſer Beginn des Verhörs nicht den Eindruck, welchen 
die prinzipiellen Feinde Bazaine's gewünſcht hatten. 


* Paris, 14. Oclober. [Die Ad reſſenh, welche in verſchiede⸗ 
nen Departements zu Gunſten der baldigen Anberaumung der Nach⸗ 
wahlen vorbereitet werden, finden zahlreiche Unzerſchriften, auch be⸗ 
theiligt ſich die geſammte liberale Preſſe an der Agitation für dieſen 
Zweck. Hervorgehoben wird hierbei, daß der Artikel 9 des Geſetzes 
vom 14. April 1871 rückſichtlich der Wahl eines Maires verſchrelbe, 
zunächſt die im Munizipalrathe entſtandenen Lücken durch Erſatzwahlen 
wieder auszufüllen, und daß die Ernennung eines Königs durch die 
Nationalverſammlung doch ſicherlich die gleiche Wichtigkeit beanſpruchen 
dürfe wie die Wahl eines Malres. 

[Von republikaniſchen Kundgebungen] liegt heute ein 
Rechenſchaftsbericht des Generals Billot, Deputirten des Correze⸗De⸗ 
partements, vor. Der General verſpricht, auch in Zukunft treu zur 
republikaniſchen Partei halten zu wollen, und fordert feine Wähler 


auf, vor Allem die geſetzüchen Voiſchriften zu beobachten und ſelbſt 


den Schatten einer Agitation oder Ungeſetzlichkeit zu vermeiden. We 
die „Union républicaine“ meldet, werden auch die drei Abgeordneten 
des Eure⸗Departements, welche dem linken Centrum angehören, in 
den nächſten Tagen an ihre Wähler ein Manifeft erlaſſen, worin fie 
die Nothwendigkeit, das Proviſotium zu beſeitigen, betonen und ſich 
entſchieden im Sinne der conſervativen Republik aussprechen. Die 
vor Paris gelegenen Gemeinden Asnieéres, Colombes, Courbevoie, 
Gennevillters, Nanterre, Puteaux und Suresnes hatten geſtern 
ein Mitglied des Generalraths des Seine ⸗ Departements zu 
wählen. Als Candidaten ſtanden der Republikaner Leſage und 
der Conſervative Roca einander gegenüber. Herr Leſage wurde 
mit der überwältigenden Majorität von 3653 gegen 514 Stimmen 
gewählt. 5 
Unangenehme Erinnerungen.] Die Zeitungen der Nieder⸗ 
Pyrenäen hallen den Abgeordneten dieſes Departements die Zuſicherun⸗ 
gen vor, welche dieſelben als Candidaten für die Natlonalverſammlung 
gegeben haben. Einige Proben mögen genügen: 

Herr von Goutaut⸗Biron, gegenwärtig Botſchafter in Ber⸗ 

lin, ſagte: 
1 „Unterſtazen wir muthig und ohne Hintergedanken die Regierung der 
Nationalvertheidigung in dem patriotiſchen Werke, dem ſie ſich vor jedem 
anderen gewidmet hat; dann ollen wir ihr mit demſelben guten Willen 
in dem Entſchluſſe beiſtehen, eine freie Verfaſſung herzustellen. Zeigen wir 
Europa, daß das ganze Land einig iſt und einig bleiben will. Die Re⸗ 
publik, hat man geſagt, iſt die Form, die uns am wenigſten ſpaltet; möge 
es diejenige ſein, die uns am meiſten vereinigt! Darauf will ich mit allen 
meinen Kräften hinwirken.“ 

Herr X. Du faur ſchrieb: 

„Neben der Frage der Landesvertheidigung handelt es ſich um die der 
Regierungsform. Die Republik iſt gegenwärtig die einzig mögliche Re⸗ 
gierung; ſie drängt ſich allen guten Bürgern als eine Nothwendigkeit auf 
und wird unausbleiblich angenommen und definitiv befeſtigt werden, wenn 
ſie eine glückliche Löſung für das Problem findet, welches Frankreich ſeit 
achtzig Jahren heſchäftigt, wenn fie nämlich dem Land die Ordnung und 
die Freiheit zugleich giebt.“ 

Herr Chesnelong, welcher eiſt im Januar 1872 gewählt wurde, 
beſchränkte ſich damals auf das Verſprechen, „der Regierung des 
Herrn Thiers feinen ehrlichen Beiftand zu leiſten“; aber in den allge: 
meinen Wahlen vom Februar 1871 hatte er als Präſident eines 
Wahleomités einen Aufruf erloſſen, in welchem er alle guten Bürgen 
beſchwor, ſich der confervativ-liberalen Republik anzuſchließen, und der 
folgendermaßen ſchloß: 

„Wir haben fie (die Republik) nicht herbeigerufen, aber wir werden 
e 9 zurückſtehen, wenn es gilt, ſie zu vertheidigen und aufrecht 

Die „Republique fran gaiſe“ erwähnt noch eine Reihe an⸗ 
derer Abgeordneter der Rechten, die in ihren Wahleitcularen nicht 
minder republikaniſch auftraten. Dahin gehören: die Herren von 
Ségur, d'Hauſſonville, de Laſteyrie, Volſin, l'Ebraly, 
Admiral Salſſet, Savary, Combier, Tailband, Chaurand 
und de Sugny, wie man ſieht, Männer, welche ſich jetzt nicht 
ſcheuen, in dem Neuner⸗Comite offen für die Monarchie zu arbeiten 
und ſich ſogar zu perſönlichen Mifionen an den Grafen Chambord 
berzugehen. Es macht einen merkwürdigen Eindruck, wenn man 
heute die Candidaten⸗Cireulaire dieſer Abgeordneten lieſt, die ſämmt⸗ 
lich ohne jeden äußern Zwang ihren Beitritt zur Republik erklärt 
haben und ſich nun, dritthalb Jahre ſpäter, für berufen halten, mit 


einfacher Majorität das Königthum zu proclamiren. 


[Herr v. Preſſenſé!] rief in der „Revue politique“ eine ein⸗ 
dringliche Warnung an die proteſtantiſchen Mitglieder der 
Rechten, fie mochten ſich nicht der Reſtauration einer Monarchie 
anſchließen, mit welcher unfehlbar der Ultramontanismus an's 
Ruder käme. 

f Spanien. 


Madrid. lueber das Seegefecht der Intranſigentes 
gegen die republikaniſche Flotte] bringt die Londoner „Times“ 
vom 13. October ein Telegramm. Danach war der Thatbeſtand fol⸗ 
gender: Den vier Panzerſchiffen der Carthagenenſer hatte der Admiral 
Lobo nur eine einzige gepanzerte Fregatte entgegen zu fielen, während 
die ſechs anderen Fahrzeuge feines Geſchwaders meiſt Holzſchlffe waren. 
Den Intranſigentes fehle es nicht an Muth, aber fie verstanden es 
nicht, ihre Panzerſchiffe gut zu manöoriren und einander genügend zu 
unkerſtützen, fo daß die „Numancia“ anfangs den Kampf faſt allein 
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zu beſtehen hatte, Im Allgemeinen fielen auch ihre Schöſſe zu kurz. Budget zurücktrete. Sehr beachtenswerih war es, daß ſich mehrere 3 
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Erſt als die „Vittoria“, das Flaggenſchiff Lobo's, den „Teiuan“ vom 
Rückzuge nach Carihagena abſchneiden wollte, kam es zu gleichzeitigen 
Breitſelten auf ſehr kurze Diſtanzen. Die Wirkung war fo ſchön, daß 
die engliſchen Matroſen in laute Beifalldeufe ausbrachen. Das Ende 
war, daß die Schiffe der Aufſtändiſchen nach Carthagena zurückflüchten 
mußten; bis zu welchem Grade ſie aber Schaden gelitten hatten, ver⸗ 
mochte der „Times“ ⸗Correſpondent noch nicht anzugeben. Gleich diel 
jedoch, ob die Beſchädigungen, die ſie erlitten, mehr oder weniger ernſt⸗ 
lich waren, die moraliſche Wirkung dieſer Niederlage wird unmöglich 
lange auf ſich warten laſſen können. Nachdem ſich gezeigt hat, daß 
die Seemacht der Cantonalen von Murcla den Kräften nicht gewachſen 
iſt, die ihnen die Regierung von Madrid jetzt entgegenſtellen kann, 
werden ſie einen zweiten Kampf wohl ſchwerlich wieder aufnehmen. 
Carthagena kann nun als förmlich bloktrt von der Seeſeite ſowohl wle 
von der Landſeite betrachtet werden, und wird auch ohne weitere 
Kämpfe aus Mangel an Lebensmitteln eheſtens capitulfren müſſen. 
Damit würde dem unſeligen Cantonal⸗Aufſtande ein Ende gemacht fein 
und nicht allein Caſtelar mitſammt den Küſtenſtädten, die unter den 
Erpreſſungen der „einzig wahren“ Freiheitsapoſtel ſchwer zu leiden 
hatten, ſondern auch alle vernünftigen Freunde Spaniens und des 
Fortſchritts würden ſich zu dieſem Abſchluſſe der traurigen Epiſode 
freudig Glück wünſchen. Was andererſeits jedoch die von hier dallrten 
Berichte über den letzten Sieg des Generals Moriones vor Eſtella be⸗ 
teifft, verlohnt es ſich immerhin, zu bemerken, daß Privat⸗Telegtamme 
der „Times“ und des „Standard“ dieſen Sieg geradezu als eine 
Niederlage der Reglerungstruppen ſchildern. Allerdings wurden diefe 
Berichte den beiden genannten Blättern von ihren Berichterſtattern 
im Carliſtenlager eingeſandt und wollen daher mit gebührender Vor⸗ 
ſicht aufgenommen fein, aber da die von ihnen geſchilderten Einzel⸗ 
heiten der Schlacht übereinſtimmen und die von hier datirten Deveſchen 
ebenfalls nicht immer durch Verläßlichkeit glänzen, fo muß bis auf 
Weileres ein gelinder Zweifel in den angeblich ſo entſcheidenden Sieg 
der Regierungstruppen immerhin geſtattet ſein. 


Niederlande. 

A. A. C. Haag. [Ueber die bolländiſche Expedition gegen 
Atſchin] macht der Special⸗Correſpondent der Times“ an Bord der 
„Celebes“ in Nieuw⸗Diep unterm 5. d. folgende Mittheilungen: Ein De: 
tachement von 250 Mann Truppen Infanterie und Artillerie iſt im Begriff, 
nach dem Kriegsſchauplatze in Sumatra abzureiſen. Es iſt ſchwierig, genaue 
Information über das prpponirte Verhalten der Expedition zu erlangen, 
aber das Nachſtehende mag als feſtſtehend erachtet werden. Die beimiſche 
Regierung hat Vertrauen in dem Erfolg der Operationen, und glaubt, daß 
die Atſchineſen bereits Frieden zu ſchließen wünſchen. Die Expedition ſoll 
aus Infanterie und Artillerie und nur jo viel Cavallerie beſtehen, als für 
den Ordonanzdienſt nothwendig ſein mag. Die gewöhnlichen Feldgeſchütze 
werden Beſpannung haben, aber es werden auch einige kleine tragbare 
Kanonen mitgenommen werden, die erforderlichen Falles von Mannſchaften 
getragen werden können. Die Zahl der Truppen wird verſchieden ange⸗ 
geben, aber die wahrſcheinlichſte Schätzung ſcheinen 5000 Mayn Infanterie 
zu fein, von denen nicht mehr als ein Drittel Europäer fein werden. Räder 
wagen ſollen nicht benutzt werden, ſondern alle Vorräthe ſollen von Männern 
getragen werden, und für dieſen Zweck ſollen 500 Galeeren⸗Sclaven ver⸗ 
wendet werden. Man baut auf die Gewohnbeit der Atſchineſen, die Hälſe 
aller Fremden abzuſchneiden, um dieſe compulſoriſchen Marketender am 
Deſertſren zu verhindern. Die Expedition wird, wie beabſichtigt iſt, etwa 
gegen Ende November von Padang, der Hauptſtadt an der Weſtküſte von 
Sumatra, aufbrechen und man hofft, daß 4 oder 5 Monate genügen wer⸗ 
den, um fie zu beendigen. Der jetzige Convoi ift der letzte, der wahrſchein⸗ 
lich Batabia rechtzeitig erreichen wird, um an dem Kriege Theil zu nehmen, 
aber es heißt, daß weitere 1200 Mann Truppen hinausgeſandt werden 
ſolleu, und daß 3200 Mann bereits abgegangen find. Verſchiedene Nationen 
ſind in dieſem Detachement repräſentirt. Neben echten Holländern, giebt es 
Franzoſen, Belgier, Deutſche und Dänen. Ihr Ausſehen läßt einen auf 
den erſten Blick glauben, daß noch viel zu hun übrig bleibt, ehe fie als 
ein Elite⸗Corps betrachtet werden können. Es giebt auch zwei engliſche 
Doctoren an Bord, welche die Expedition zu begleiten und das Innere von 
Sumatra zu erforſchen beabſichtigen; ihre Namen ſind Dr. Mayo vom New⸗ 
College in Oxford, früher Director des Alicenhoſpitals in Darmſtadt und 
Mr. J. C. Galton von demſelben Hoſpital. Die Regierung hat Hoſpital⸗ 
Schiffe geliefert, und Segelſchiffe ſind in allen Fällen bis auf einen Dampfer 
vorgezogen worden. 5 8 

Großbritannien. 

London, 13. Octbr. [Feniſches.] In Dublin gab es geſtern 
zur Abwechſelung wieder eine Kundgebung für die noch im Gewahr⸗ 
ſam gehaltenen Fenier. Sie verlief ruhig. Der Reiz derartiger Kund⸗ 
gebungen bat durch allzu häufige Wiederholungen felbft bei den Ir⸗ 
ländern ſchon viel an Kraft eingebüßt. Hierzu mag erwähnt werden, 
daß Gelofammlungen zu einem Natlonaldank für den verbannten John 
Mitchell eingeleitet werden ſollen. Es iſt der zweite Verſuch dieſer 
Art, nachdem ein in dieſer Richtung vor ungefähr einem Jahre un⸗ 
ternommener an Mangel allgemeiner Theilnahme ſcheiterte. 

[Sir John Coleridge in Exeter.] Bei Gelegenheit der 
Grundsteinlegung zu vier neuen Schulen in Exeter vertheidigie der 
Attorney General Sir John Coleridge, der Parlamenismitglied- für 


jene Stadt iſt, die Lebensfähigkeit ſowohl wie die Geſetzgebung des 


gegenwärtigen Parlaments. Es könne, meinte Sir John, verfaſſungs⸗ 
mäßig noch zwei Jahre erxiſtiren, und werde, wie er ſich ſcherzend aus⸗ 
drückte, ſelbſt den Proceß Tichborne überleben. Er wolle zwar nicht 
die Maßregeln des Parlaments als keiner Verbeſſerung bedürflig hin⸗ 
ſtellen, glaube aber, daß fie ganz gut Prüfung und Vergleich aus⸗ 
halten. Das Unterrichtsgeſetz von 1870 fet die Arbeit des ganzen 
Hauſes ohne Parteiunterſchied. Dieſes habe die Umsiffe gezogen und 
den Grundſtein gelegt zu einem großen nationalen Unterrichisſyſtem, 
habe zur Milderu g einer offenbaren Gefahr beigetragen und den 
größten Scandal diefer Generatlon und dieſes Landes weggewiſcht. 
Die Fehler des Geſetzes möge man durch vernünftige Debatien bejet- 
tigen; aber er glaube, daß der Verſuch, Religionsunterricht gänzlich 
von einem nationalen Schulſyſteme zu ſtreichen, politiſch unmöglich 
und moraliſch unrecht ſein würde. 

London, 14. Oct. [Tauſenau .] Wie man der „N. F. P.“ 
von hier telegranhivt, wurde am 12. October auf dem Friedhofe von 
Kenſal Green, in der Nähe von London, Dr. Karl Tauſenau, im 
Jahre 1848 Präſident des Wiener Demokratiſchen Vereins, begraben. 


Däuemark. f 

Kopenhagen, 13. Oelbr. [Die Linke und das Miniſte⸗ 
rium.] In dieſem Frühjahr, ſchreibt man der „N. Pr. Z1g.“, wur⸗ 
den dem Miniſterium ſieben Mißtrauens⸗Voten im Laufe einiger Tage 
von Seiten der Majorität der zwelten Kammer ausgeſprochen; daran 
reihte ſich eine Adreſſe an den König, welche den unhaltbaren Zustand 
darzulegen verſuchte. Auf die Erſte Kammer geſtützt, blieb das Mi- 
niſterium und erhielt auch das Budget bewilligt, weil mehrere Mit- 
glieder der Linken ſich noch ſcheuten, es zu verwerfen. Später erklär⸗ 
ten manche von dieſen öffentlich, fie würden demſelben Miniſterlum 
kein Budget wieder bewilligen. Um das ſehr böſe Mittel einer Bud⸗ 
getverweigerung nicht anwenden zu dürfen, hat nun heule eine an⸗ 
ſehnliche Majorität im Folkething — 53 Stimmen gegen 39 — noch⸗ 
mals ein ganz klares und entſchiedenes Mißtrauens⸗Votum dem Mi⸗ 
niſterium ausgeſprochen, damit es noch vor der Verhandlung über das 
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Breitag, den 17. October 1873. 


hervorragende Mitglieder des Thing in demſelben Sinne ausſprachen, 
in welchem das Mißtrauens⸗Votum abgefaßt war, dem fie nicht bei⸗ 
ſtimmen zu können erklärten, weil es ſich ganz auf dem Standpunkle 
der oben erwähnten Adreſſe geſtellt habe, gegen welches fie ſeiner Zeit 


geſtimmt. Trotz des mächtigen Eindrucks, den gerade ſolche völlig un? 
abhängigen Aeußerungen machen müſſen, läßt ſich doch annehmen, 
daß das Miniſterium nicht abtreten, ſondern die Verwerfung des 


Budgets durch die Oppofitton abwarten wird, um die Kammer aufzu⸗ 


(fen. Das Minſſterium glaubt dadurch das Odium auf die Oppoſſ : 


tion, als die Budgetverweigerer, werfen zu können. Allein es wird 


dies ſchwerlich gelingen, weil die Annahme gerechtfertigt erſcheint, die Bi 


Oppoſition werde jedem anderen Minifterium, als dem gegenwärtigen, 
das Budget bewilligen. Unter dieſen Umſtänden war für das Mi⸗ 


niſterium kaum eine Wahl noch übrig, ſondern es mußte um den 1 
Preis feines Rücktritts dem Lande die Ruhe zu erhalten ſuchen. Viel? 
leicht mag aber das Miniſterium ſich mit dem Glauben 545 4 

as wäre 


es würde durch neue Wahlen mehr Terrain gewinnen. 
freilich nur noch eine Illufton mehr. 


Nuß land. 
H. St. 
Chiwa. Die Zuſtände daſelbſt.] Das Mangyſchlakſche und das 


Orenburger Detachement haben ihren Rückmarſch aus dem Chanat ee 


Chiwa in der vorgeſchriebenen Weiſe fortgeſetzt, und bald werden wir 
wohl die Nachricht vom Eintreffen derſelben in ihren Bezirken exhal- 


ten. Die Vereinigung der beiden Truppenabibellungen in Kungrabd Se 


und ihr gemeinſamer Weitermarſch nach dem Vorgebirge Urgu muß 


Ende Auguſt und Anfang September nach Vorſchrift vollzogen worden 
fein, denn eine Correſpondenz von der Küſte des Aral⸗Sees meldet 8 
bereits den Wiederaufbruch des Orenburger Detachemenis von Urga 


am 9., 10. und 11. September. Dileſer ſollte unmittelbar nach der 
Abzweigung des Mangyſchlakſchen Echalons auf dem Wege nach Biſch⸗ 
aktt und Kinderli ſtattfinden, alſo muß dies vor dem 9. vor ſich ges 
gangen fein. Nach dem Bericht waren die Truppen ſehr zufrieden, 


ſich wieder auf dem Rückmarſch zu befinden, was angeſichts der unge⸗ 


Petersburg, 12. October. [Der Rückmarſch aus 4 


heuren Anſtrengungen, die ſie mit bewunderungswürdiger Ausdauer “= 


erlragen haben, und von denen man fid in Europa kaum eine genü⸗ 


gende Vorſtellung zu machen im Stande iſt, ganz erklärlich erſcheint. f 


Uebrigens war man auch für den Rückmarſch über das wüſte Uſt⸗urt⸗ 


Plateau auf harte Entbehrungen gefaßt. Bei einer Hitze von 40 Grad 


mußte man fi mit kleinen Waſſerdoſen begnügen, denn bon weither 


hatte man das ſüße Waſſer mitnehmen müſſen; die Pferde waren auf 1 


Seewafler angewieſen. Wenn die gehegten Hoffnungen ſich erfüllt 
haben, ſo iſt das Orenburger Detachement wohl gerade in den letzten 
Tagen am Emba⸗Poſten eingetroffen, und wird es dann in nächſter 
Zeit in Orenburg zurück fein. In Chiwa ſelbſt find die Lebensver⸗ 


bältniffe der Bevölkerung nach und nach wieder in das frühere Geleſſe 1 


gekommen. Nachdem die anfängliche Furcht vor den Stegern einem 
größeren Zutrauen Platz gemacht, iſt beſonders die Gewinnſucht er⸗ 
wacht, und zieht der Geſchäftsmann bei bedeutend erhöhten Preiſen 
ganz gern ſeinen Nutzen aus der Sachlage. Die Verwaltung des 


Landes it vorläufig folgendermaßen eingerichtet worden. Mahomed: 
Rachim reſidirt in feinem wieder prächtig ausgeſtatteten Palaſt nacß 
wie vor als Chan von Chiwa, aber feine Gewalt iſt wesentlich be⸗ 
ſchränkt. Er hat noch die perſönliche Leitung der Juſtizpflege, auch 


das Recht, die Regenten der Städte und Gebiete nach eigenem Er⸗ 
meſſen zu beſtimmen, aber im Uebrigen werden dieſe Angelegenheiten 
durch einen Diwan geregelt, in welchem der Chan nur den Vorſitz 


und damit die Entſcheidung bei Stimmengleichheit hat, ſonſt wird duch 


einfache Stimmenmehrheit beſchloſſen. 4 der 7 andern Mitglieder ſind 
Ruſſen, 3 chiweſiſche Würdenträger, jene von dem Oberbefehlshaber de 
Truppen, dieſe, nicht ohne Zuſtimmung deſſelben, vom Chan ernannt. 
Die Anhänger Atadſchan'3, des Bruders Mahamed⸗Rachim's, die jenen 
bekanntlich zum Chan aus riefen, als die Ruſſen den Sturm auf die 
Hauptſtadt einleiteten, haben ſich mit der Wiedereinſetzung des alten 
Herrſchers wohl oder übel zufrieden erklärt. Jene Revolution war da⸗ 


mals auch die Veranlaſſung zur Flucht des Chans. Als er entſchloſſen 


die nutzloſe Vertheidigung der Stadt einzuſtellen, herausgeritten war, 
um dem Schießen der wiederſpenſtigen Turkmanen Einhalt zu thun, 


aber zurückkehren mußte, da ihm das Pferd unter dem Leibe erſchoſſen 2 
wurde, fand er die Thore für ſich verſchloſſen, und fo floh en. In 


dieſer Weiſe ſoll ich der Chan ſelbſt zu General v. Kaufmann geäußert 
und hinzugefügt haben, er freue ſich, daß ſeine damalige Annahme 
irrig geweſen, blos das ware von den Ruſſen veranlaßt. Atadſchan⸗ 


tiura iſt ſehr zuthunlich und gedenkt ſogar mit einer Wallfahrt nach A 


Mekka einen Beſuch in Rußland zu verbinden. Ueber die Depeſchen 
des „Daily⸗Telegraph“ aus Mittel⸗Aſien vom 31: Auguſt und 2. Sep⸗ 
tember, nach denen in den dortigen Emiraten die wildeſte Aufſtands⸗ 
und Kriegsbewegung herrſchen müßte, iſt man hier im höchſten Grade 
erſtaunt, da von derartigen bedeutungsvollen Exeigniſſen bei uns noch 
nichts bekannt geworden iſt. Aus dem letzten Grunde und bei der 
bekannten Unzuverläſſigkeit des „Daily⸗Telegraph“ in Sachen der 
mittelaſtatiſchen Vorgänge zweifelt man durchaus an der Richtigkeit 
jener merkwürdig alten „Telegramme“. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 16. October. [Tagesbericht.] 


H. [Stadtverordneten ⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzun 
wurde vom Borfigenden, Dr. Lewald, um 4% Uhr mit Verfahebenen 
Miitheilungen eröffnet. Magiſtrat erwidert auf die Anfrage der Berfamm- 
Ref vom 23. September c., betreffend den Schierer ſchen Antrag wegen 
Reform der Bau⸗Polizei⸗Orbnung, daß die don ihm allerbings in 
Ausſicht genommene und durch Sammlung von Material aus andern gro⸗ 
ßen Städten vorbereitete Reviſton und Umarbeitung der hieſigen Bau⸗Po⸗ 
lizei⸗Ordnung noch nicht bis zur Detailberathung mit dem Königl. Polizei⸗ 
Präſidium gediehen iſt, weil u A. namentlich die nahe bevorſtehende Ent⸗ 
ſcheidung der Frage, ob die Stadt Breslau mit vollſtändiger Canalifation 


berfehen, oder das Abfuhr⸗Syſtem in der bisheri en, oder in einer ver⸗ 


beſſerten Form beibehalten werben ſollte, ein durchgreifender Einfluß auf 
den Inhalt der künftigen Bau⸗Polizei⸗Ordnung fein wird. Dies gilt be⸗ 
ſonders von den Vorſchriften über die Anlage bon 
Abänderung zur Zeit unter dieſen 
nach dem Gutachten der Stadt⸗Bau⸗Depufation nicht vorliegt. 


In Bezug auf die Beſchwerde des Kunſtgärtnerei⸗Beſitzers Guillemain 
über den ſchlechten Zuſtand der Weing alt. theilt Magiſtrat der Verſamm⸗ 


lung mit, daß dieſe Straße nach wie vor in paſſirbarem Zustande erbalten 
werden wird, ein dringendes Bedürfniß für Pflasterung und Canaliſirung 


derſelben aber bei den darauf zu verwendenden Koſten (3250 Thlr.) nicht 


vorzuliegen ſcheint. 5 a : 

Magiſtrat benachrichtigt die Verſammlung, daß er dem Beſchluſſe bezüg⸗ 
lich der den Unternehmern neuer : 
pflichtung, bei der Bebauung ihrer e den Anſchluß an die öffent⸗ 
liche Waſſerleitung ſofort zu bewirken, reſp. von ihren Abläufern bewirken 
zu laſſen, beigetreten ift, mit folgender, von der Stadt⸗Bau⸗Deputation vor⸗ 
geſchlagenen Modification, reſp, Erweiterung, daß 

a. der Anſchluß der Prival⸗Zweig⸗ Waſſerleitungen nicht erſt bei ver 
Bebauung der anliegenden Grundſtücke, ſondern ſchon bei dez 


2 


2 Senkgruben, zu deren 
Verhältniſſen ein dringendes Bedürfniß 4 


Straßenanlagen aufzuerlegenden Ver⸗ 


nerlednng des öffentlichen Waſſerleitungsrohres bewirkt 
werde, un 5 

b. auch die Eutwäſſerungsableitungen aus den einzelnen Grund⸗ 

1 gleich bei der Anlage des Straßen⸗Canals anzu⸗ 
ließen find. a 

Endlich 1900 Magiſtrat der Verſammlung an, daß er in Anſehung der 
am 3. d. Mis. publicirten Straßen⸗Polizei⸗ Ordnung für die Stadt Breslau 
den Antrag geſtellt habe, auf Grund des § 16 des Geſetzes über die Polizei⸗ 
Verwaltung vom 11. März 1850; i 

a. unter Aufhebung von Abſatz 1 des $ 123 der qu. GStr.:D. gedachte 
Straßen⸗Ordnung erſt vom 1. März 1874 ab in Kraft treten zu laſſen, 
b. Abſatz 3 des § 86 der qu. Str.-O. aufzuheben, 5 

e, Falls dem Antrage zu b. nicht ſtatigegeben werden ſollte, die Prüfung 
des vorgedachten § auf dem von ihm in Vorſchlag gebrachten Wege 
und eine den gewerblichen Intereſſen mehr entſprechende Modification 

zu veranlaflen, 

d. zu $ 105 die Beſtimmung — 5 Uhr — in 6. Uhr zu verwandeln. 

„Dies Geſuch iſt heute dem Ober⸗Präſidenten eingereicht, auch dem Bo: 
lizei⸗Präſidenten Abſchrift davon zugefertigt worden. — Von den auf der 
Tages⸗Ordnung ſtehenden Vorlagen werden erledigt: i 

Bewilligungen. Zur Verſtärkung der Mittel für die Unterhaltung 
und Reinigung der Gräben werden 500 Thlr. bewilligt, eben jo 336 Thlr, 
zur Deckung der Mehrkoſten, welche bei der Reparatur aller zur Vordermüßle 
gehörigen Pachtgebäude entſtanden find. Ferner bewilligt die Verſammlung 
2035 Thlr. zur Regulirung des Planums und der Entwäſſerungsverhältniſſe 
nee 1 Platzes, ſowie zur Herſtellung einer Fußpaſſage über 

enſelben. 

erbindung der Oder mit den bierort3 mündenden Eiſen⸗ 
bahnen. Die Stadtp.⸗Verſ hatte ſ. Z. beſchloſſen, den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen, in Betracht zu ziehen, ob und unter welchen Bedingungen er — die 
Einführung des „Einpfennig⸗Tarifs“ vorausgeſetzt — etwa hieraus reſulti⸗ 
rende Beſtrebungen, die Verbindung der Oder mit der Eiſenbahn betreffend, 
Fr wunde der Zankholzwieſe zu kaufmänniſchen Etabliſſements unter⸗ 

en würde. 

Magiſtrat erwiedert hierauf, daß er die Wichtigkeit der Angelegenheit 
anerkenne und das Zuſtaudekommen eines Schienenweges zur Ver bindung 
der Oder mit den hierorts mündenden Eiſenbahnen nicht nur im Handels“, 
ſondern auch im communalen Intereſſe für recht wünſchenswerth erachte. 
Da er jevoch der Auſicht, daß den ſtädtiſchen Behörden nur die Förderung, 
nicht die Juitigtive bazu obliege, fo fei er zur Zeit nicht in der Lage, eine 
beſtimmt förmulirte Erklärung abzugeben. Er werde jevoch nicht abgeneigt 
fein event. einem ſolchen Unternehmen die geeignete Unterſtützung angedeihen 
zu laſſen und hierbei in Erwägung ziehen, h \ 

ob und unter welchen Bedingungen alsdann ſtädtiſches Terrain behufs An: 
legung kaufmänniſcher Etabliſſements zu überlaſſen ſei, ſowie insbeſondere, 
ob gerade die Zankholzwieſe oder ein anderes ſtädtiſches Areal ſich für den 
angegebenen Zweck empſiehlt: . 

J. von der Erklärung des Magiſtraſs Kenntniß zu nehmen, 5 
2. den Magiſtrat zu erſuchen, die Angelegenheit — betreffend die Verbin: 
dag 0250 Eiſenbahnen mit ver Oder — bei den zuſtändigen Behörden, 
as heißt; 
3) bei der Handelskammer, 
b) bei dem Handels⸗ und Finanzminiſter, um die Höhe der Subven⸗ 
lion für dieſe Localbahn zu erfahren, 
e) bei dem Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt 
fernerhin zu verfolgen. 5 f . . 

Stadtv. Schierer motibirt die Commiſſions⸗Anträge, indem er in ein⸗ 
gehender Weiſe die Vergeblichkeit feiner Bemühungen für die Herſtellung 
einer Verbindung zwiſchen Oder und Eiſenbahnen, ſowie für eine dem Breg⸗ 
lauer Handel günſtige Löſung der Tariffrage ſchildert. In energiſcher Weiſe 
ſpricht er gegen die dieſen Bemühungen entgegenſtehenden Intereſſen der 
Eiſenbahn⸗Directionen und führt aus, wie die hohen Binnen⸗Verkehrs⸗ 
Be die gewerbliche Production der Provinz unterbinden und den 

andel derſelben lähmen. Seine Hoffuung auf endliche Beſeitigung der 
vorhandenen Uebelſtände findet Redner darin begründet, daß gegenwärtig 
au der Spitze der Provinz eine Perſönlichkeit ſtehe, welche für die Verkehrs⸗ 
verhältuiſſe Schleſiens ſich auf das Lebhafteſte intereſſirt, daß ferner ein 
Wechſel im Handels⸗Miniſterium ſtattgefunden habe und daß ſeit dem 
16. September c. ein Reichseiſenbahn⸗Amt heſtehe. 25 5 

Stadtv. Sturm ſpricht gegen die Anträge der Commiſſion, weil er als 
Stadtverordneter zunächſt das Geſammt⸗Intereſſe der Commune und nicht 
die Intereſſen Einzelner zu vertreten habe. Redner beantragt, die Com⸗ 
miſſtons⸗Anträge abzulehnen, ſich mit der Erklärung des Magiſtrats für 
befriedigt zu erklären und den Magiſtrat zu erſuchen, die Sache Unausgeſetzt 
im Auge zu behalten. Gegen dieſe Anträge ſprecher die Herren v. Goͤrß, 
und Andersſohn. Stadtv. Neugebauer hält einen moͤglichſt ſtarken 
Druck auf ven Magiſtrat für nothwendig. . 5 

Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck führt aus, daß ſeitens det Magiſtrats 
Alles dasjenige geſchehen ſei, was zunächſt geſchehen konnte, um die Ange: 
legenheit zu fördern, da die Stadt die nothwendige Verbindungsbahn nicht 
ſelbſt werde bauen können, jo habe Magiſtrat an vie Landes deputation ge: 
ſchrieben, um zu erfahren, in welchem Stadium die von verſelben mit der 
deutſchen Eiſenbahn⸗Bau⸗Geſellſchaft angeknüpften Unterhandlungen bezüg⸗ 
lich der Herſtellung einer Ketten⸗Dampfſchleppſchifffahrt auf der Oder ſich be⸗ 
finden. Die Realiſtrung die es Projectes werde vielleicht auch die Verbin⸗ 
dung der Oder mit den Eiſenbahnen fördern. Die von der Stadtv.⸗Verſ. 
beſchloſſene Petition an den Reichstag in der Tariffrage ſei vou dieſem nicht 
in Betracht gezogen worden, weil der Juſtanzenzug nicht erſchöpt ſei. Ma⸗ 
giſtrat babe ſich daher neuerdings an das Reichseiſenbahnamt gewendet und 
deſſen Interbention nachgeſucht. \ 3 

Nachdem der Stadtv. Sturm nochmals für feinen Antrag geſprochen, 
und Stadtv. Beck daran erinnert hat, daß bereits früher eine Verbindung 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn mit der Oder beſtanden habe, erörtert 
Stadtv. Rockel die Urſachen, welche dahin geführt haben, daß dieſe Ver⸗ 
bindung wieder aufgehoben wurde. — Hierauf erfolgt der Schluß des Dis⸗ 
luſſion, worauf die Anträge der Commiſſion angenommen werden. 


[Provinzial⸗Landtag.] In der (7ten) Pleuar⸗Sitzung des Provin⸗ 
zial⸗Landtags vom 14. October wurden die Mitalieder der, gemäß 8 187 
und ff. der Kreisordnung vom 13. Dezember 1872 für jeden der 3 Regie⸗ 
rungsbezirke vom 1. Januar 1874 zu bildenden Verwaltungsgerichte und 
deren Stellvertreter gewählt und zwar: A. für das Verwaltungsgericht zu 
Breslau: als Mitglieder: Rittergutsbeſitzer v. Löſch auf Stephansdorf, 
Rilter gutsbeſitzer v. Saliſch auf Kratzkau und Staptperordneten⸗Vorſteher 
Trautwein in Bernſtadt, und als Stellvertreter: Regierungsrath a. D. 
v. Woyrſch auf Pilsnitz, Landrath a. D. v. Röder auf Ellgut und Stat 
rath Becker in Breslau. B. für das Verwaltungsgericht zu Liegnitz: als 
Mitglieder: Kammerberr Graf b. Rothkirch⸗ Trach auf Panthenau, Bür⸗ 
germeiſter a. D. Richter zu Reichenbach O. » L. und Rittergutsbeſitzer 
b. Löͤſch auf Langhelwigsdorf, und als Stellvertreter: Rittergutsbeſitzer 
v. Keſſel auf Zöbelwitz, Kämmerer Lau riſch in Görlitz und Landesälteſte 
Walter in Klein⸗Baudiß. C. für das Verwaltungsgericht zu Oppeln: 
als Mitglieder: Graf Pückler auf Schedlau, Geheimer Regierungsraſh 
v. Selchow auf Rubnid und Hauptmaun GJ 3ner von Gronow auf Ka: 
linowitz, und als Stellvertreter: Landrath a. D. Prinz Karl zu Hohenlohe, 
Bergrath Scherbening zu Lipine und Bürgermeiſter Schramm zu Ra⸗ 
bor. — Sodann wurden die Rechnungen über Verwaltung des Stände⸗ 
bauſes für die Jahre 1871 und 1872 unter Genehmigung einiger Etals⸗ 


Ueberſchreitungen ohne Vorbehalt dechargirt und der Etat verſelben Verwal⸗ W 


tung für das Jahr 1873 feſtgeſtellt; eine der Ständiſchen Bibliothek gemachte 
Schenkung an Büchern accepürt und dem Geſchenkgeber der Dauk des Land⸗ 
tags — durch Erheben von den Sitzen — ausgeſprochen. Ueber die Rech⸗ 
nungen der früheren Landarmenverbände zu Breslau, Liegnitz und Oppeln für vie 
Jahre 1869, 1870 und 1871 wurde theils ohne Vorbehalt, theils mit Vor⸗ 
behalt der Erledigung der noch offen gebliebenen Erinnerungen Decharge er⸗ 
theilt, und ſchließlich eine Penſions⸗Erhöhung genehmigt. 


2 [Die königlichen Domänen und Forſten in der Provinz 
Schleſien.] Die vorbezeichneten Grundstücke zerfallen in drei Abtheilun⸗ 
gen und zwar in Kronfideicommißgüter, königliche Allodiatgüter und könig ⸗ 
liche oder Staalsdomänen und Forſten. Ueber den Umfang dieſer Beſitzungen 
geben wir nachſtehende ſtatiſtiſche Notizen. — Kronfideicommißgüter, 
d. h. ſolche Güter, deren Beſitzer Se. Maj. der König und nach ibm der 

jedesmalige Thronerbe iſt, enthält die Provinz 12 mit 22,954 Morgen Areal 
und 36,707 Thlr. Grundſteuer⸗Reinertrag. Es repräſentiren dies 


üter, d. h. freies Eigenthum Sr. Maj. des Königs, enthält die Provinz 
15 mit 15 Areal von 45,328 Morgen und einem Grundſteuer⸗Reinertrage 
von 28,702 Tolr., welche einen Capitalswerth von 1,148,080 Thlr. reprä⸗ 
ſentiren. — Was die königlichen Domänen und Forſten, welche Staats⸗ 
Eigenthum find, anbelangt, ſo liegt der größere Theil derſelben in den Re⸗ 
gierungs⸗Bezirken Breslau und Oppeln, und zwar enthält a) der Regierungs⸗ 
Bezirk Breslau 40 Domänen und 29 in verſchiedenen Kreiſen gelegene 


1 


e Güter 
mithin einen Capitalswerth von 1,468,280 Thlr. — Königlich Allodiat⸗ 


3824 

Forſtgrundſtücke mit zuſammen 315,464 Morgen und einem Grundſteuer⸗ 
Reinerfrage von 238,435 Thlr. Es repräſentiren dieſelben mit einem 
Capitalswerih von 9,537,400 Thlr. — b) Der Regierungs⸗Bezirk Oppeln 
28 Domänen und 16 Forſtgrundſtücken mit 343,803 Morgen Areal 168,175 
Thlr. Grundſteuer⸗Reinertrag und 6,727,000 Thlr. Capitalswerth. — c) Der 
Negierungs⸗Bezirk Liegnitz 10 Domänen und 9 Forſtgrundſtücke mit 96,576 
Morgen, 53,400 Thlr. Grundſteuer⸗Reinertrag und 2,136,000 Thlr. Capitals⸗ 
werth. — Die Forſtgrundſtücke haben einen Umfang: Im Regierungs⸗Be⸗ 
zirke Breslau von 228,656 Morgen, Liegnitz 82,070 Morgen und Oppeln 
u Morgen. Zuſammen hat Schleſien alſo 601,525 Morgen königliche 

orſten. 

„ „ [Zur neuen Straßenordnung. Fortſetzung.] Nachdem 
der § 98 das Antreten und Marſchtren geſchloſſener Abiheilungen, 
Züge ꝛc. auf den Bürgerſteigen unterſagt hat — enthält der § 99 
eine Beſtimmung, die wahrſcheinlich unzählige Male übertreten wer⸗ 


den und ſich nur ſehr langſam Gellung und allgemeine Beachtung d 


verſchaffen wird. Er lautet: 
§ 99. „Das Stehenbleiben auf den Granitbahnen iſt unter⸗ 
ſagt und auf dem übrigen Theile des Bürgerſteiges vorübergehend nur 
dann geſtattet, wenn die Breite deſſelben es im Intereſſe der Paſſage zu⸗ 
läſſig erſcheinen läßt. Hierbei iſt den Weiſungen der Polizeibeamten un- 
bedingt Folge zu geben.“ 
$ 100, „Die Bürgerſteige dürfen von Perſonen, deren Kleidung beim 
Anſtreichen ahfärbt, oder abſchmutzt, nicht benutzt werden. — (Beide 
Paragraphen beſeitigen Uebelſtände, welche bis jetzt unzählige Unannehm⸗ 
lichkeiten, Aergerniſſe, Streitigkeiten ꝛc. veranlaßt haben. Sollen dieſe, 
an ſich ganz natürlichen und gerechten Beſtimmungen wirklich im Verkehr 
zur allgemeinen Geltung kommen, jo iſt es gerade hier nothwenpig, gleich 
im Anfange keine Contravention durchzulaſſen, ſondern jede auf der Stelle 
zu rügen und zu corrigiren. Bei der verhältnißmäßig immer noch ge⸗ 
ringen Zabl unſerer Schutzbeamten iſt es Pflicht des Publikums, vor⸗ 
kommende Uebertretungen dieſer Beſtimmungen nicht zu dulden und vie 
Uebertreter eines beſſeren zu belehren. Natürlich wird man dafür oft 
Undank und möglicherweiſe Grobheiten ernten, dennoch möge man nicht 
müde werden, für den guten Zweck zu wirken.)“ ; 
01. „Das Anrufen und Einladen der Vorübergehenden Seitens 
der Verkäufer iſt unterſagt.“ 
02. „Wo durch öffentlichen Anſchlag das Rechts⸗ und Linksgehen 
angeorbuet iſt, hat Jedermann ſich auf der vorgeſchriebenen Seite zu 
alten.“ (Fortſetzung folgt.) 
M. [Zur Straßen ordnung.] Wie wir vernehmen, bat die Deputa⸗ 
tion des kaufmänniſchen Vereins bei dem königl. Polizei⸗Präſident 
wohlwollenden Empfang und die Zuſicherung erhalten, daß das Alinea 3 
des § 86 zuvörderſt auf 6 Monate ſuspendirt werden ſoll. Derſelbe hat ſich 
jedoch im Princip gegen Suspenſion der Einführung der Straßenordnung 
ausgeſprochen, dem im Allgemeinen auch zuzuſtimmen ſein dürfte. Im 
Straßen⸗Verkehr iſt Jeder nur gewöhnt, ſein Intereſſe im Auge zu be⸗ 
halten und dieſes nicht dem öffentlichen Wohle unterzuordnen. Hieran muß 
das Breslauer Publikum endlich jedoch gewöhnt werden, und zwar je früher, 
um fo beſſer. Die Waarenlager an der Catharinen⸗ und Carlsſtraße und 
Andere ind aus der Stadt nach geeigneten Räumlichkeiten zu verlegen, die 
Breslauer Kaufmannſchaft muß hierbei ſelbſtthätig auftreten. Große Lager⸗ 
räume ſind mit der Oder und den Bahnhöfen in Verbindung zu bringen, 
die ſteuerfreien Lager find aber von der Werderſtraße nach dieſen zu ber: 
legen, die Expeditionsſtunden der Steuerbehörde und der Güterbahnhöfe find 
analog den Beſtimmungen der Straßenordnung abzuändern und in die 
Nacht⸗ und Morgenſtunden zu verlegen, dann iſt die ſtriete Durchführung 
der neuen Straßenordnung möglich. — Kaufmannſchaft und Behörden mer: 
den daher für die nählt: Zeit für deren Verwirklichung emſig bemüht bleiben 
müſſen. — Dem Polizei⸗Präſtdium gegenüber ſprechen wir jedoch inzwiſchen 
folgende Wünſche aus. Der § 27 der neuen Straßenorduung möge dahin 
declarirt werden, daß alles Fuhewerk bis auf 2 Fuß Entfernung von dem 
Rinnſteine der rechten Seite die Fahrbahn einzuhalten habe. Die desfallſige 
allgemeine Beſtimmung des Einhaltens der rechten Seite erachten wir nicht 
ausreichend. Daſſelbe möge bemüht fein, die Umpflaſterung des Roßmarktes 
ſchleunigſt herbeizuführen, hierdurch wäre die Möglichkeit einer Entlaſtung 
der Carlsſtraße auch ſchon in nächſter Zeit geboten. — Die neuen Straßen 
am Muſeum⸗Platze, der verlängerten Holtei⸗ und Zimmerſtraße entbehren 
noch immer der Gasbeleuchtung, obwohl die Gas⸗Candelaber bereits ſeit 
längerer Zeit aufgeſtellt ſind. Die von Fuhrwerken benutzte Paſſage in ger 
nannten Straßen, an welche überall Neubauten entſtehen, iſt thalſächlich 
für das Publikum jetzt des Abends lebensgefährlich. 

+ ([Beſitz⸗ Veränderungen.] Hertſchaft Klein⸗Wierſewitz, Kreis 
Guhrau. Verkäufer: Rittergutsbeſitzer, Kaufmann und Bäckermeiſter Herr 
Duke Schierſe in Breslau; Käufer: Erbſcholtiſei⸗ und Steinbruchbeſitzer 

err Wolff aus Hartau bei Salzbrunn. — Erbſcholtiſei und Steinbruch 
Hartau bei Salzbrunn, Verkäufer: Herr Wolff daſelbſt; Käufer: Herr 
Rittergutsbeſitzer, Bäckermeiſter und Kaufmann Joſeph Schierſe in Breslau. 

„ [Auch die zweite Predigt „Ertraget einander in Liebe“ 
Epheſ. 4, 2] welche Domherr v. Richthofen vor circa 14 Tagen in der 
Bernbarbintirhe gehalten hat — iſt ſoeben im Druck erſchienen. Wie die 
erſte iſt auch dieſe eine wahrhaft chriſtliche Predigt, ſie verherrlicht das erſte 
und höchſte Gebot des Chriſtenlhums, das Gebot der Liebe. „Dem Wunſche 
nach Veröffentlichung der nachſtehenden Predigt, ſagt der Herr Verfaſſer in 
feinem Vorwort ſehr treffend, gebe ich nur darum nach, weil derſelben die 


Abſicht zu Grunde liegt, die apoſtoliſche Mahnung: „„ertraget einander in 


Liebe““ für den gegenwärtigen kirchlichen Streit zur Beherzigung zu em⸗ 
pfehlen und weil ich mich durch die Artikel des Herrn Dr. Hager in der 


ultramonſauen „Schleſiſchen Volkszeitung“ Nr. 226, 229 und 236 „wider 


Herrn v. R.“ eben erſt wieder überzeugt habe, wie wünſchenswerth feine 
Beherzigung ſei.“ — Wahrlich, wer die öffentlichen Kundgebungen der 
Ultramontane und wiederum die beiden Predigten des Domherrn v. 
Richthofen lieſt, der kann keinen Augenblick darüber im Zweifel ſein, auf 
welcher Seite das Chriſtenthum, die Wahrheit, das Recht iſt. Hier der 
ſtrahlende Stempel echt chriſtlicher Geſinnung, chriſtlicher Religioſität, dort 
ein verhunztes Pfuſchwerk menſchlicher Leidenſchaflen und menſchlichen Irr⸗ 
thums. — Wer wird ſiegen? Doch nur das, was von Gott iſt — menſch⸗ 
liche Ueberhebung und Herrſchſucht müſſen ſchmählich zu Schanden werden. 
F. [Concert.] Im Muſikſaale der Uniberfität wird Sonntag, den 19. 

d. Mis. zu edlem Zweck ein Concert ſtattfinden, für deſſen Mitwirkung eine 
Anzahl renommirter Dileltanten hieſiger Stadt gewonnen iſt. Das Concert 
dürfte nicht allein durch die künſtleriſche Befähigung der mitwirkenden Kräfte, 
ſondern auch durch ein gewähltes und Ahwechſelung bietendes Programm 
einen bevorzugten Rang unter den muſikaliſchen Genüſſen ber bevorſtehen⸗ 
den Saiſon einnehmen. Mit einem ausgewählten Sängerquartett eines 
biefigen Kirchenchores beginnend, wird der Abend in feinem weiteren Ver⸗ 
lauf unter Anderem den ſeltenen Genuß einiger Clapferpiecen für zwei Cla⸗ 
viere (Concert⸗Variation von Doehler) ferner Menvelsſohns E-moll Concert 
für Violine, ein Duett aus ver „Schöpfung“, Solovorträge Schuhmann ſcher 
und Abl'ſcher Lieder u. |. w. bieten, und ſomit gewiß nicht verfehlen dem 
ne eine recht bedeutende Anzahl muſik⸗ und kunſtliebender Zuhörer 
zuzuführen. N 55 1 4 
[Theater.] Die Anwejenbeit Paul Lindau's im Stadttheater, bei 
Gelegenheit der Aufführung feines Schauſpiels „Maria und Magdalena“ 
gab dem fehr zahreich anweſenden Publikum Veranlaſſung dem geſchätzten 
Verfaſſer ſtürmiſche Ovationen darzubringen. Paul Lindau geht von hier nach 


große Herbſtauffübhrung der Singakademie!] wird 
bereits am Dinstag den 28. d. M. ſtattfinden. Für dieſelbe iſt Schumann! 
„Peri“ gewählt worden. Dieſes Werk fand vor 4 Jahren hier eine jo 
beifällige Aufnahme, daß viele Stimmen ſich für die ſofortige Wiederholung 
erboben. Die Parthie der „Peri“ wird diesmal von der Concertſängerin 
Frl. Helene Otto aus Berlin geſungen werden. 

[Selbſtmord. — Durchgegangene Pferde.] Der auf der 
Kloſterſtraße Nr. 5 bei ſeinen Eltern wohnhafte, 22 Jahr alte Lithographen⸗ 
Gebilfe Oscar Deutſch machte geſtern Abend in ber dortigen Küche feinem 
Leben durch Erſchießen ein Ende. Der überaus brave junge Mann, der 
Bräutigam war und ſich binnen Kurzem verheirathen wollte, hatte das Un: 
glück gehabt, vor mehreren Wochen in Folge unglücklicher Speculation ſein 
ſauer erworbenes Baarvermögen von 150 Thlr. zu perlieren, ein Umſtand, 
durch den er in Schwermuth verfiel. Geſtern hatte er ſich ein Tekzerol 
gekauft, mit welchem er ſich die tödtliche Kugel beibrachte. — Geſtern Nach⸗ 
mittag 5 Uhr hielt der Poſtpackwagen auf dem Freiburger Bahnhofe, um 
die ankommenden Briefe und Pakeſe nach dem Haupt⸗Poſtamte abzuholen. 
Während der Kutſcher auf einige Minuten den Wagen unbeauffihtigt ließ, 
wurden die davor geſpannten Pferde in Folge Pfeifens einer Rangirmaſchine 


ſcheu und gingen durch. Auf dem Berlinerplatz rannten die muthigen 


Hinterrad \ 
die Pferde 


in geſtern 
itz kennen 


Thiere mit dem Wagen an einen Prellſtein an, wodurch das linke 
aua en wurde, doch gelang es mehreren beherzten 12 0 
anzuhalten. b 5 N 

+ (Polizeiliches.] Ein Lehrerſohn aus Südrußlaud ka 
mit einem unbekannten Reiſegefäbrten, den er erſt in Kattow 
gelernt hatte, in dem Gaſthauſe Reuſcheſtraße Nr. 2 hier an, wo beide ein 
Zimmer gemeinſchaftlich nahmen. Als der Eeſtere heute früh 
war bereits der unbekannte Reiſecollege verſchwunden, und mit i 
ſilberne Ankerubr, ein Paar Beinkleider, 53 Thaler baares Geld, und ber 
Gepäckſchein. Nach Wahrnehmung des Verlujtes wurden gleich Anſtalten 
getroffen, daß in dem Centralbahnhofe in der Gepäck⸗Expedition auf den 
entwendeten Schein das Gepäck nicht verabſolgt werden jolle, doch kam man 
leider ſchon zu ſpät, indem der eb bereits das Gepäckſtück abgeholt und 
erhalten hatte. In dem Koffer waren 8 Hemven, 4 Handtücher, 4 Unter⸗ 
und 2 Oberbeinkleider, ein 07 f es Jaquet, verſchiedene Bettwäſche, ein 
ſchwarzer Winterſtoffrock und % Pfund ruſſiſcher Thee enthalten. Der freche 
ieh, der mit einem ſchwarzgrauen Jaket bekleidet war, hatte bionbe Haare 
röthlichen Kinnbart, und trug eine Brille. Bereits ſind alle Anſtalten zu 
ſeiner Verfolgung und Ergreifung getroffen. — Auf der Holteiſtraße wurde 
geſtern eine 32 Jahr alte Frauensperſon feſtgenommen, welche im Begriff 
ſtand, zwei kleinen Madchen die goldenen Ohrringe zu ſtehlen. — Chen fi 
wurde auf der Carlsſtraße ein 20 Jabr alter Burſche verhaftet, der pi; 
einem Complicen von einem dort haltenden Frachtwagen ein Collo zu fl, 
beabſichtigte. Dem Complicen gelang es zu entwiſchen. — Einem aufe 
Kleinen Scheitnigerſtraße Nr. 26 wohuhaften Maurergeſellen wurden geſig 
mittelſt Einſteigens in die fellerwohnung aus unverſchloſſenem Schude }i 
Summe von 23 Thalerſtücken entwendel. — Aus dem Flur des Haug 
Friedrich⸗Carlſtraße Nr. 16 wurde geſtern ein Wäſchkorb mit 6 Stück Frau, 
hemden, 4 Stück Mannshemden, welche mit „A. G.“ gezeichnet waren, ung 
mehrere Deckbett⸗Inletten geſtohlen. — Mit Beſchlag belegt wurde gelten 
eine ſilberne Spindeluhr mit meſſingener Kette, welche eine liederliche Diem 
einem unbekannten Herrn auf der Straße escamotirt hatte. — Der Kutſchz 
der Droſchke Nr. 499 hat geſtern in replicher Weiſe eine goldene Herren 
buſennadel mit Corallen, ein Bund Schlüſſel und ein Portemonnaie im 
hieſigen Polizeipräſidium abgeliefert, welche Gegenſtände er in feiner Droſchſ⸗ 
vorgefunden hatte. : 5 ’ 

— d. [Vergiftete Korke.] In England wird es jetzt immer mehr 
gebräuchlich, alte gebrauchte Korke fo herzuſtellen, daß fie ganz das Aug, 
ſehen von neuen, erſtmals zur Verſoendung kommenden erhalten; indem N 
ringsum beſchnitten, kurz jo behandelt werden, daß man erſt nach genau 
Unterſuchung herausfinden kann, daß es keine neue Korke find. Df 
Pfropfen find ſehr billig, wurden früher aber nur von Tintenfabrikang 
gekauft. In jüngſter Zeit werden fie ihrer großen Billigkeit balber au 
bon Weinhändlern und Bierverkäufern geſuchl. Vor dem Einkauf derſelheg 
aber muß ernſtlich gewarnt werden, va nicht die geringſte Garantie dafſh 
gegeben iſt, daß die Korke nicht früher zu Flüſſigkeiten verwendet wurden, 
welche giftig und ſchädllich find, daher mittelbar der Geſundheit im böchften 
Grade nachtheilig werden können. 0 


$. Striegau, 15. Oct. [Thereſe Hennes. — Feuer. Wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Verein.] Das geſtern Abend im Logenſaale, wenn auch 
nicht überfüllt, 1 von einen durchweg kunſtſinnigen und meiſt mufik 
verſtändigen Publikum, beſuchte Concert der elfjährigen Thereſe Hennes be⸗ 
ſtätigte den der kleinen Concertgeberin ſchon pielfach durch die Zeitungen 
vorangegangenen Ruf. Jede der nach dem Programm zum Vortrag ge? 
langten 7 Piecen erntete ſtünmiſchen Beifall. Reinheit, Bräcijion und Ele⸗ 
ganz im Spiel traten beſonders hervor und ohne ſichtbare Anſtrengung 
wußte die Kleine auf dem zwar guten, aber ſchwer zu ſpielenden Berndt⸗ 
ſchen Inſtrumente mit größter Sicherheit die ſchwierigſten Stellen zu be E 
kämpfen. Die rüßhmlichſt bekannte Elementar⸗Clapierſchule ihres Vaters, 
des Componiſten Alois Hennes iſt am hieſigen Orte ſowohl von dem Haenel⸗ 
Seifertſchen Muſik⸗Inſtitut als von andern Clapierlehrern eingeführt. — 
Heut in der fünften Morgenſtunde ertönte das Feuerſignal vom Thurme. 
Glücklicher Weiſe brannte diesmal in der Jauer⸗Vorſtadt nur ein Haushoher 
Strohſchober, der manchem Strolche als nächtliche Herberge gedient und nun 
von einem boshaften Muthwilligen in Brand geſteckt worden war. — Der 
biefige wiſſenſchaftliche Verein, der auch in dieſem Winter⸗Semeſter thätig 
fein wird, hielt am 6. d. M. eine General⸗Verſammlung ab, in welchem 
der Jabresbericht zum Vortrage gelangte. Nach letzterem zählt der Verein 
64 Mitglieder, es haben 27 Verſammlungen mit 23 Vorträgen, worunter 
8 öffentliche, ſtantgefunden. Der Reinertegg von 48 Thlr. iſt der höheren 
Bürgerſchule Behufs Anſchaffung phyſicaliſcher Apparate überwieſen. 


Dyhernfurth, 15. October. [Zur Tageschronik.] Seit ca. 8 
Tagen kommen die Arbeitszüge der Breslau⸗Raudtener Bahn an bie 
Oder, bis wohin auch ſchon der Telegraph thätig iſt. Die Aufmauerung der 
Pfeiler zur Oderbrücke dürfte in eiwa 14 Tagen beendet fein, und wird nach 
Aufſtellung des Gerüſtes, wohl dann mit dem Oberbau der Brücke ange⸗ 
fangen werden. Auch die Hochbauten aus hieſigem Babnbofe werden binnen 
Kurzem unter Dach gebracht fein. — Die Kartoffelernte iſt viel günftiger 
ausgefallen, als nach der Dürre dez Sommers zu erwarten war, auf ein⸗ 
zelnen Feldern iſt vieſe Frucht in ſolcher Menge und, jo großen Stücken ge⸗ 
erndtet worden, wie ſeit vielen Jahren nicht, Folge deſſen find auch die 
Preiſe bedeutend, von 2 Thaler bis auf einen Thaler und darunter, gewichen. 


r. Namslau, 15. October. [Abermals ein Unglücksfall durch 
Maſchinen. — Polizeiliche Maßregel. — Bauten.] Der Gerichts⸗ 
ſcholz Maskus in Eckersdorf, hieſigen Kreiſes, ließ am 9. d. Mts. das, 
entgegen den darüber beſtehenden Porſchriften völlig unve deckte Göpelwerk 
einer Dreſchmaſchine durch Pferde in Bewegung ſetzen, welche der 9% Jahr 
alte Schulknabe Auguſt Krell, Sohn des Einliegers Krell aus Eckersdorf, 
anzutreiben und zu beaufſichtigen halte. Auguſt Krell gerieth beim Webers 
ſchreiten der Welle, als er die Peitſche, die ſich in das Räderwerk eingedreht 
halte, wieder frei machen wollte, mit dem einen Fuße ſelbſt in das Getriebe, 
und dieſer Fuß wurde ihm derartig von der Maſchine zermalmt, daß er ihm 
am Obexſchenkel amputirt werden mußte. Auguſt Krell iſt trotzdem am fol 
genden Tage geſtorben. Wenn nicht endlich mit empfindlichen Strafen ge 
gen derartige Unterlaſſungen polizeilicher Auordnungen vorgegangen werd 
wird, dürften ſich ſolch bedauerliche Unglücksfälle noch oftmals wiederholg, 
— Am geſtrigen Mochenmarkte ift hierorts zum erſten Male eine polizer 
liche Maßregel in eruſtliche Ausübung gekommen, die ihre gute Wirkung 
nicht verfehlen wird und die ſich der allgemeinſten Anerkennung der Stadt⸗ 
bewohner erfreut. Eine unter Zu ziehung des Herrn Kreis⸗Phyſtkus Dr. 
Lariſch vorgenommene polizeilihe Unterſuchung der zu Markte gebrachten 
Milch has nämlich ergeben, daß den Conſumenten rotz der ſehr hoch ge⸗ 
ſteigerten Preiſe und des kleineren Maaßes doch nur etwa die Hälfte Milch, 
die andere Hälfte aber Waſſer verkauft wird, und es find baher mehrere 
bedeutende Quantitäten Milch in den Rinnſtein gegoſſen worden. Es bleibt 
nur zu wünſchen, daß dieſe Maßregel nicht nur bei der Milch, ſondern auch 
bei der Butter und allen anderen der Fälſchung ausgeſetzten Lebens; 
bedürfniſſen recht oft wiederholt und der Schuldige auch noch nachdrücklich 
in Strafe genommen wird, denn die Klagen unſerer Hausfrauen ſind in 
deſer Beziehung ſchon ſeit längerer Zeit leider nue alle zu begründet. — 
Die überaus günſtige Herbſtwikterung kommt den Bauprofeſſioniſten trefflich 
zu ſtatten und es wird bierort außer einigen kleinen Bauten auch noch alf 
dem Babnbofe, wo die Maſchinen bisher in einem Wagenſchuppen unter 
gebracht werden mußten, ein umfangreicher Maſchinen⸗Schuppen, ferner auf 
der Schützenſtraße durch den Kaufmann Karlowsky, vor dem polniſchen 
Thore durch den Zimmermeiſter Kuſche junior ein Paar neue Wohnhäuſet 
und durch den Brauerei⸗Beſitzer Haſelbach neben feinen großartigen Eis⸗ 
kellern noch ein beſonderer großer Eisbehälter gebaut. 


F. Ohlau, 15. October. [Proteſtanten⸗Verein.] Die Mitglieder 
unſers Proteſtanten⸗Vereins, wie auch Nichtmitglieder hatten ſich am letzten 
Sonntage verſammelt, um einen Vortrag über die neue Kirchengemeinde⸗ 
und Synodal⸗Ordnung zu hören und über die Schritte zu berathen, welche 
bezüglich der bevorſtehenden kirchlichen Wahlen in liberalem Intereſſe zu 
thun ſeien. Wir können nicht ſagen, daß wir hier auch nur eine Stimme 
der Befriedigung über dieſe neue Kirchenorduung vernommen hätten. Daß 
dieſelbe nicht einmal freie Wahl der Geiſtlichen und Superintendenten den 
Gemeinden zuerkennt, welche in der rheiniſch⸗weſtphäliſchen Kirche ſeit lange 
zu Recht beſteht und ſich als wirkſames Förberungsmittel des kirchlichen 
Lebens erwieſen hat, würde allgemein beklagf. Einſtimmig ſprach ſich jedoch 
die Heberzeugung aus, man dürfe deſſen ungeachtet die Hände keineswegs 
in den Schoß legen, im Gegentheil müſſen wir gerade in dieſer Vorenthaltung 
einen Sporn zu neuer raſtloſer Thätigkeit erblicken und in dieſem Sinne 
wurden auch entſprechende Beſchlüſſe gefaßt. 


- Gogolin, 16. October. [Rreispicar Büchg.] Der katholiſchen 
Schulgemeinde Raſchau reſp. den dorthin eingepfarrten Gemeinden Boritſch, 
Wroſchnitz und Grabow iſt im Auftrage des Herrn Oberpräſidenten der Pro⸗ 
binz bom Herrn Landralh die Anzeige zugegangen, daß alle geiſtlichen 
Amtshandlungen des Kreispicar Büch s, bisher zu Czarnowaaz, der in 110 
Gemeinde Raſchau, Kreis Oppeln, als Pfarradminiſtrator aufgetreten iſt, 
ohne daß derſelbe von ſeinem geiſtlichen Oberen dem Herrn Oberpräſidenten 
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raſch zur Wucherung bringen kann, 


Art worden iſt, vor dem Geſetze der Wirksamkeit eutbehreu. Insbe 
a beachten, daß die durch das Geſetz ausgeſprochene Ungültigkeit 
Amtshandlungen auch auf Eheſchließungen Anwendung findet, was ſelbſt⸗ 
ändlich auf die Eipilſtandsverbältniſſe und die Erbfolge nicht ohne bie 


ur Empfangnahme von Zahlungen und Hebungen für die Stelle 
Se lint, do daß Jeder, der Zahlungen oder andere Präftationen an denſel⸗ 
ben leistet, ſich der Gefahr ausſetzt, nochmals zahlen zu müſſen. 


4. Ober⸗Glogau, 16. October. [Tburmbau.] Vielleicht erinnern 
gie fh noch, daß vor mehr den 18 Monaten ein Tbeſt be en 11 
ſerer Euralial⸗ Kirche in ſich zuſammenſtüzte. Seit BR Zeis 02 1 
Glocken des Thurmes verſtummt und Niemand 97 1, 1 9 5 en 55 
ben wieder in ordnungsmäßigen Stand zu ſetzen. Da pn en es die 1 
wohner der Stadt und der umliegenden Landgemeinden unternommen unter 
ſich Geldbeittäge zur Anfertigung eines Bauplanes aufsufammeln, und 
nachdem letzterer fertig geſtellt, iſt derſelbe jebt der königlichen Regierung zu 
Oppeln mit der Bitte übermittelt worden möglichſt bald Anordnungen treffen 
laſſen zu wollen, daß der Thurm bergeſtellt werde. Möge dieſe Bitte An⸗ 


klang finden. 
Sprechſaal. 


Zum ee 1 hen. 98 a 

Redacteur! In der Mittags⸗Ausgabe Ihrer geſchätzten 
9 wwe ober c. bringen Sie einen Artikel: „ eabrel des Be⸗ 
zieſelungs⸗Syſtemss (sewage) betitelt, worin die Gemeindeverwaltung von 


Geistliche 


i Brüffel gewarnt wird, bie Berieſelung mit Canalwaſſer nicht, wie dies ſchon 


eitet iſt, in der Nähe der Stadt zur Ausführung zu bringen, weil ein 
ns Nervenfieber in London im geſundeſten Staditheil, in der 
Nähe des Hyde⸗Park ausgebrochen ſei und man feſtgeſtellt habe, daß die 
Krankheit eine ganze Anzahl von Leuten befallen habe, welche anhaltend 
Milch von Kühen genoſſen, denen man Futter gab, das mit dem Nieder⸗ 
ſchlag vom Rieſelfelde gedüngt war.“ \ ER An 
Auch die Redaction der Annalen der Landwirihſchaft in den Königlich 
preußiſchen Staaten, die anerkannter maßen ſeit Jahren zu den energiſch ſten 
Gegnern der Canaliſation der Städte und der Berieſelung der Ländereien 
mit Canalwaſſer gebört, erwähnt in Nr. 77. (24. September c.) unter dem 


Titel: „Angebliche Schädlichkeit von Sewage⸗Gras“ deſſelben oben ange: 


zogenen Gerüchtes, mit folgenden Worten: In der, Times“ theilt ein Alfons 
Smee mit, daß durch den Genuß von Milch und Butter von Kühen, die 
mit Gras von Ländereien, welche mit Cloake berieſelt werden (Sewage- 
Graas), gefüttert werden, typhöſes Fieber entſtanden ſei. Zahlreiche weitere 
Zuſchriften an die „Times“ beſtreiten die Richtigkeit von dieſer Behauptung, 
an ihrer Spitze natürlich Zuſchriften von den Hauptvertretern der Canali⸗ 
ſation und der Sewagebewäſſerung. Uebrigens müſſen wir geſtehen (fährt 
die Redaction fort!), daß die Angaben von Smee nicht präeis genug find, 
um ſich ein Urtheil zu bilden, und daß unſere Meinung nach ein Schaden 
für das Vieh nur eniftehen kann, wenn an dem gefutterten Graſe ſich feite 
Subftanzen aus dem Cloakenwaſſer abgelagert haben und mit verfüttert 
werden. Die Gefahren der Sewage⸗Bewäſſerung liegen unſeres Erachtens 
anderswo, wie wir dies in den Annalen ſeit zehn Jahren wiederholt nachzu⸗ 
weiſen geſucht haben. 5 
Sie erſehen hieraus, geebrteſter Herr Redacteur, daß ſelbſt ein gegueriſch 
gefinntes Fachblatt ſich nicht für die Aufiofung bon Smee, dem Urheber 
dieſer in vas Publikum geſchleuderten, aber nicht nachweislich begründeten 
Nachricht ausſprechen kann und dem wird jeder Vorurtheilsfreie beiſtimmen 
müſſen. Es iſt ſehr einfach und leicht, durch eine hingeworfene Behauptung 
das Mißtrauen des Publikums zu wecken, wenn ihm die betreffende Ange⸗ 
legenheit nicht bereits aus Autopſie und eigener Erfahrung ſattſam bekannt 
geworden iſt; und da die meiſten Bewohner von Breslau, wo gegenwärtig 
die Frage der Caualiſation auf dem Programm der ſtädtiſchen Behörden 
ſteht und ihrer Entſcheidung enigegengebt, unmöglich in der Lage jind, die 
Tragweite der Smee'ſchen Behauptung richtig zu würdigen, jo bin ich hier⸗ 
aus umſomehr veranlaßt, die Berechtigung derſelben hier ausdrücklich anzu⸗ 
zweifeln und zu verneinen, als ich mich mit dieſer Angelegenheit ſeit Jahren 
theoretiſch und praktiſch beſchäftigt habe und für dieſe meine Anſchauung mit 
ort und Schrift im Intereſſe der Sache und der Stadt Breslau einzutre⸗ 
ten, um deswillen genöthigt bin, da mein über die Frage abgegebenes Gut⸗ 
achten gedruckt gegenwärtig unter Ihrer Bürgſchaft circulirt. 
Auch der Laie wird es verſtehen, daß durch gewöhnliches trübes Fluß⸗ 
und Bachwaſſer ſtark damit verſchlämmtes Gras die Geſundheit der damit 
efütterten Thiere nothwendiger Weiſe leiden muß und daß dies ſelbſtver⸗ 
e mit Cloakenwaſſer um ſo mehr der Fall iſt, weil demſelben ſeinem 
rſprung gemäß im größeren Maße übelriechende und geſundheitsſchädliche 
Stoffe anheften müſſen. Allein dieſes zu verhüten iſt einfach Sache einer 
techniſch richtig geleiteten Bewäſſerung; auch wird es jedem Laien einleuch⸗ 
ten, daß die mit ſchmutzigem Gras genährten Kühe, deren Milch nach 
Smee eine ſo ſchädliche Beſchaffenheit angenommen haben ſoll, jedenfalls 
augenſcheinliche Krankheitsſympteme batten zeigen, ja ſogar daran zu Grunde 


gehen müſſen, wenn uns bevor die Milchdrüſe eine jo abnorme Beſchaffen⸗ Glo 


beit angenommen hätte, daß ihr Secret die gedachten Schäplichkeiten auf 
Menſchen übertragen konnte. Wenn man weiter bedenkt, welcher Manipu⸗ 
lationen die Milch ſelbſt von geſunden Thieren unterworfen ſein kann, be⸗ 
vor ſie von dem Producenten durch die Zwiſchenhändler einer größeren 
Stadt in den Detailhandel Biete daß der Zuſatz eines ſelbſt nur wenig 
unreinen Waſſers ſchädliche Wirkungen auf den Conſumenten haben kann 
und daß notoriſch gerade die Milch eine Flüſſigkeit if die noch mehr 
als ſtehendes Waſſer üble Gerüche und flüchtige Schädlichkeiten, alſo Mias⸗ 
men und Pilze aus der Luft an ſich zieht und als eiweishaltige Flüſſigkeit 
wenn Milch in Oertlichkeiten, wie 
Kellerwohnungen ꝛc., wo ſo häufig unreine Luft herrſcht, untergebracht wird, 
ſo wird man hierin weit eher die geglaubte Schädlichkeit jener Milch ſuchen 
und finden dürfen, als in dem Nahrungsmittel, welchem dieſelbe im thieri⸗ 
ſchen Organismus ihre Entſtehung verdankt. Ich breche vorerſt hier ab 
und behalte mir vor, in einem weiteren Artikel auf Martiny's Mitthei⸗ 


lung über die Danziger Rieſelfelder näher einzugehen, wel che in der G 


Morgen⸗Ausgabe Ibrer Zeitung vom 3 October e. abgedruckt und der 
Danziger Zeitung entnommen, ihrem Inhalte nach aber weſentlich auf den 
Leſerkreis jener Zeitung berechnet iſt und nicht von Andern, welche die be⸗ 
treffenden Oertlichkeiten nicht kennen, richtig gewürdigt werden kann. 
Poppelsdorf, den 13. September 1873. Dr. Dünkelberg. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 16. October. [Von der Börſe.] Die un⸗ 
günſtigen Nachrichten aus Wien erzeugten eine matte Stimmung. 
Die Courſe der Speculations⸗ und Bankpapiere erlitten erhebliche Rück⸗ 
gänge, die Umſätze waren nur für einzeine Werthe von Bedeutung. 
Fieditactlen 127 Gd., pr. ult. 127¼ — ½ bez.; Lombarden 95˙/X— 
/e bez. — Bankpavlere offerirt. Schleſ. Bankverein pr. ul. 125%, 
bez. u. Br.; Breslauer Discontobank 74¼½—73 bez. u. Br.; Bred- 
lauer Wechslerbank 59 ½ bez. u. Gd.; Breslauer Maklerbank 91 Gd. 


— Von Induſtriepapieren waren Laurahütte⸗Actken ziemlich bebelebt, 


pr. ult. 178 ½—179—178 bez.; Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 110 bez. T 


Schluß etwas beſſer. 


Breslau, 16. October. [Amtlicher Producten⸗ P ich t.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, gek. — Che pr Nate 5154 
Thlr. bezahlt, ſchließt 62 Thlr. Go., October⸗Nopember 60% Thlr. bezahlt 
60% Thlr. Br., Nodember⸗December 60—60 7. Thlr. bezahlt u. Gb., April⸗ 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 85 Thlr. Br. 

Hafer (hr. 1000 9 55 Ei October 5 Thlr. 25 5 
afer (pr. ilogr.) gel. — — Cir., pr. October 50 . Br. 
und Gb., April⸗Mai 51 Thlr. Br. und Gd. n 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 85 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, gek. — Ctr., loco 19% Thlr. Br., pr. 
October 19 Thlr. Gd., October⸗November 19 Thlr. Br., Nopember⸗December 
19 Thlr. Br., December⸗Januar 19% Thlr. bezablt, April⸗Mai 20 bezahlt. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) feſt, gel. - Liter, loco 25 Thlr. 
Br., 24 Thlr. Gd., mit leihw. Geb. — —, pr. October 24 Thlr. bezahlt, 
October⸗November 21% Tple. Go., November⸗December 20% Thlr. Gd., 
December⸗Jauuar —, April⸗Mai 20% Thlr. Br. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 16. Oktober. 


Mai 60% Thlr. bezahlt 


[Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Be⸗ 


„ot von Carl A died Nachdem die Quartal⸗Regulirungen 
4 ſinv, iſt das Hypothekenſchäft wieder ruhiger geworden und 
ſkeffen die meiſten Unterhandlungen Arrangements per Weihnachts⸗ 


LE 


nsbe- Termin, oder im Laufe künftigen Monats 
15 pupillarſicheren Stücken. Der Markt i 
einen 


— 


* TE * 


3526 


zu erwartende Plaeirungen 
iſt ſehr reichlich mit hoch⸗ 
auf beſtgelegene Grundſtücke verſehen, 


zweiten Eintragungen 3 
Zinſen offerirt werden. — Einzelne Hausver⸗ 


ür die 556% 


känſe baben in letzter Woche wieder ſtattgefunden; der Begehr der Haus⸗ 
käufer richtet ſich jetzt meiſt nach mittelgroßen, comfortable in Be 


ſtücken, die in guter Lage felten und nur zu hohen Preiſen verkäuflich find. 


Berlin, 16. Oetbr. [Deutſcher Central⸗Bauverein.] Die für 
geſtern den 15. d. Mis. anberaumte Gläubiger⸗Verſammlung des Deutſchen 
Central⸗Bauvereins wurde um 3% Uhr von Herrn Stadtrath Holz eröffnet 
und zum Vorſitzerden Herr C. H. Schäffer, Vorſitzender des Aufſichtsrathes, 
gewählt. Gleichwie in den Gläubiger⸗Verſammlungen der Vereinsbank und 
der Weſtend⸗Geſellſchaft wurden auch hier drei Anträge eingebracht: 1) daß 
der Geſellſchaft ein Moratorium bis zum 31. December 1874 bewilligt 
werde; 2) daß eine außergerichtliche Liquidation ftattfinden und 3) daß eine 
Vertrauens⸗Commiſſion erwählt werde zur Prüfung der Sachlage und 


zur Berichterſtattung darüber in einer zweiten Gläubiger⸗Verſamm⸗ 
lung. Zunäachſt erklärte ſich die Verſammlung einſtimmig gegen 
eine gerichtliche Concurseröffnung, und nahm ſodann in großer 


Majorität die erwähnten drei Anträge an. In die Vertrauens⸗ 
Commiſſion wurden gewählt: Herr Hermaan Geber, Herr Maurermeiſter 
Heyſe (Franlfurt a. O.), a Maurermeiſter Zenker (Frankfurt a. O.), 
Herr Zimmermeiſter Otio, Herr Fabrikant Braemer, Herr Üterwedde, Herr 
Kaufmann Guſtav Brühl. Dem Directorium der Königlich Preußiſchen 
Bank, ſowie dem der Disconto⸗Geſellſchaft wurde anheim gegeben, auch 
ihrerſeits je einen Vertreter in die Commiſſion zu deputiren 


[Diseconto⸗Geſellſchaft.] Die Direction der Disconto⸗Geſellſchaft theilt 
mit, daß fie an den in der Affaire Quiſtorp augenblicklich ſtattfindenden 
Gläubiger⸗Verhandlungen als Vertreter des Conſortiums Theil genommen 
bat, welches von ihr, der Bank für Handel und Induſtrie, der Berliner 
Handels⸗Geſellſchaft und dem Banhauſe S. Bleichröder auf desfallſiges Er⸗ 
ſuchen gebildet wurde, um den Verſuch zu t 
bon Vorſchüſſen die finanziellen Schwierigkeiten der Quiſtorp'ſchen Inſtitute 
definitiv zu beſeitigen ſeien. Bekanntlich iſt dieſer Verſuch durch unab⸗ 


hängig davon beſtehende und nicht zu beſeitigende Hinderniſſe vereitelt wor⸗ 9 


den, ſo daß auch der Vorſchuß nur zu einem geringen Betrage der dafür in 
Ausſicht genommenen reſp. beſtellten Sicherheiten thatſächlich gewährt wurde. 
Eine ſonſtige Betheiligung der Disconto⸗Geſellſchaft bei der Quiſtorp'ſchen 
Angelegenbeit exiſtirt nicht. 

[Vereinsbank Quiſtorp u. Co.] Behufs Berathung über den Antrag 
des perſönlich haftenden Geſellſchafters auf eine außergerichtliche Liquidation 
der Bank werden die Aktionäre zu einer außerordentlichen Geueral⸗Ver⸗ 
ſammlung am 30. Oktober eingeladen. Auf der Tagesordnung der General⸗ 
verſammlung iſt ferner die Ahäuderung des § 32, die Wahl der Liquida⸗ 
tions⸗Commiſſion und die Wahl einer Repiſions⸗Commiſſion. 


lNorddeutſche ee ee Bank.] Die Bilanz per 30. Sep⸗ 
tember ergiebt im Weſentlichen folgende Reſultate: das Einlage⸗Capital be⸗ 
trägt 301,075 Thlr., die Unterbilanz 582,086 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf., fo daß 
nicht nur das geſammte Einlage⸗Capital verloren iſt, ſondern noch ein 
Defizit von 281,011 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. beſteht. Unter den Paſſiven finden 
wir einen „Conto für fehlende Effecten“ in der Höhe von 117,320 Thlr. 
13 Sgr. Von dem Debitoren⸗Conto von 392,964 Thlr. werden 290,216 Thlr. 
als wahrſcheinlich ausfallend angegeben. 


B. Stettin 15. Oetbr. Stetzines Börfenber ich.] Wezter: bewölkt. 
demperatur + 13“ N. Warpmeter 28“ 2“. Pind: Weſt. — Veizes matt, 
Vr. 2000 Win. beo gelb. 78—85 Thlz. bez., weißer 82—87 Thlr. bez., pr. 
Desober 84% Thlr. bez., pr. October⸗November 82% —% Thlr. bez., pr. 
November⸗December dito, pr. Frühjahr 83—82 , Thlr. bez. — Ningaen 
matt, pr. 4000 Bf. loco ruſſ. 57—58 Thlr. bez., inländ. neuer 64—67 
Thlr. bez., vr October 57% Thlr. bez, pr. October⸗November 57—56% — 
57% Thlr. bez., 57 Thlr. Br. u. Gld., or. November⸗December 57% —57 
—57%, Thlr. bez., pr. December⸗Januar 57 — Thlr. bez. pr. Früdjahr 
u. Mai⸗Juni 58% Thlr. bez. — Gerſte feit, pr. 2000 Pfd. loco 58—64 


Thlr. bez. — Hafer ſtill, pr. 2000 Pfd. loco 48—53 Thlr. bez., pr. Frühe]. 
jahr 50% Thlr. Gld. — Erbſen ſtill, vr. 2000 Pfd. loco nach Qual. 
60—63 Thlr. bez., pr. Frühjahr Futter: 54 Tblr. bez, — Winterräbien 


pr. 2000 Bid. loco 77—80 Thlr. bez., pr. October 8382 ½ Thlr. bez., 
pr. October⸗November dito, pr. November: December dito, pr. December⸗ 
Januar 83½ Thlr. bez., pr. März⸗April 87—86% Thlr. bez. — Winier- 
raps pr. März⸗April 89 Thlr. bez. — Rübcl flau, or. 200 Bro. loco 
vom Lager 19 bir. Br., pr. October 18 / — 7 Thlr. bez., pr. October⸗ 
November 18% Thlr. bez., pr. November⸗December 18% — Thlr. bez., pr. 
April⸗Mai I. - Thlr. bez. — Spiritus feſter, vr. 10) 
Liter 1 300 „Ef. loco odne Faß 24% Tolr. bez., pr. October 22 / — 
Thlr. bez., 22% Br. u. Gld., pr. October⸗November 22%—% Thlr. bez., 
pr. November⸗December 20%, Thlr. Gld., pr. Frühjahr 20% Thlr. Br. u. 
Betrolenm unverändert, ins 4% Thlr. bez. u. Br., pr. Octo⸗ 
ber⸗November 4½ Thlr. bez., 4% Thlr. Br., pr. November ⸗December 
475 zul: 1 pr. December⸗Januar 4% Thlr. Br. u. Gld., pr. Dechr. 
2 r. bez. = 
Angemeldet: 4000 CEtr. Roggen, 600 Ctr. Rübö!. 
Neßylirungspreiſe: Weizen 84½, Roggen 57%, Rübſen 82 74 
95 18%, 175 5 a it. 1 4 Be en 
eutiger Landmarkt: Weizen pr. 2 . 82— hlr., Roggen 
neuer pr. 25 Schffl. 64—70 Thlr., Gerste pr. 25 Schffl. 52—58 Thlr., Sc pr. 
26 Schffl. 32—38 Thlr., Erbſen pr. 25 Schffl. 64-70 Thlr., Kartoffeln pr. 
75 le 14—16 Thlr., Heu pr. Ctr. 25—30 Sgr., Stroh pr. Schock 5— 
CH 


Getreidebeſtände. 
Am 15. Detbr. 1873. Am 1. Octbr. 1873. 


Am 15. Octbr. 1872. 


Weizen 5954 Wiſpel 6425 Wiſpel 3670 Wiſpel 
Roggen 7064 „ 6871 „ 14757 „ 
erſte 221 „ 290 „ 896 „ 
afer 108 „ 165 „ 1961 „ 
rbſen 90 „ 2 (, 457 55 
Wicken 366, 398 „, 5 
Rübſen 16211 „ 18072 „ 8896 „ 


Poſen, 15. October. [Producten⸗Bericht von Lewin Berwin 
Söhne.] Roggen (pro 1000 Kilogramm) matt. Kündigungspreis 61. 
Get. — Wspl. October 61—60%—61 bez. u. Gd., October⸗November 59% 
bis % bez. u. Gd., Nobember-December 58% bez. u. Gd., Decbr.⸗Januar 
58% bez. u. Gd., Januar⸗Februar 58% bez. u. Gd., Februar⸗März —, 
Frühjahr 58% bez. u. Gd., April⸗Mai 58% bez. u. Gd. — Spiritus 
pro 10,000 Liter & feſter. Kündigungspreis 22%. Gel. — Liter. October 
22% Gd., November 20% bez. u. Gd., December 19% bez. u. Gd., Januar 
20 be. u. 855 Februar 19%, bez. u. Br., März 20%, Gd., April⸗Mai 

bez. u. Gd., Mai —. ; 

Poſener Markt⸗Bericht. Weizen: mehr beachtet, pro 1050 Kilogr. 
feiner 90—96 Thlr., mittel 83—86 Thlr., ordinär und defect 78—82 Thlr., 
— Roggen: feine Waare begehrt, ordinäre flau, pro 1000 Kilogr. feiner 
6769 Thlr., mittel 63 65 Thlr., ordinär 56—60 Thlr. — Gerſte: ge⸗ 
fragt, pro 925 Kilogramm feine 54—58 Thlr., mittel und ordinär 46—49 

bie. — Hafer: flau, pro 625 Kilogramm feiner 30-32 Thlr., mittel und 
defect 28—29 Thlr. — Erbſen: unverändert, pro 1125 Kilogramm, Koch⸗ 
Erbſen 54—56 Thlr., Futter⸗Erbſen 50—54 Thlr. — Lupinen: preis⸗ 
baltend, pro 1125 Kilogr., gelbe 3777 —40 Thlr., blaue 31—36 Thlr. — 
Wicken: matt, pro 1125 Kilogr. Tblr. — Leinſaamen: ohne 
Umſatz, pro 50 Kilogramm 75—85 Thlr. — Oelſgaten: matter, pro 1000 
Kilogramm Raps und Rübſen 80—85 Thlr. — Buchweizen: geſchäfts⸗ 
los, pro 75 Kilogramm 46-50 Thlr. — Feinſte Waaren über Notiz. — 
Wetter: Regneriſch. 3 


Leipzig, 13. October. aan 9) Berliner Shawls und Tücher. 


— In dieſem Artikel hat ſich während dieſer Meſſe, ausnahmsweiſe das A 


Geſchäft ſehr gehoben. Sowohl ſchwere als leichte Walkwaare wurde 
ſehr viel gekauft, jo daß man ſchon nach Verlauf der erſten Meß woche nicht 
mehr im Stande war, die vorhandenen Einkäufer nach jeder Richtung zu 
befriedigen. Kammgarn⸗Waare war ſehr begehrt, ein großer Umjag it 
darin gemacht worden, wie es in vergangenen Meſſen nie der Fall ge: 
weſen. Beſſere Qualitäten bis zu 84 Thlr. pr. Dtzd. waren hervorragend 
eſucht. — Streickgarn⸗Waare ging ſelbſt in erhöhten Preiſen ſehr 
ott, jo daß ih Eliſa⸗Shawls und Pamellas ſehr gut umſetzten. 
Kammmgarn⸗Waare als: Reginas, Imperatices und Saroltäs gingen 
in flotteſter Richtung, und in der Vorausſetzung eines bald eintretenden 
ſtrengen Winters haben Ca chen z einen flotten Umſatz erzielt, obſchon im 
großen Ganzen wenig Waare für den beſſeren und excuiſiten Geſchmack zu⸗ 
geführt war. In Folge deſſen haben ſich hochfeine Atlaſſe, Cachemirs und 
Lamas ſehr leicht umſetzen laſſen. Im Allgemeinen war zum 
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zu machen, ob unter Gewährung 


n 
Verhältniß! ſter 


Zuſammenſtellungen ſowohl in großen wie mittleren und kleinen Karros. 
Blaugrünkarrirte Lamas fanden viel Beifall, wurden ſchnell vergriffen und 
außerdem große Poſten notirt. Die anweſenden Holländer kauften wenig, 
dagegen Schweden und Norweger für ſchöne Deſſeins und ſchwere Quali⸗ 
täten lebhaft inclinirten und viel davon abnahmen. Nach Oeſterreich 
und Italien wurde in Walkwaare und glatten Tartans ebenfalls viel 
verkauft; auch Einkäufer aus Rio⸗Janeiro, St. Pablo, Nord⸗Caro⸗ 
lina und einige Engländer aus Glasgow und Braifort betheiligten ſich | 
an der Abnahme dieſer Stoffe. Ein bedeutendes engliſches Haus in London, 
welches immenſe Poſten notirt hatte, fand in Folge des lebhaften Meß⸗ 
eſchäfts keine vollſtändige Befriedigung und ließ dem zufolge bedeutende 
Posten ſowohl hier als in Berlin notiren. Karrirte Tücher gekauft, 
% / 1% waren hervorragend begehrt und wurden ſogar in ganz und 
halbripps gekauft. Auch Lama⸗Tücher verkauften ſich ſehr lebhaft, ob: 
gleich bis jetzt wenig Fabrikanten ſich entſchließen konnten, beſſere Qualitäten 
in kleiner Waare anfertigen zu laſſen. Im Allgemeinen ſtellte ſich diesmal 
ein guter Geſchmack, trotz des fehlenden Muſterſchutzes, mehr als früher 
heraus, welcher aufs Neue einen lobenswerthen Forlſchritt bekundete. Long⸗ 
Shawls mit kleinen und großen Fonds waren in Folge neuer und berbor- 
ragender Muſter von großem Werih, fanden von allen Seiten ausge: 
zeichnete Würdigung, gern wurde jedem ſoliden Preis Rechnung getragen 
und viel gekauft. Reiſeplaids waren in allen Qualitäten von 45 bis 
140 Thlr. pr. Dtzd. ſehr geſucht und gingen ſchnell von Hand zu Hand. 
Neugriechen, Ruſſen aus der Krimm und dem Kaukaſus waren mehrfach 
veranlaßt in Folge der großen Entfernung, Beſtellungen dafür, auf telegra- 
Bgm Wege ergeben zu laſſen. Der Meßumſatz in den vorgenannten 
rlikeln iſt ſonach trotz der traurigen de e als ein ſehr genügen: 
der anzuſehen und der ſtattgefnndene Meßverkehr giebt vollſtändiges ‚Zeug: 
niß dafür. Julius Kornick. 8 


u Rr. 42 des 14. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
Zeitung (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Die landwirthſchaftliche Arbeiterfrage in Bezug auf Schleſien. Von Alfred 
üfin. (Schluß.) — Ueber Landwirthſchaft und Genoſſenſchaft. Von 
Rothſchütz. — Eine Dampfdreſchmaſchine für den kleinen Betrieb. — Der 
Einfluß der Dürre auf das Rindvieh. Von G. Nentwig. IV. — Inter⸗ 
nationales Wettrennen zu Wien. — Internationale Pferde⸗Ausſtellung zu 
Wien. — Feuilleton. Landwirthſchaftlicher Reiſebericht, mit beſonderer 
Berückſichtigung der Weincultur in Illyrien. (Schluß.) — Die Jagdſcheine. 
— Provinzialberichte. Aus Breslau. — Aus Schleſiens Weinbergen. 
— Die Lungenſeuche. — Auswärtige Berichte: Aus Berlin. — Hopfen⸗ 
berichte. — Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen — 
Vereinsweſen. Verein ſchleſiſcher Thierärzte. — Literatur. — Wochen⸗ 
kalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger: Berliner Bericht über Butter, 
Eier, Hülſenfrüchte ꝛc. — Berliner Schlachtviehmarkt. — Breslauer Schlacht⸗ 
viehmarkt. — Wiener Schlachtviehmarkt. — Trautenauer Garnbörſe. — 
Mancheſter Garne und Stoffe. — Königsberger Wochenbericht von Crohn 
und Biihoff. — Dresdner Wochenbericht. — Breslauer Provucten⸗Wochen⸗ 
bericht. — Breslauer Wochenmarktbericht. — Inſerate. 
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f Ausweiſe. | EN 
[Barfhan- Wiener Eiſenbahn.] Einnahme pro September 1873. 


A 5 eld⸗Einnahmen. 1 
Perſonen: Frachten: Zuſammen: 
1 Anzahl. Pud. 8. K. 
Im Monat Sept. 1873 108,615 5,703,873 387,509 — 
P 5 „ 1872 126,956 5,248,527 337,757 15 
Mithin 8 115 1873 mehr . — 18,341 1. 455,346 49,751 25 
Vom 1. Jan. bis 30. Sept. 1873 974,459 55,590,435 3,095,033 94 
5 do. z do. 1872 902,475 42,420,366 2,605,314 39% 
Mithin im Jahre 1873 mehr 71,986 . 18,170,069 485,719 57 


[Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn.] Einnahme pro Septbr. 1873. 


Perſonen: Frachten: a 


Anzahl. Pud. Rs. K. 
Im Monat Sept. 1873 30,677 1,414,259 88,887 83% 

s : „1872 33,793 1,205,922 76,545 17% 
Mithin im Jahr 1873 mehr — 3,116 + 208,337 12,342 66 
Vom 1. Jan. bis 30. Sept. 1873 273,256 12,432,827 698,259 517 

: do. ⸗ dio. 1872 258,333 10,585,198 604,036 31 
Mithin im Jahre 1873 mehr 14,928 1,847,629 94,173 207% 


Paris, 16. Oetbr. [Bank⸗Ausweis.] Baarvorrath 721 Mill., Por⸗ 
tefeuille mit Ausnahme der geſetzmäßig verlängerten Wechſel excl. Schatz⸗ 
bonds 1129 Mill., incl. Schatzbons 1307 Mill., Vorſchüſſe auf Metallbar⸗ 
ren 10 Mill., Notenumlauf 2997 Mill., Guthaben des Staatsſchatzes 127 
Mill., laufende Rechnung der Privaten 166 Mill., Schatzbonds — Mill. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolfs Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 16. October. Auf die in der vorigen Woche angemeldete 
Zahlungseinſtellung der Vereinsbank Quiſtorp, der Weſtendgeſellſchaft 
und des Centralbauvereins beſchloß das Stadtgericht heute den Concurs 
über die drei Geſellſchaften. Der Antrag auf Gewährung einer Frist 
behufs eines außergerichtlichen Arrangements iſt hiernach abgelehnt. 
Poſen, 16. October. Das Criminalgericht verurtheilte die Chef⸗ 
Redacteure der „Poſener“ und der „Oſtdeutſchen Zeilung“, wegen 
Veröffentlichung der päpſtlichen Weihnachts⸗Allocution zu 5 Thaler 
ak und verfügte die Vernichtung der betreffenden Zeſtungs⸗ 
ellen. 
Fulda, 16. Octbr. 
thumsverweſer gewählt. 


Dresden, 16. October, Nachmittags. Heute Mittag hat die f 


Der Domdechant Laberenz wurde zum Bid- 


Landiagseröffnung in Stellvertretung des Königs durch den Kron⸗ 
prinzen im hieſigen Schloſſe ſtattgefunden. Die Thronrede kündigt 
die Aufbeſſerung der Beamtengehalte und Penſionen, die Reform der 
directen Steuern und die Reorganiſation der Oberrechnungskammer 5 
an. Die publicirten Reformgeſetze des vorigen Landtages ſollen näch⸗ 
ſtes Jahr in Kraft treten, und hierbei die neuen Bezirksverbände für 

die Zwecke der Selbſtverwaltung mit einem Stammoermögen von drei 
Millionen Thalern aus der ftanzöſiſchen Kriegsentſchädigung ausge⸗ 
ſtattet werden. Sachſen's Verhältniſſe zu den deutſchen Reichsorganen, 
auf gegenſeitigem Vertrauen beruhend, ſeien fortdauernd die beſten und 
erfteulichſten, die gerechte Löſung einiger ſchwebenden Fragen ſei zu . | 
hoffen, und bezüglich der Grenzen der Competenz zwiſchen Reich und 
Einzelſtaaten ſoll den Kammern eine Vorlage gemacht werden. 4 
Paris, 16. Oct. Der „Aſſemblee Nationale“ zufolge trafen Eur 
eien, Brun, Chesnelong von Froſchdorf in Paris wieder ein; fie hätten 
in der Fahnenftage erhebliche Zugeſtändniſſe erlangt und würde Br 
redus der Majorität der Nationalverſammlung Rechenſchaft ablegen. 
Paris, 16. Oetbr., Nachmitzags 3 Uhr. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) 
Anleibe de 1872 93, 05. 


[Schluß⸗Cour ſe.] Zproc. Reute 57, 57 
Auleihe de 1871 92, 60. Italien. 5proc. Rente 60, 45. do. Tabaks⸗ 
Franzoſen (geſtplt.) —, —. do. neue —, —. Oeſterr 


do. Nordweſtbahn —. 
Türken de 1865 
Pariſer 


ctien —, —. 
Staats⸗Giſenbahn⸗Actien 735, —. do. neue —. 
1 05 Sur 205 25. do. Priorit. 
„ 57. do. de 50. 
Bänk 1051. — Feſt. e | | 
Wien, 16. Oelbr. Sämmtliche liberalen Blätter feiern das päpſt e? 
liche Schreiben Wilhelms als ein Epoche machendes Ereigniß, das 


jeden Deutſchen mit Stolz erfüllen müſſe. Re 
Zeitung“ veröffentlicht 


Golbagio —- 


ee - 


9 
124, 


Wien, 16. Oelbr. Die heutige „Wiener 
ein kaiſerliches Handſchreiben vom 13., burch welches Geheimrath 
v. Plener als Mitglied auf Lebenszeit ins Herrenhaus berufen wird. 
Wien, 16. Oetbr. Die „N. Fr. Pr.“ meldet: Der Finanzmint 

erklärte geſtern bei dem Empfange der Deputation der Börſen⸗ 


5 222 ä 


beſucher die Bereitwiligfeit der Regierung, jede zur Klasftellung der 
Situation der Baugeſellſchaften führende Maßregel zu unterſtützen. 

0 Paris, 16. October. Die „Agence Havas“ dementitt die Nach⸗ 
sicht, der Abreiſe Nigra's liege ein politiſches Motiv zu Grunde, Nigra 
mache jedes Jahr zur nämlichen Zeit eine ſolche Urlaubsreiſe und er⸗ 
klärte diesmal ausdrücklich, er treffe vor dem Wiederzuſammenkritt der 
Nationalverſammlung wieder ein. 

5 Paris, 16. Det. Der Geſandie der Schweiz, Kern, war heute 
Nachmittag in Verſallles bei dem Herzog von Broglie, um im Auf 
tage des Bundesrathes den franzöſiſchen Miniſter aufmerkſam zu 
machen, daß der exllirte Biſchof Mermillod auf franzöſiſchem Gebiete 


: haßt an der ſchweizer Grenze agitixe. 

= London, 16. Octbr. Die Morgenblätter beſprechen den letzten 
5 Bxiefwechſel des deutſchen Kaiſers und des Papſtes. Sie ſtimmen der 
Antwort des Kaiſers zu und drücken die Sympathie des proteſtantiſchen 
Englands für Deutschland aus, das gegen die päpftlichen Anmaßungen 
5 kämpft. „Times“ äußert: Der Brief des Papſtes enthalte unter der 


Maske der chriſtlichen Liebe unerträgliche Beleidigungen; ſie bezeichnet 
Englands Lage Rom gegenüber als eine gleiche wie die Deutſchlands; 
daſſelbe Rom, welches Deutſchland mit Zerſtückelung bedrohe, frater⸗ 
niſire mit allen umuhigen Elementen in England. Die conſervativen 
Blätter, ſprechen ſich reſervirler und weniger ſympathiſch für Deutſch⸗ 


land aus. 
Florenz, 16. October. Bei der Beſprechung der Miſſion des 
Card. Bonnechoſe bei dem Vatican theilt das „Journal de Florenz“ 


mit, der Papſt lehnte förmlich, Rom zu verlaſſen, ab. (Wiederholt.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 16. October, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 128%. Staatsbahn 193%. Lombarden 94. Italiener 58%. Türken 
45%. 1860er Looſe 89. Amerik. 98%. Rum. 34%. Mind. Looſe 92%. 
Schwanken Silberrente 64%. Papierrente 60%. Dortmunder 103. 

wankend. 

Berlin, 16. October, 12 Uhr 26 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 128%. 1860er Looſe 89. Stagtsbahn 193. Lombarden 94. 
Ialiener 59. Amerik. 98%. Rumänen 34. Dortmund —. Tendenz: 
Unentſchieden. 

Weizen: Septbr. 89½, Octbr.⸗November 33%. Roggen: Sepfbr. 57%, 
Oetober⸗November 60%. Nübel: September 18%, Oeibr.⸗ November 20%. 
Spiritus: September 23. 17, Detober:Nobember 20, 19. 

Werlin, 16. Octbr. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen feſt, October 89%, 
October⸗Nopember 85, April⸗Mai 83%. Roggen beſſer, October⸗No⸗ 
vember 58 ½, November ⸗ December 59, Apeik⸗Mai 60%. — Mübäl 
höher, October 18%, November⸗December 18%, April⸗Mai 20%. — 

Spiritus, beſſer, Oetober 23, 20, Oetbr.⸗ November 21, 12, Nobr.⸗Decem⸗ 
ber 20, 15, April⸗Mai 20, 19. — Hafer: October 57, April⸗Mai 51%. 

Berlin, 16. October, 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß⸗Courſe.] Luſtlos 


= 
5 


2 
. 
55 
1 
fe‘ 
; \ 
3 
a Er 


a 


auf das Gerücht der Contremine über Calamitäten der Quiſtorp'ſchen 


3826 5 5 


u Bweite Depefihe. 2 Ubr 56 Min Spiritus; ver Loro 24%, Deinber 23%, Deibr-Nobbr. 21%, pe 
Schleſ. Panpereig. 196% [ 126 N.⸗O.⸗H.⸗-St.⸗Actien 121% jahr 20%. Petroleum: October⸗November 147. 1 Ha 
Seel Dibcantohant 740 NB. St. Brier, 121 ee 5 5 f . Mens Deiober ) nd 
en abu 2 Ran Merce ee 835. 2 AT T—ꝛ—ͤꝛůů 

„Giſenbahnbau 4 Warſchau⸗Bien . 82 z 7 2 N 

Bine © richte, 1097 1 Ku: u 106 20, 129% Wahl⸗Verein FR 
Na 55 Schmid 4 5 4 ul DDio Gohl. A 8 2 ee 2 j A| 
Saurabltle........ 178% | 181% | Rola, Pfandbriefe. 75 75% = P sel 
Darmſtädter Crevit 153% 55 Bolt. Afar 5 63% der national liberalen arfei! ö 
bee, / | a en Te wa 

Slau⸗Fre GN eteräh. int. 0 .& 
56—Iœ) | 1084 |feiheifenbahnten 9ay | 95% An der Magdalenen⸗Kirche Nr. 11, 
Görlitzer 101 101 Keimen Effecten . 116% | 117% Mende’s Hotel 1 
Galizien 927% 94 Ippelner Cement. 70% | 70% 9 i 
Köln Minpener .... 145% | 146 Hamb.⸗Berl. Bank. 954 | 96 1. Etage, Zimmer Nr. 5, 6 
Mainzer. 14% 149% (Hibernin . . . 117 120 fund it behufs Ert hellung jeder Auskunſt täglich von 10 Big 12 
e e 0 Depeſche, 1 Uhr 15 Min. Uhr Vormittags geöffnet. f 16172 
VVV'Lriff Der Vorſtand. 
ß 

b. Pr.⸗Wechzler⸗ö,. — — (Schleſ. Vereinshan D ö 
GutrepotPeſellſc.. — 8 Fee Sk | Er Schleſiſcher Proteſtanten⸗Verein | 
Waggonfabrik Linke 65 65 rbmanusd. Spinn. 66 68% Verſammlung der Breslauer Mitglieder 
Oſtdeutſche Bank.. 68 66% Allg, Deutſche Holsb. 39 38 1 11809 
rate l denn 804 | 90, Ne, 3 | 30% Freitag, den 17. October, Abends 7 Ur, 
N 0 1 Westend a 3 > & VX, 
Ofto. Probuktenbant 31 (387; DeutſchCentralbauv. 12 | 15 im Saale des Oaks restaurant, 1 97 
Kramſt az . 92% | 93% (Carlsſtr. 37). 


Wien, 16. October. [Schluß⸗Courſe.] Schluß nach arger Reaction 


Tagesordnung: Vortrag des Hern Dlaconus Schmeidler he 
eitund beitet, Anlogeronns je, behauptet, 


die kirchliche Verfaſſung nach dem Allerhöchſten Erlaß vom 10. Sp 


8 95 108 0 obe 16. 15. tember 1873. . 
Rene 68, 40, 68, 40 Staats ⸗ Giſenbahn⸗ Auswärtige Mitglied d als 2 06 0 
“ 73, 20| Stien »Gertfcal325, —| 885, —| neuer Mit eb ton . 1 1 it in 1 55 a | 
1860er Fooſe 100, — 100, 20 Sgamb. Eisenbahn . 158, 50 158, — 60677 3 gleichzeitig dafelbft fattfinden, 1 
Geenen 132, — 134, — ann 1. — 118, — [6067] Der engere Ausfchuf 
rebit⸗Ackien „ 218, — [Galizien 211, — 210, 50 FUEL DIPS 
Aen. 194, — 184, — Unionsbant. 116, — 1117, 102 Altkatholiſche Gemeinde. 
e 142 501200, — | Bafleniceine . 9 69 9 08, (., Freitag, den 17. e, Abends 7,8 Uhr, öffentliche 
r , und Borftag v5 Herın M 


Dr. Weber über den Stand der altkatholiſchen Bewe 
Beitrag zur Deckung der Koſten nach Belieben. [60 


60 
Der Gemeinde - Vorſtand. 


Jahrmarkt. 


Der diesjährige Herbſtjahrmarkt hierſelbſt wird 
Montag, den 20, d. M., 
abgehalten werden. 


Wanſen, den 14. October 1873. 


Paris, 16. October. [Anfangs⸗Courſe.] Zproc. Rente 57, 20, Anleihe 
1872 92, 50, bio, 1871 92, 05, Italiener 60, 60, Staatsbahn 732, 50, 
Lombarden 365, —. g 

Paris, 16. Oct., 2 Uhr 5 Min. Anleihe 1872 92, 87. Feſt. 

London, 16. October. Ae Sue] Conſols 92, 09. Italiegze 
59, 13. Lombarden 14,09. Amerik. 94%. Tüteken 47, 09. 

Newyork, 15. Oktbr., Abends 6 Uhr [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 106%. Goldagio 8%. % Bonds de 1885 110, do. neue 106%. 
do. de 1865 111%. Illinvis — Erie 46%. Central Pacific —. Baum⸗ 
wolle 17%. Mehl 6, 60. Raff. Peſroleum in Newyor 16% Raff. Petro⸗ 
leum in Philadelphia 16%. Havannazucker Nr. 12 8½. Nniber Früh⸗ 


jahrzweizen —, —- 
finanziellen Kreiſen erheblich gebeſſert. 


[183 


Der Magiſtrat. 


Stimmung in 


ne — 


Schöpfungen. 


5 


Erſte Depeſche. 


2 Uhr 30 Min. 


i Enurs vom 16. 15. Cours vom 16. 15. 
47% V preuß. Anleihe 102 102 DOeßt, Papier⸗Rente. 60% | 60% 
5 35% 15 Staatsſchulv. 91% 91% Oeſt. Silber⸗Rente. 64% 64% 
Poſener Pfandbriefe 89% | 89% Ceutralbau n. 727 73 
g Schleſiſche Rente. 95% | 9544 [Deſterr. 1864er Looſe 83% 84 
Lombarden . . 93 9⁴ Baier. Präm.⸗Anl. 112 | 112 
1 Deſterr. Staatsbahn 192 193½ Wien kurz 88% | 88% 
Oeſterr. Crebitactien 127 129 Wien 2 Mona 7% 88 
Ital. Anleihe 459% London launung 6,20% — 
Amerik. Anleihe. 98% | 987 Paris kurz 00 — 
Türk. 5 1865er Anl. 45% ; 46% Warſchau 8 Tage 81% | 81% 
Kum. Giſenb⸗Oblig. 34% | 34% Deſterr. Noten... 88,15 88% 
1860er Boos 89 Ruſſiſche Not 1,13 817 
Deni — In 2 
i e ken je! Heute entſchlief ſanft Herr Jacob 
* Die Verlobung unſerer Tochter Leipziger im 74. Lebensjahre, tief 
g Bertha mit dem Cantor Herrn = betrauert von feinen Kinbern, 
Ves Schnittkin von bier bee J Schwiegerſohn und Enkeln. [6178] 
© bout wir uns bierdurch erge⸗ Hamburg, den 8. October 1873. 
en anzuzeigen. Familien⸗Nachrichten 
Kempen, den 16. Oct. 1873. 10 h . 1 
A 5 i erlobungen. Rittm. und Esc.⸗ 
E 4 [3846] ©. Saft und Frau. 5 Si im e 
3 Frhr. v. Kirchbach mit Frl. Alexandra 
1 1 925 Enten d. Puttkamer in Poberow. Oberſt⸗Lt. 
5 75 Bebe G., D. Hr. v. Wichmann mit Frl. von 
i 9 DEREN Flies in Wiesbaden. 
emen | Verbindungen. pr. Gomraſial⸗ 
u Als Verlobte empfehlen ſich: Lehrer, cand, min. Petrich in Star⸗ 
5 Marie Loewy. gard mit Frl. Charlotte v. Bonin in 
ö Heibebred. 2 


Guſtav Keins. 

Gardawitz. [1642] Königshütte. 

Meine Verlobung mit Fräulein 
Marie Scholtzy aus Gleiwitz beehre 
ich mich hiermit Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten ſtalt jeder beſon⸗ 
deren Meldung ganz ergebenſt au⸗ 
zuzeigen. 1665] 
Widow, 20. September 1873. 

Carl Stanke. 


Die Verlobung meiner jüngiten 
Tochter Amalie mit dem Herrn 
Siegfried Friedländer in Oppeln 
beehre ich mich Verwandten und Be⸗ 
kannten hierdurch ergebenſt 3052 


zeigen. 
Oels, den 15. October 1873. 
Friedricke Pringsbeim, 
geb. Friedländer. 


Heut Früh 5% Uhr wurde meine 
geliebte Frau Marie, geb. Krull, 
von einem gefunden Mädchen glück⸗ 
lich entbunden. 1669 

Pol.⸗Wartenberg, d. 16. Oct. 1873. 

Neichel, Kreisrichter. 


Heute Nacht 1 Uhr wurde meine 
liebe Frau Emilie, geb. Moſes, von 
einem Mädchen glücklich entbunden. 
Berlin, den 15. October 1873. 
[6163] J. Cohn. 


Heut Nachmittag 45 Uhr verſchied 
nach langem Leiden unfere vielgeliebte 
Gattin, Tochter, Schweſter 
Schwägerin 
Mathilde Nokotnitz, geb. Sandberg, 
3 aus Berlin 
im 27. Lebensjahre. 8 
Dies zeigen ftatt beſonderer Mel 
1667] 


dung an 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
1 Nawicz, den 15. October 1873. 


Heute Nachmittag 3 Uhr entriß 
uns der Tod unſer heißgeliebtes Töch⸗ 
terhen im Alter von 6% Mongten. 
Tiefbetrübt zeigen wir dies Mer: 
wandten und Freunden ſtatt jeder 
beſonderen Meldung ergebenſt an. 
Schoembetg, den 15. October 1873. 

1662] Adolph Eloeſſer und Frau. 


Alterthümer jeder Art werden zu 
Be kaufen geſucht Riemerzeile Nr. 9. 


und 


iR 2 


Hamburg, 16. Oetbr. [Schluß⸗ 


Nopbember.⸗December 233. Roggen 


185. Rüböl ſtill, loco 60, October 60, Mai 65. Weiter: Veränderlich. 
[Schluß ⸗ Bericht.] 
vember 9, 4, 6, pr. März 9, 1, 6. — Roggen feſt, pr. Nov. 6,8, 6, pr. März 
6, 15, 6. Rüböl matter, loco 11, pr. 


Köln, 16. October. 


Paris, 16. October. 


November⸗Februar 84, 
uns October 74, 75. 
er —, —. 

Stettin, 16, Oct. (Drig.⸗Dep. des 


* 


Feſt. — 


per Oct.⸗Novbr. 84%, per Nobbr.-Dechr. 83, per Frühjahr 83%. Roggen: 
Nobbr. 57%, ber November⸗December 57%, per Frühj 
8%, per Oetober⸗Novbr. 18%, pr. April 


pr. October⸗ 
Rüböl: pes October 1 


2 


5 [Getreidemarkt.] Rüböl October 85, 25. 
Januar⸗April 86, 75. Mai⸗Auguſt 89, —. 
Jauuar⸗April 1874 84, —. Weichend. 


Ruhig. — Wetter: Schö 


N 


Bericht.] Weizen feſt, Oelbr. 232, 


feſt, Oeibr. 186, Novbr.⸗December eit mit beſonderer Beziehung auf die Culfurentwickelung, 


4 
N 
FThbereſe Hennes, die zur Matinee (Sonntag den 19. c. 11 Uhr Vorm. 
im Muſikſaale der Univerſität) bier erwartete elfjährige Pianiſtin, hat vor⸗ 
ber in mehreren ſchleſiſchen Städten mit ſolchem Beifall concertirt, daß 
meiſtens ein zweites Concert dem erſten nachfolgen mußte, wobei ihr ee ) 
15 1710 Privatkreiſen ein vorzüglicher Concertflügel zur Verfügung geſtelll 

urde. i f . 
Ein zweites Auftreten wird aber hier in Breslau nicht ſtatifinden können, 1 
indem am 21. in Glogau und am 23. in Sagan Concert ſein wird und 
von dort wegen au der Schulferien am 24. die Rückreiſe ee 1 

up. 


Weizen feſter, pr. No: 


Oct. 10, 6, 5, per Mai — Wetter: 


Ruhig. Mehl October 84, 50, 


Weizen October 37, 50. 4. Novem⸗ 
n. 
Brest, Handelsbl.) Fell. Weizen: 


rübjahr 59. 
Mai 19% 


ri 


N 
. TEN TEE 


Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. 
Pfarrer Koller is Nowawes, dem Hru. 
Paſtor Heepke in Rahden bei Minden 
(Sohn und Tochter). — Eine Tochter: 
dem Pren.⸗Lieut. im 3. Hell. Inf. 
Regt. Nr. 83 Hru. v. Tiedemann in 
Berlin, dem Lt. a. D., Erb: u. Das 
joratsberen Hrn. v. Dolffs auf Saſſen⸗ 


orf. 

Todesfälle. Hr. Pfarrer emer. 
Henkel in Neuſtettin. Geh. Juſtizrath 
Hr. Ryll in Poſen. Hr. Paſtor Theune 
in Groß⸗Santersleben. Oberſt z. D. 
Hr. Quednow in Bonn. 


Stadt-Theater. 


Freitag, den 17. October. Zum 
3. Male: „Das Vorrecht des Ge⸗ 
nies.“ Original⸗Luſtſpiel in brei 
Altern von Dr. J. B. v. Schweitzer. 
Hierauf: „Der Hahn im Dorfe.“ 
Genrebild mit Geſang in 1 Akt bon 
C. A. Görner. Muſik von E. Stieg⸗ 
mann. Zum Schluß zum 5. Male: 
„Papa hat's erlaubt.“ Schwank 
mit Geſaug in 1 Akt von G. von 
Moſer und Ad. L Arronge. Muſik 
von R. Bial. 

Sonnabend, den 18. Oct. „Die Bau: 
berflöte“. Oper in 3 Akten von 
Schikaneder. Muſik von Mozart. 


Lobe Theater, [6174] 
Freitag, den 17, October. Zweites 
Gaſtſpiel des Frl. Anna Schramm. 
Zum 2. Male: „Die ſchöne Sün⸗ 
derin.“ Komiſches Zeitbild mit 
Geſang in 3 Akten von Carl Gör⸗ 
liz und Ed. Jacobſon. Muſik von 
A. Conradi. (Karoline Werner, 
Frl. Anna Schramm.) 
Sonnabend, den 18. Oetbr. Zur Ge 
burtsfeier Sr. Königl. Hoheit des 
Kronprinzen von Preußen. „Epi⸗ 
demiſch“, oder: „Alles geht zur 
Börſe.“ Schwank in 4 Akten bon 
Dr. J. B. v. Schweitzer. Vorher: 
Ouverture. „Der Kurmärker 
und die Picarde.“ ; 


Victoria-Keller. 


Neſtaurant u. Weinhandlung 
mit Damenbedienung. 


Liebich's Concert- Saal. 
Freitag, den 17. October: 
Simfonie-Coneert der Bres- 
lauer Conoert-Kapelle.e Zur Auff. 
kommt u. And.: VIII, Synfonie (F- 
dur) von Beethoven. Antang 7 Uhr, 


Entrée à Person 2% Sgr. Kinder 
1 Ser. [6166] 
Lonis Liisiuer, Pires. 


Liebich’s Btablissement. 
Sonnabend, 18. Oetober: 


Großes 
Militär⸗Concert, 


ausgeführt dom K. S. Artillerie⸗ 
Regiments und Stabstrompeter 
Herrn Moritz Erdmann 
mit ſeiner Kapelle aus Dresden. 
Entree à Perſon 5 Sgr., Kinder 


2%, Sgr. Logen à 15 Sgr. find im | 


Local und an der Kaſſe zu haben. 
Anfaug 7% Uhr. [6181] 


Paul Scholtz’s Brauerei. 
Ran Nr. 7. 
eue 


Grosses Concert 


Anfang 7 Ubr. [6168] 
Enireea Perſon 2% Sgr., Kinder! Sgr. 
Joh. Peplow, Kapellmeiſter. 


Breslauer 


Aetien⸗Bier⸗Brauerei. 
Täglich [6179] 


Großes Concert 


Anfang 7 Uhr. Entree d Perſon 1 Sgr. 


Sonntag, den 19. October 1873, 
Abends 7} 


im Mufkfanle det Uniberfität: 
musikalische Soirée, 


veranſtaltet von geſchätzten Dilettau⸗ „ 
ten und Dilettantinnen, unter gütiger m 


Mitwirkung der Damen: Frl. Sall⸗ 
mann und Frl. Becker, ſowie der 
Herren: Theod. Freyhan, Pietſch 
und Concerimeiſter Tarnke. 


Der Ertrag iſt für einen wohl⸗ 
thätigen Zweck beſtimmt. [3856] 

Programme, als Eintrittskarten 
gültig, & 10 Sgr. ſind bis Songtag 
Mittag 12 Uhr in den Muſikalien⸗ 
Handlungen der Herren Jul. Hai⸗ 
nauer und Theod. Lichtenberg und 
Abends an der Kaſſe zu haben. 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, 
Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten ſelbſt 
in den harlnäckigſten Fällen gründlich 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. 1 26] 


Die über mich verbreiteten 
Gerüchte erkläre ich hier⸗ 
mit für niederträchtige bös⸗ 
willig erfundene Verleum⸗ 
dungen, deren ſtrafrechtliche 
Verfolgung ich eingeleitet 


habe. | 
Mus kan, am 14. Octbr. 1873. 


August Ric! 


Königl. Commerzien⸗Rath. 


0 0 x e 1220 ER TE WIE 
bitte ich ergebenst, wie alljährlich, Weihnachts-Aufträge (beson- 
ders grosse Bilder und Vergrösserungen) so zeitig wie möglich 
aufgeben zu wollen, damit ich dadurch im Stande bin meinen 
Liefernngsverpflichtungen rechtzeitig nachkommen zu können. 


Peter Schlösser, 


Künigl. Mof-Photograph, 
Tauenzienplatz Nr. 9. 


M. Reifs 
Schule für körperliche 
Bildung, 


Junkernſtraße 17, 1. Stod. 
Anmeldungen zu den Tanzunter⸗ 
den E für Erwachſene und 
den Curſen für äſthetiſche Gymnaſtif 
Tanzunterricht, als Grundlage zu 
ſyſtematiſchen körperlichen Ausbildung 
der Jugend) nehme ich vom 20. d. M. 
täglich von 11—1 und von 4—6 Ur 
entgegen. Der Unterricht beginnt am 
30. d. M. 5695] 9 
Proſpecte, das Nähere über die 
Curſe und die Einrichtung meiner 
Schule enthaltend, werden unentgel 
lich verabfolgt. M. Reif. 


‘ 


[2849] 


Ohne Preiserhöhung iind Kntheile 
Ater Klaſſe 148. Preuß. Lotterie 


für 25 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr., 3 Thlr. 10 Sgr., 6 Thlr. 20 Sgr., 13 Thlr. 
10 Sgr. zu haben bei 1 0 5 [6075] 


Julius Sachs, Sreslan, Earanı. 24. 


h 
j 


Musikalienleihinstitut, Leihbibliothek. 


Umfangreicher neuer Katalog erscheint 


demnächst. 
Abonnements können tüglieh beginnen. 


Ober ſchleſiſche Eiſenbahn. 


8 15. October c. tritt zum Hamburg⸗Stettin⸗ 
5 Hei dee e Verband⸗ Tarif ein 
Nachtrag II. zu Heft L., ſowie ein Nachtrag I. zu 
Heft II. mit verſchiedenen Tarif⸗Aenderungen in 


Kraf 


7 . 5 Se \ Ei ud-Gremblare dieſer Tarifnachträge find bei 
dor bieſigen Stations laſſe unentgeltlich zu haben. 


Breslau, den 14. October 1873. „ 16191] 
Königliche Direction der Ohberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 
12 Lehrerinnen 


ſollen zu Oſtern 1874 an unſerer ſtädtiſcken katholiſchen Elementar⸗ 
Schule (Mädchen⸗Abtheilung) angeſtellt werden. 4761] 

Als Dienſt⸗Einkommen werden anfänglich 300 Thlr., nach 5 Dienſt⸗ 
jahren 350 Thlr., nach 10 Jabren 400 Thlr., nach 15 Jahren 450 
Thlr. und nach 20 Jahren 500 Thlr., außerdem aber perſönliche Zu⸗ 
lagen bis zur Höhe von 50 Thlr. jährlich gewährt. 

Bei Lehrerinnen, welche bereits anderweit angeſtellt waren, werden 
5 beziehungsweiſe 10 Dienſtjahre bei der Gehaltsnormirung bier in 
Anrechnung gebracht werden. ; 3 
5 ang und Reinigung der Klaſſenzimmer geſchieht auf ftäptifche 

oſten. 

Bewerbungen, welchen eine Lebensbeſchreibung und die erforder⸗ 
lichen Zeugniſſe beizulegen find, erſuchen wir im Laufe des Monats 
October d. J. bei uns einzureichen. 


Beuthen OS., den 5. September 1873. 
Der Magiſtrat. 


(gez) Küper. 


ERSTER EHEN ETTTEEEEELTENTEREE IE VEREESEEREAR] 
Medicinischer Journal-Lese-Zirke 


(enthaltend 34 der hervorragendsten 
medicinischen Zeitschriften) 


in der a Josef Max * Komp. in Br eslau. 


Vierteljähriger Beitrag 1% Thlr. Eintritt täglich. 


Den p. p. Kunden der hier am Or e beſtehenden 
A. Gosohorsky schen Buchhandlung 


(L. F. Maske) 
mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich bis 
anf Weiteres 


die Buchhandlung 
nebſt Leihbibliothek 
und Journalzirkel 


in unveränderter Weiſe für Rechnung der Concurs⸗ 
Maſſe weiter führen werde. [6173] 


Der gerichtliche Verwalter der Maſſe 
Kaufmann Gustav Friederici. 


Schleſ. 32% altl. Pfandbriefe 


und zwar 

Thlr. 1000 auf Aichgrund 2 

Thlr. 1000 auf Uloſchwitz Hels, Bernstadt, O. M. 
werden bei 3 pCt. Zugabe zu kaufen oder zu tauſchen von uns 
geſucht. . [6170] 


Unterzeichnete Fabrik empfiehlt Dreſchmaſchinen 
mit und ohne Reinigung. Siedemaſchinen 
2= 3⸗ und aſchndg. Haferquetſchen, Schrot⸗, 
Mehl⸗ und Lohmühlen, Kartoffelgraber zu 
ſoliden Preiſen und Garantie. [5659] 


Breslau, Blücherſtraße. 
Auerbach & Roeder. 


Der Bock Verkauf 


aus der Karls dorfer Negrettiheerde 
rein Hoſchtitzer Abſtammung (ſowohl von väter⸗ 
licher, als mütterlicher Seite) beginnt am 
1. November er. 

Die von hier in Wien ausgeſtellten Böcke 
und Mütter wurden mit 

der Verdienſt⸗Medaille, 
die ausgelegten Vließe mit i 

der Fortſchritts⸗Medaille 
prämiirt. 

Karlsdorf, Kreis Nimptſch, 

Poſt Jordansmühl, 15. October 1873. 
ww Mens. [6180] 


F 
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15591] 


Soeben erſchien und wird gratis 
ausgegeben, nach auswärts franco 
verſandt. 

107. Katalog. 


Philoſophie 


enthaltend u. A. die nachgelaſſene 
Bibliothek des Herrn 


Prof. Dr. C. J. Braniss. 

Die früher erſchlenenen Kataloge 
über Geſchichte, deutſche Literatur, 
Mediein, Naturwiſſenſchaften und 
Mathematik, Nechts⸗ und Staats⸗ 
wiſſenſchaft, Theologie ſtehen eben: 
falls gratis zu Dienſten. [6169] 


helm Koebner 


(L. F. Maske's Antiquariat) 
Schmiedebrücke 56, 1. Etage. 


Soeben erſchien: 

Nessel, Th., Oberstaats- 
anwalt. Die Antragsbe- 
rechtigungen des deutschen 
Reichs - Strafgesetzbuches, 
insbesondere vom Stand- 
punkte des altpreussischen 
Strafprocesses aus syste- 
matisch und kritisch be- 
leuchtet. Gr. 80. geh. 
20 Sgr. 

Die vorliegende Schrift intereſſirt 
vorwiegend alle Praltiker, weil ſie 
als erſtes Werk die leitenden Grund⸗ 
ſätze im Anſchluſſe an die Entſchei⸗ 
dungen des Ober⸗Tribunals erörtert; 
fie kritiſirt aber auch die Unhaltbar⸗ 
keit der Ae Beſtimmungen 
unter Vorſchlägen zu deren Ab⸗ 
änderung. [6160 

In Breslau vorräthig in 


6. P. Aderholz’ Buchhalg. 


eee 
Gegen Uheumatismus | 


dieſem alloerbreiteten Uebel, 
deſſen eigentliches Weſen bis 
jetzt fo häufig‘ verkannt wird, 
weßhalb auch alle bisher da⸗ 
gegen angewandlen Mittel 
gar keinen oder höchſtens nur 
einen vorübergehenden Erfolg 
haben konnten, giebt allen 
an dieſem Uebel Leidenden 
die ſicherſte und ſchleunigſte 
Hilfe an die Hand, die in 
klarer und überzeugender Weſſe 
geſchriebene Schrift: 
Rheumatismus und Lähmun⸗ 
gen. Deren wahre Natur, 
Urſachen und gründliche Hei⸗ 
lung, mittelſt einer neuen 
vollſtändig naturgemäßen und 
unfehlbaren Methode. Lei⸗ 
denden jeden Grades, Ge⸗ 
ſchlechtes und Alters em⸗ 
pfoblen von Dr. Juitpold 
Keiner. 6. Auflage. Preis 
broſch. 6 Sgr. [6176] 
Vorräthig in E Buch 
1 uch⸗ 
A. Fiedler 8 handlung, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 53, 
1. Etage. 


N 


An das Comite des 
Orcheſter⸗Vereins. 


Wird man in dieſem Jahre vielleicht 
den unerträglichen Zuſtand beſeitigen, 
das Publikum durch den „engen 
zugigen und verpeſteten Hausflur“ 
einzulaſſen? Warum wird der Aus⸗ 
gang nicht auch zum Eingang benutzt? 


Restaurant 
Neuegaſſe Nr. 8, 


empfiehlt ſeine auf das Eleganteſte ein⸗ 
gerichteten Reſta rations⸗Localitäten. 
Franzöſiſche Billards — Lektüre 
in⸗ und ausländiſcher Zeitungen. 
Großer Saal ſowie Geſellſchafts⸗ 
zimmer für Vereine z. g. Dispoſition. 
Küche und Keller halte beſtens 
empfohlen. [6051] 


Emil Guttmann. 


Ein Prima Haus läßt ſich gegen 
Hinterlegung reeler Induſtrie⸗Pa⸗ 
piere von ſoliden F rmen beziehen. 
Gefl. Offerten 2c. sub L. M. 50 be⸗ 
fördert die Exp. der Bresl. Zig. [6190] 
Ich wünſche meine Rechte aus 
notariellen Verträgen u. ſ. w. 


tout prix 


ſofort anderweilig zu cediren. 
Adreſſe: 


5 
4 


[1655] 
poste restante Militsch. 


Ein Lagerhalter, 


Speceriſt, cautionsfähig und verhei⸗ 
rathet, wird für eine auswärtige Ver⸗ 
kaufsſtelle zu baldigem Antritt geſucht 
durch den Breslauer Conſum⸗Ver⸗ 
ein, alte Sandſtraße Nr. 14. Per⸗ 
ſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht. 


rc TTCHRTETE 57 
* 


ass 


Theodor Lichtenberg, 


Schweidnitzerstrasse 30. 


—— 


Nothwendiger Verkauf. 

Das bierjeloft unter Nr. 23 der 
Mühlgaſſe belegene, im Grundbuche 
vom Sande, Dome, Hinterdome und 
Neuſcheitnig Band 1 Blatt 313 ber: 
zeichnete Grundstück iſt Schulden hal⸗ 
1 3 115 nothwendigen Subhaſtaſion 

Es beträgt der Nutzungswert 
500 Thlr. „ung 

Verſteigerungstermin ne 

am 20. November 1873, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
neten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im I. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 22. November 1873, Vor⸗ 
mittags 12 Uhr 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund: 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
a können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anverweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu ma 


en 
haben, werden aufgefordert, digelben — 


zur Vermeidung der Prächufion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 9. Auguſt 1873. 
0 Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗ Richter. 

Siegert. 


Bekanntmachung. [769] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

3453 die Firma 
Franz Knittel 

und als deren Inhaber der Kaufmaun 
Franz Knittel hier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 13. October 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [768] 


Das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ a 


fahren über den Nachlaß der am 
27. Januar 1873 verſtorbenen ver⸗ 
wittweten Fleiſchermeiſter Agnes 
Himmler, geborenen Gammert, hier 
iſt beendet. ä 
Breslau, den 10. October 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


man oe 770 
Der Kaufmann Hugo Ehrenfried 
und deſſen Ebefrau Nanni, geborene 
Mathias hierſelbſt, welche ihren erſten 
Wohnſitz in Mreſchen genommen, haben 
in der gerichtlichen Verhandlung vom 
8 October 1873 die bisher unter ihnen 
beſtandene Gemeinſchaft der Güter 
und des Exwerbes ausgeſchloſſen. 
Breslau, den 10. October 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. II. 


Bekanntmachung. 

Zum 1. April 1874 ſind an den 
Maͤdchenklaſſen der hieſigen katholiſchen 
Elementarſchule zehn Lehrerſtellen 
zu beſetzen. Das Minimalgehalt be⸗ 
trägt 350 Thlr. und ſteigt durch pe⸗ 
riodiſche Alterszulagen bis vorläufig 
auf 650 Thlr., auswärtige Dienſtjahre 
werden angerechnet. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufes bis zum 10. No: 


vember d. J. bei uns melden. 


Königsbütte, den 12. October 1873. 
Der Magiſtrat. [1839 


Bekanntmachung. 
Die zweite Arztſtelle hierſelbſt iſt 
durch eingetretenen Todesfall vacant 
geworden. Es wird deren baldige 
Beſetzung dringend gewünſcht. 
Peiskretſcham, den 11. October 1873. 
Der Magiſtrat. [1834] 


Auction 
von Weizen und 
Pelzwaaren. 


Mittwoch den 22. October, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab werde ich 
in meinem Auctions⸗Saale, Ohlauer⸗ 
ſtraße 58, Hinterhaus, 1. Etage: 

ein bedeutendes Lager von neuen 

Pelzen und Garnituren, worunter 

namentlich 7 Nerzpelze, 4 Biber⸗, 

4 Iltis⸗, 16 Krimmer⸗ und 30 

Stück Schoppen⸗ und Reiſepelze, 

feine Nerz, Iltis⸗, Fee⸗ und 

Biſamgarnituren, worauf 

Händler beſonders aufmerkſam 

gemacht werden, 
meiſtbietend gegen fofortige Baarzah⸗ 

3865 


G. Haustelder, 


königl. Auctions⸗Commiſſarius. 


Für Deſtillateure! 


Reine unverfälſchte Lindenkohle 
iſt nur zu haben bei 6115] 


H. Aufrichtig jun. 


Reuſcheſtraße 


r 


Kunsthandlung, Pianoforte-Magazin. 


Ne 


Bedeutendes Lager von Photographien Kupferstichen, 


Farbendrucken. 
Reiche Auswahl vorzüglicher Instrumente. 


Die Niederlage 


meiner ſchmiedeeiſernen Röhren 


bon meiner Fabrik in Düſſeldorf und Berlin befindet ſich nach 


bei Herrn 


R. Hahn in Breslau, Garlir. 27. 


Agent: Herr Li. Bandmann, Eliſabethſtraße 10. 
Berlin, Albert Hahn, säininsnrese 12,1. 


148. Prß. Lotterie. 


Orig.⸗Looſe 4 35, 7 17½ . 
ferner gedruckte Antheil⸗Looſe 
% A 22 
8 N. 4½% N 2½ Y 1% 
verkauft und verſendet 
gegen Einſendung des Betrages 
oder Poſtnachnahme 


J. Juliusburger, Breslau, 
Lott.⸗Compt., Noßmarkt 9, 1. Et. 


64 


reuß. Lotterie en 


Gonſchior, Weidenſtr. 22. [6073] 


Preuß. Orig.⸗Lotterie⸗ 
Loboſe zur 4. Klaſſe 
% à 35, 4 a 17% Tolr., ber 
kauft und verſendet [3858] 
C. Curdes, Ohlauerſtr. 10/11, 
im Cigarrengeſchäft. 
EEE ET TER TEN NE] 


in Antheil %.18% 
2 4% Erlen ! 
1% Thlr. verſ. das erſte und älteſte 
Lotteriecomptoir Preuſſens, v. Schereck, 
Berlin, Breiteſtr. 10. 11492 


N Ganze und 
Pr. Loose; babe Orion 
nal⸗ und Antheillooſe, letztere 
. 4 . , 

275 2 12 
RR S. abandter, 
Berlin, Neue Wilhelmſtr. 2. 
an der Marſchallsbrücke. 


Prß. Orig, Lopſe 4. Kl. 


empfiehlt L 20 Thlr. pr. 7 
August Froese in Danzig. 


Für Geſchlechts⸗ u. Hautkr. 


Special⸗Arzt G. Biller, (30jähr. Praxis), 
Biſchofsſtr. 8. Ausw. brieflich. [3855 


Klinik vom Staate conceſ⸗ 
- 9 ſionirt für Geſchlechts⸗ 
krankheiten, Nervenzerrüttung ꝛc. Dr. 
Rosenfeld, Berlin, Linkſtraße 30. 


Zur Beachtung. 
Nauchabhülfe. 


„Dem bochgeehrten Publikum mache 
ich ergebenſt hierdurch bekannt, daß 
ich die Wohlthat erfunden, jeder Fa⸗ 
brik, auch Kochmaſchine und Oefen, 
durch Herſtellung eines guten Zuges, 
in jeglicher Lage des Gebäudes, vom 
Einrauchen radical berart befreie, daß 
bei Sturm oder drückender Luft kein 
Rauch in Küchen und Zimmern ein⸗ 
dringen kann. Um allen Zweifel zu 
beſeitigen, wird das vereinbarte Ho⸗ 
norar nach überzeugter Hülfe bezahlt. 
Apparate werden auf den Schornſtei⸗ 


nen nicht aufgeſetzt, da dieſelben be⸗ 4 


kanntlich zwecklos find. Aufträge 


[bitte ich ſchriftlich an Herrn Kürſch⸗ 


nermeiſter S. Roſenfeld, Carlsſtraß 
Nr. 21, zu beſorgen. Am 23. d. M. 


treffe ich in Bee lau ein. [3867 | 
S. Grünwald, 


Nauchkünſtler aus Leipzig. 


Ein im beſten Betriebe 


ſtehendes Brauhaus in 
Galizien, 8 Meilen von Krakau 
entfernt, Eiſenbahnſtation, auf 
mehrere Jahre zu verpachten. 

Näheres sub Josef Suli- 
mirski in Slotwina, Galiz. 


Zu verkaufen. 


Ein Gut — Wreſchener Kreis — 
Herzogth. Poſen — 2 M. von dem 
Gneſener Bahnhof und Wreſchener 
Bahn, wohin 2 M. Chauſſee, M. 
vom Gute entfernt 1281 Morgen 


wie vor 
601 


a 


Fläche incl. 200 M. Wieſen — Wei⸗ 


zen⸗ und Gerſtenboden. — 50 Thlr. 
pro Morgen — 10,000 Tölr. Anzah⸗ 
lung. — Das Nähere bei dem Beſitzer 
in Katarzynowo bei Strzaktowo. 


Zu verkaufen. 


Ein Gut — Wreſchener Kreis — 
Herzogth. Poſen — 2 M. von dem 
Gneſener Bahnhof und Wreſchener 
Bahn, wohin 2 M. Chauſſee, die 
M. vom Gute entfernt. — 1325 
incl. 80 M. Wieſen — Weizen⸗ und 
Gerſtenboden — 50 Thlr. pro Mor: 
gen =- 10,000 Thlr. Anzahlung. Das 
Näbere bei dem Beſitzer in a 

15] 


Auch brieflich Prospecte gratis. [6161] nowo bei Strzakkowo. 


DEE Für ein mit Erfolg ſeit 
Jahren beiriebenes ſolides und reeles 
Kohlen⸗, Kalk⸗, und Speditlons⸗ ꝛc. 
Engros⸗Geſchäft wird größerer, be⸗ 
dächtig überlegter, ſehr erglebiger 
Operationen halber ein Socius 
(kann auch ein ſtiller ſein) von einem 
routinitten Kaufmann geſuchkt. — 
Einlage⸗Capital 4 — 10,000 Thlr. 
in Baar entweder oder auch in 
Mertbpapieren behufs Cautlonen. 
Gef. Anfragen beliebe man zu rich⸗ 
ten an Chiffte E. A. Z. Nr. 128 
poste restante Kattowitz O / S. 


C7 ͤ v 

Heiraths⸗Geſuch. 
Ein Kaufmann, hoher Zwan⸗ 
ziger, ſucht eine Lebensgefährtig. 
Sein Geſchäft in gutem Gange, 
nimmi ſeine Zeit fo in Auſpruch, 
vaß er, um ſeinen Haushalt in 
Ordnung zu halten, eine Leiterin 
für denſelben ſuchen muß. 

Damen paſſenden Alters, 
welche unter dieſen Umſtänden 
geneigt ſind, mit dem Suchen⸗ 
den einen brieflichen Verkehr 
anzuknüpfen, belieben unter An⸗ 
gehe ihrer Verhältniſſe und Bei⸗ 
ügung der Photographie unter 
Adr. A. B. poste restante Leut⸗ 
mannsborf pr. Schweidnitz ſich 
weitere Auskunft zu fordern. 


Ein nachweislich gut ren⸗ 
tirendes Stabeiſen⸗, Eifen-, 
Kurz⸗ u. Materialwaaren⸗ 
Geſchaͤft m. Deſtillation iſt 
incl. Haus in verkehrreicher Ge⸗ 
birgsgegend wegen Krankheit des Be: 
ſizers zu verkaufen. Adreſſen 
sub chiffre T. 4244. befördert die 


Annoncen⸗Exped. v. Rudolf Moſſe 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße 31. 


H au $= 
Geſchäfts⸗Verkauf. 


In einer Propinzialſtadt Ober- 
ſchleſtens iſt ein Grundſtück, 
worin ſeit fünf Jahren ein 
Mehl, Victualien⸗ und ſeſtau⸗ 
rations⸗Geſchäft mit Erfolg be⸗ 
trieben wird, wegen Krankheit 
des Beſitzers bei 1500 Thlr. An⸗ 
zahlung bald zu verkaufen. 

Gefällige Anfragen werden 
franco unter Chiffre P. 4240 
durch die Annoncen⸗Erpedition 
Nudolf Moſſe in Breslau er: 
beten. [6146] 


Fett-Heringe, 


Prämiirt v. d. Fiſcherei⸗Ausſtellun 
ER 576 il Fe b 
om diesjährigen Herbſtfange, die 
feinſte Sorte aller Felt Heringe, nicht 
eingeſalzen, ſondern ſoſort nach dem 


Empfange nach einer von mir neun 


erfundenen Methode in picanter an⸗ 
genehm ſchmeckender Sauce marin irt, 
dauerhaft 9 Monate, empfehle allen 
Feinſchmeckern und Hauswirſſchaften 
als eine gauz beſondere Delicateſſe 
a Faß von 4 Liter 2 Tolr.; basal. 
gebraiene Heringe à Faß 2 Thle., 
feinſte nordiſche Flomen⸗Heringe, ges 
ſalzene à Faß von 4 Liter 1% Thlr. 
Verpackung gratis. Verſandt gegen 
baar oder Nachnahme. 138 
H. Haefcke in Barth a. d. Oſtſee. 


Leinene Taſchentücher, 


weiße Leinwand, Züchen u. Inlet bei 5 
Heinrich Adam, Schweidnitzerſtr. 50. 


3—400 Centner altes Malz können 


ſofort abgegeben werden von ber 


Koppener Dampfbrauerei 185 e a 
[1652 


per Loſſen. 


1 
% 
s 
W 
Bi 
In 
1557 
. 


Mogilno. 


unw. Breslau m. 70 Mrg. Land, an 


ges, fünf M h 
zehn Minuten von der Bahn, iſt unter 
annehmbaren Bedingungen zu ver⸗ 


Rz Ein 
Waſſermühlengrundſtück 
mit zwei Mablaängen, 170 Morgen 
guten Boden und Wieſen, freie Weide 
in dem Königlichen Forſt, mit leben · 
dem und todtem Inventar und Ernte, 
1% Meile vom Mogilnoer Bahnbof, 
iſt mit einer Anzablung von 40 
Toaler ſofort zu verkaufen. [1641] 

Auskunft ertheil Louis Bathe in 


Eine Waſſermühle 


Cbauſſee u. Eiſenb., auch zu Fabrik⸗ 
19 ſich N w. 0 5000 
Thlr. Anz. z. Kauf nachgewieſen, 
[3860] 15 Gebauer, Roßlatz 1. 


Pianoforte⸗Fabrik und Leih⸗ 
Inſtitut 


l nftitu 

F. Welzel, Ning 52, 
empfeste Flügel und 
Pianinos in größter Aus⸗ 


wahl zum Kauf und Verleihen. 
Gute gebrauchte Inſtrumente 
find wieder vorrälhig. [6072] 


EEE .. 
Beſte Rectificirkohle 


igener Fabrik empfiehlt 
Yin, 5 Kaſſel in Oppeln. 


Petroleum 


in bekannter feinſter, geruchloſer Qua⸗ 
lität, & Liter 3 Sgr. 2 Pf., in Ori⸗ 
inalfäſſern (dab gratis) am billigſten. 
eine Stearin⸗ und Paraffin⸗Kerzen 
& Pack 6 Sgr., bei 10 Pack & 54% Sgr. 


Wiener 1 00 à Pack 11 Sgr., bei 


0 Sgr., bei 25 Pack 
[5489] 


A. Gonschior, . 23. 


Erich & Carl 


Schweidnitzerstr. 15, 


© Feinste Glätzer 


Hochfeines Mecklenb. 


feinste, süsse türkische 


Ohlauerstrasse 34. 


Stammheerde beginnt den 23. Oetbr. 


Oels und find ſtetis Wagen auf 
dem Bahnhofe zu 9 0 5 Blächerplag 19. 2 


ting-Stammbeerde hat begonnen. 


Das Gräflich v. Oriolla'ſche polniſch verſteht, wird ſofort geſucht. 


> ER; 2; vn = 
efuht wird zum baldigen Antritt 
Friſche Saſen, 6 ein ed mu 11 
eipidt, von 18—26 Sgr. de ftärkften | ben, welches Anſchluß in der Familie 
Pace N 818504 findet, als zweite Verkäuferin in 


141. 
Lale, ben as; den. einer größeren Cond torei Oberſchle⸗ 
9 nn im Laden ſiens. Adreſſen unter A. 2. 44 in 


der Expedition der Breslauer Zita. 
Maronen, 


in Commis (Specerift), der eine], jun 8 g 
fachen Buchfübrung, ſowie der E ſutl iu Auen ae aug 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht ver oder Manufgetur⸗Engros⸗ Fabrik.. 
1. Jan anderw. Stellung. Gef. Off als Volontär Stelluchros⸗Geſchä * 
J. H. 5 poste rest. Morgenrolh. erten sub A. H. 99 1 0 1 
Einen 11626 | Ratibor erbeten. e restante 


8 - [61827 
Uhrmacher⸗Gehilfen Er reg Mann Sen 


ſucht H. Werner in Oſtrowo. aud en Jank. oder . 0 


f E. Hackers 
Lampen- 
Bazar 


empfiehlt billigst eine 


Photographie erwünſcht. [1651] 


reiche 50 ine tüchtige Neſtaurationsſchleu⸗ dukten Geſchäft Si ron 
Auswahl Teltower Rübchen, E n Side Re [8859] | En tpeorenich u. prabhaſch gebildeter ur, lung 161 820 
feiner und einfacher| geräuche ten - — fer en ‚wegben aub D. A. je 
L Aal und Lachs in Buchhalter ermazer zun u de eee = Dot 
ampen. ’ E B chh findet vom 1. November cr. ab bei Fur mein Stawl= u Tl 
55 * . b. % chergeſch 
i ; 3 dauernde Auſtell t gutem] O en gros ſuche ein f 
Ohlanerstras se Bücklinge, f Hr eine W einhandlung Gebel a 1 „6527 zum ſofortigen Antritt. En ee 
Nr. 40 8 r 0 t t n der Provinz Schlefien wird unter Koppen per Loſſen. Benno Oradenwieel 
a a P en guten Bedingungen zu engagiren ge⸗ K b R - - 6. 
— 4 ſucht. 6186) ][Koppener Dampfbrauerei. = 
Schönste Eibinger 6 enge en denfall kann Antritt] Albert Nitschke & Co. S dale en at Ober, 
ald e fo gen. f - us er, ev., abi bet⸗ 
Tyroler, Neunaugen, sic ben menden vom u Gael Ge Nee alk m ez [nat telung ale Bann 
7 tan, den 20 d. M. Hotel Maſchimenbet ied, ſowie mit Neubau: a u 
Gravenstein Sardellen u. Her inge, de Silefe, unter Chiffre F. F. F. Ar. 20 ten und ſömmilichen Reparaturen aan N 4280 man, | 
25 lebende „ 3% vollſtandig vertraut, ſucht eine dauernde Expediti Ai 
= = Perſönliche Vorſtellung am felbigen Stellung. Auf Wunſch perſönliche I ap. sePedition von Nuß 
Prinz- Aale, Schleien Tage Bon 1—3 Ubr im qu. Hotel Vorſtellung. Moſſe, Breslau, 1 
3 gern gejeben. . Gefallige Offerten erbeten unter — 
2 und K 107 Ei ti ti V m Chiffre A. B. 4 Bahnbof Coſel DE. ; — 
ar D en in üch 1 + er aufer, poste restante. [3848] Für meine Tuch: und Mo 
Caville-Aepfel | | 17 
empfiehlt [3857] moſaiſch, der poln. Sprache mächtig, Waaren⸗Handlung ſuche ich jm 


ſofortigen Antritt Be 


einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern. 
Creuzburg OS. 
Bernhard Prag 


findet per 1. November c. in meinem 

Schnitt-, Garderoben⸗ und Colonial⸗ 

Wagren⸗Geſchäft Stellung. [1661] 
J. Goldmann in Zabrze O. S. 


ür mein Colonialwaaren⸗ und 
Cigarren⸗Geſchäft ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt einen tüchtigen 
Commis, der auch zugleich zu ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten zu gebrauchen iſt. Nur 


Juſertionspreis 17 S 2 Sar die gelle diejenigen Bewerber werden berück⸗ 
ſichtigt, welchen Empfehlungen von 


e en 5 115 fenen 8270 0 Ao 
e her enabe ee bon an Ge a 
„5 und 8 Jabren ſogleich oder pr. koniale u. Ge 
1. November zu eue und bitte ſchäft brausse ich per 1. November 1 A 92 5 
um Meldungen umer Angabe von]; z willig der Königuche Bergrath und 
Gehalisauſprüchen und 9 5 von einen zuverläſſigen u. treuen Berawerks⸗ Director Steiner zu 
Seuaniher, ET) ga dt. Sur older denen aue germdenf Dei Waldenburg Im 
ofen. Reſerenzen zur Seite ſtehen, wollen Scleſen. [6145] 
ſich melden und bin ich zu einer guten 
Gehaltszablung ſehr gern bereit. 
Krappitz. [1668] Paul Jaroſch. 


Ein Commis ſucht in einer Eiſen⸗ 

waaren⸗Handlung ſofortige Stel⸗ 

Offerten sub E. 8. poste 
11660] 


Für Leinen⸗Appretur⸗ 
Anitalten, 


Ein junger Mann, der gegenwärtig 

in einer Appretur⸗Anſtalt auf Comp⸗ 
toir beſchäftigt iſt, ſucht pr. 1. Januar 
n. J. wenn möglich in dieſer Branche 
anderweites Engagement, und belieben 
Reflectanten Offerten unter R. B. 47 
in der Expedition der Bresl. Zeitung 
niederzulegen. [1666] 


PPP 
Geſucht: 
Für meine Fabrik: Speciali- 


täten v. Werkzeugen u. Appa⸗ 
taten für Gruben und Hütten 


ſuche einen geübten 


Als Rentmeiſter 


einer größeren Herrſchaft ſucht ein 
cautionstähiger, vorzüglich empfohle⸗ 
ner Beamter Stellung. Offerten sub 
Chiffre P. Nr. 530 befördert die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Bernh. Grü⸗ 
ter in Breslau, Ring, Niemer- 
ö [6188] 
TR ER N IE 


empfingen und empfehlen 


E. Huhndorf, 
Schmiedebrücke 22. 


ieee, 
Stellen-Anerbieten und 
Geſucht. 


Schneider, 


Für mein Deſtillations⸗ 
und Producten⸗Geſchäft ſuche 


einen Cehrlin | 4 


zum ſofortigen Antritt. \ 
Grottkau, den 4. October 181 
[1462] Julius Cop, 


Ein Lehrling 


Sohn ayſtändiger Eltern, 120 


zeile 24. 


ein Rechnungsbeamter 


— ſehr gewandter Arbeiter ſucht 
anderweitige Stellung als Buch⸗ und 
Rechnungsführer, Reviſor zꝛc. auf einem 
größeren Berg- oder Hüttenwerke. 

Nähere Auskunft ertheilt bereit⸗ 


zur grünen Weide. 


Kernbutter, 
in Gebinden zu 18 und 12 Pfund 
und ausgestochen, 


meiner Modewaaren⸗ Handlung 
fort ein Unterkommen. 1385 0 
J. Ningo, Oblauerſtr. do. 


Dermielhungen und 
Miethsgeſucht. 


Juſertionspreis 1 Sur. die Neil, 


1 
Ohlauerstr. 5 u. 6 
ist per 1. April 1874 eine aug 
8 Piegen bestehende, mit allem 
Comfort ausgestattete Woh- 
nung in der 2. Etage zu ver- 
miethen. Näheres bei 


Adolf Sachs. 


Schweineschmalz, 


Iſidor Licht. J 


Eiue junge Dame wünſcht einer 
alten Dame wöchentlich einige 
Stunden vorzuleſen. [3862] 

Gefl. Offerten biltet man in den 
Brieſkaſten der Bresl. Zeitung unter 
B. N. 49 niederzulegen. 


Ein [6175] 


© a Landwirth 


flaumen, 


im Ganzen und ausgeeinzelt, 


Gebr. Heck, 


eujahr oder ſpäter eine 
Stellung als Beamter und würde am 
liebſten ein Vorwerk reſp. kleineres 
Gut möglichſt ſelbſtſtändig verwalten. 
Offerten sub M. R. 386 befördert 
die Annonſen⸗Expedition von aaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, Ring 29. 
Fe ine 


Ein unverheiratheter katholiſcher 
energiſcher 


Wirthſchaftsbeamter 


in geſetzten Jahren, der polnischen 
Sprache mächtig, wird zum 1. Ja⸗ 
nuar 1874 zu engagiren geſucht. 
Gefällige Offerten werden erbeten 
poste restante Pilchowitz bei Aybnit 
unter F. 8. Nr. 100 [1647] 


Ein Reibjäger 
zum ſofortigen Antritt, feiner Militär⸗ 
vlt genügt und mit guten Zeug⸗ 
nen, wird geſucht. Abſchrift der 
Zeugniſſe ſind einzuſenden sub Gr. G. 
poste restante Ralibor. 11659] 


Maſchinenzeichner. Ein 3 
Kattowitz, 9.Oct. 73. 1955 tes, Soteltellner 
G. Benda jun. 15 Finn, Haus. 
— Beuthen S S. 13861] 


lung. 


3850 
Für ein Putzgeſchäft in einer Pro⸗ 


vinzialſtadt Schleſiens wird per bald 
oder 1. November eine 


tüchtige Directrice 


bei einem Gehalt von 180 Thlr. ge⸗ 
ſucht. Näheres bei Baum & Co, 


Der Bockverkauf m meiner 


Paulwitz liegt IY Stunden bon 


Zu vermiethen 
Hintermarkt Nr. 1 


die elegant ausgeſtattete zweil 
1 ana: nr in lr, 5 A 
te elegant ausgeſtattete dritte 
Etage für 700 Thlr., 18 
mehrere Geſchafts⸗Locale zu 400 
bis 1000 Thlr. 160951 
Näheres Ring 32 Bazar. 0 


Ein Pferdeſtall 


ſofort zu vermiethen Neumarkt 20, 


16183] . : : 
e e, ine dee 


Langenhof in ber Gebel mirogeaen 180 e. 
ler ehalt und vohltändig freie 
Y (unmittelbar bei Bern⸗ Station ver bald geſucht. 3852 
A. ſtadt i. Schl., Station Goldſtein & Silberſtein. 
der Rechte⸗Ober⸗Ufer⸗ Eine küchlige 


* Eiſenbahn). 1 ö 
Der Bockverkauf in dieſtger Me- | Oekonomiewirthſchafterin 
aus anſtändiger Familie, die etwas 


Briefe nebſt Zeugniſſe bitte franko 
unter R. M. poste rest. Koſten. [ 643] 


Wirthſchafts⸗Amt. 


Breslauer Börse vom 16. October 1873. 
inländische Fonds. inländische Eisenbahn- prloritäts-Obligationen. Industrie- und diverse Actien. 5 Preise der Cerealien. 
tl. O ‚| Nichtamtl. C. tl. Cours, Nichtamtl, C. Amtl. Cours | Niehtamtl C.] p 8 * 
rss, cons, Anl. 4 105 B. Ni Freiburger. 5 BBHG. ; — Brosl, Act.-Ges. osgetollungen den städtischen Marktdoputatir 
do. Anleihe 18 102 B. = 0. 2... 144 | 99% oibz 3 £. Möbel 5 2 92 B. (In Talern, Silbergroschen und Pfennigen, 
de, Anleihe. 4 | 97% B. = Operschl. Lit. E. 37 | 81% ba Ei do. do, Prior. |6 | — 88%, B. pro 100 Kilogramm.) 
‚Bt.-Behuldsch, . 3% 91% B. — do. Lit. Cu. D. 9% bz — do. A.-Brauer, a Kine mittle 
do. Prüm.-Anl. |3% | 120% B. 5 do. Lit. F. . |4% 100 B. (Wiesner) 5 52 0 en leine mittle 
"Bresl.8tdt,-Obl. 4 99% B. — do. Lit. 6... |44 9% do, Börsenact, | 5 — an ent — 18021 —1—— = 81 8 ——— 
Schles.Pfandbr. 3% | 81% bz = do. Lit. H.... | 4% | 100%-99%bG — do, Malzactien | — — K o. gelber 5 al 
do, nene — — do. 1869 5 2 bz do.Spritactien | — - — Gere e 
do. Lit. A. 4 92 bz — Cosel-Oderbrg. do.Wagenb.6. 5 — 66 B. gene N ES 
do. do. neue |4 89% B. — Uh.-B.) 4 2 5 Donnersmhütte 5 62 G. 62 G [bz 55 eee eee 
do. do 4% | 98% baB. — do. eh. St.-Act. 5 102 B. — Laurahütte 5 186. pul78% a0a8; . 
do, (Rustical) 4 — — R.-Oder-Ufer. 5 [101% B |. — do. junge 158 6. ; U 
Jag Ir G. 4 1.9352 II. 898. — Eee f a 5 110 G: — h 
— ä . B. — 5 — l 
; 905 1 1% 95 890 ee Carl a aaelsoke Eisenbahn" Anlien, Oppeln Cement | 5 70 B. ; Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commissln a 
Pos.Crd,-Pidbr, | 4 89 4a % b. e 5 937% G. | pu93%&% bz Schl. Eisengies. | 5 — 61 C. var Feststellung der Marktpreise von 1 
Bontonh. Schls. 4 95% B. — Oest. Franz. Stb. 5 192% B. do. Feuervers. | 4 — 120 B. 5 Rops und Rübsen. 
do. Posener | 4 — — | Rumänen St-A |5 344 G. do. Immob. l. 5 — 74 B. - \ 
Sch!,Pr, - Hilfsk | 4 en — ; Warsch.-Wien. |5 — 2 do. do. II. - 78 B. 4 Pro 100 Rilogramm, Netto in Thlr. Sgr. 
Schl. Bod.-Ord. 4 — — f = -. 2 ==; du.Bohlenwk, | 5 = FFC 7125 — 7151 — 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 Ei: = Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. ao. Lebenvere. 8 h Winter-Rübsen ........ 710 6 20 — 
T7 ea Kasch-Uderbpr 15 do, Leinenind, | 5 93 G. — Sommer-Rfibsen 7 10 — 6 20 — 
Ausländische Fonds. a 1 j = 5 5 f 5 | — Re Aa ed ie 
CH yB au-. S Ob. — 5 5 7 Schlaglein N 91 — — — — 
e e | = 100% „ bee cen eic n % ie, beim 5 
N Mähr. Schles, (V. ch. Fabr. — s 
en Aue x 5 59 % B Gente Pior 5 De 5 Ver. Oelfabrik. 5 — 65 G. N Hen 43—45 Sgr, pro 50 Kilogramm, * 
Oest Pap. Rent. 4 — 60% B EISEN rer 5 ii Vorwärtshütte 8 . | Woggenstrob I—9Y, This, pro Schock à 600 Kilogr. 
de, Bilb.- Rut. 4½ | 64% 6. 90 B Bresl, Börsen- | ; 1 Fremde Valuten. 1 . 
ie: 305 1855 — 83% 0 Maklerbank 4 825 5 B. 99 Enke 88%AY, ba — ! ; 
„ do. Ar Ar do. Cassenver. | 4 4 bz 4 bz ‚| Oest, ung 2B. — i i > 9139 
ee e. 757 40. Discontob. 4 74143 bd. öst. Silberguld. | 94% bz 5 I Kündigungs Preise 
05 5 br. 5 = 254 B do. Handels- u. fremd.Banknoı, 9%, bz — | für den 17. October. : 
ae -Bod.-Cra. | 5 — 6. 1 = nn Rs ] 85% DE 6 RE > Boggen 61% Tulr., Weizen 85, Gerste 62, Hafer 50%, 
3 : 2 do. Haklerbk. 5 — 91 6. Russ. Ba 82 bz 1 | RER je 
Türk. Anl. 1365 |5 — 46% B do. Makl.-V.- B. 5 . 84.4 b 2 — — EN, aps 85, Rüböl 19, Spiritus 24 
8 do. Prv.-W.-B. 4 60 C. Wechsel - Course vom 15 October. | 
Inländische Eisenbahn -Stammactien und Stamm- do. Wechsl.-B. 4 59% bzG, f Amsterd. 200 fl.] KB. 140%, bz 1 — i 
4 40 Od. pen 3 — 6 . do go (aM 7 D. 8 | Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus, 
-Frb. 1 . — o. Prod,-Bk. 5 — Belg, Plätze .. } — | 8 
e 9 5 5 [109% 6. = en 4 — — | do. . = = 175 Fro 100 Liter à 100 & Tralles.loco 25 B. 24 G. 5 
Oberschl. Au. C 3% 182 B. — x Prov.-Maklerb. | — .. 84 G London 1 L. Str. 3M 6.20% bz — dito pro 100 Quart bei 80 Tralles — Thlr. — Sgr. — Pf. B. 
Edo. Lit. B. 3 — == Schls, Bankver. 4 125% B. - Paris 300 Fres | k8. | 79% B, — f dito dito % 
do. Lit. D. — Son = do. Bodenerd, | 4 78 B. — do. do. 210 5 1 
R.O.-U.-Eisenb. 5 |121% bzG. — do. Gentralbkl. 5 — 70 B. Warsch. 908.-R. | ST. | 81% G. 
do. St.-Prior. 5 121 B. 5 do. Vereinshk,. |5 | - 87%58bz [b| Wien 150 l. ks. 88% 6. = 
Br.-Warsch. do. | 5 — — Oesterr. Credit |5 127 G. p.. 127 18 do. do. |M.| 87% bz — 
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